AKTUELL 


Neue Zeiten 


Der Mac-Markt boomt — keine Frage, wir merken es 
an steigenden Leserzahlen und einem wieder wach- 


senden Angebot an Peripheriegeräten. Immer mehr 
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Anwender springen auf die Mac-Schiene auf, und die 


Wahlmöglichkeit für Macianer wächst stetig. Scanner 
für den Mac ab 120 Mark, wer hätte das vor kurzem noch gedacht? Auch wir wollen dieser Ent- 
wicklung Rechnung tragen. Eine Macwelt im Monat reicht nicht, es ist an der Zeit, einem wach- 
senden Spektrum von Mac-Anwendern etwas Besonderes zu bieten. Herausgekommen ist ein 
Macwelt-Sonderheft, das es in sich hat. Mehr als 120 redaktionelle Seiten dick, bietet es alles, 
was wir hier in der Redaktion an Wissen angesam- 


melt haben. Über 35 Seiten Tipps & Tricks, unsere Macwelt wird auch in Zukunft 
den steigenden Leseransprü- 


Serie Mac-Basics in einem Rutsch, dazu die jüngs- 
chen Rechnung tragen. 


ten Tests von Peripheriegeräten, eine ausführliche 

Kaufberatung und eine CD, vollgepackt mit der wichtigsten Free- und Shareware, die für den 
Mac zu haben ist - alles vereint in einem Sonderheft, dem ausführlichsten Kompendium zum 
Mac, das in den letzten Jahren erschienen ist. Gedacht ist es als ständiger Begleiter bei der täg- 
lichen Arbeit mit dem Mac und als Einstiegshilfe für Mac-Neulinge. Zu beziehen ist das Sonder- 
heft über das Internet-Angebot der Macwelt unter www.macwelt.de zu einem speziellen Sub- 


skriptionspreis. Ab dem 18. Oktober liegt es zudem an den üblichen Verkaufsstellen aus. 


In die Zukunft weist unser aktueller Titel. Mac-OS X, das kommende Mac-Betriebssystem, wirft 
seine Schatten in Form einer Beta-Version voraus. Wir haben alle Informationen zum neuen 
Mac-Betriebssystem zusammengetragen, dazu die verfügbare Software und unser Shareware- 
Spezial zu Mac-OS X. Als besonderes Bonbon vergeben wir 50 Mac-OS X Betas an unsere Le- 
ser. In einem eigens aufgesetzten Testprogramm können Sie das neue Betriebssystem von der 
Macwelt beziehen und Ihre Erfahrungen mit uns austauschen. Die wichtigsten Erkenntnisse 


veröffentlichen wir in der Macwelt und online auf www.macwelt.de. 
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EDITORIAL 


AUS DER REDAKTION 


BETA-TEST Installieren oder lieber die 
Finger davon lassen? Mit der Frage, 
ob man die Testphase von Mac-OS X 
besser erst einmal den anderen über- 
lässt und dabei auch noch die 80 Mark 
für die CD spart, schlagen sich mo- 
mentan viele Macianer herum. Auf der 
diesjährigen Apple Expo in Paris vor- 
gestellt, erweckt die allgemein erhält- 
liche Beta-Version natürlich die Neu- 
gierde vieler Anwender. Auch wir wol- 
len wissen, wie sich Mac-OS X auf 
den unterschiedlichen Konfiguratio- 
nen verhält, und haben deshalb ein 
eigenes Beta-Testprogramm aufge- 
setzt. Anders als bei Apple erhalten 
Sie Mac-OS X bei uns gratis. Einzige 
Voraussetzung: Sie schicken uns per 
Mail eine kurze Begründung, warum 
Sie die Beta testen wollen. Wir wäh- 
len unter den Zusendungen 50 Teil- 
nehmer aus, die von uns Mac-0S X 
erhalten. Die Teilnehmer erhalten au- 
ßerdem Zugang zu unserer Testda- 
tenbank im Internet. In den nächsten 
Ausgaben der Macwelt sowie auf 
www.macwelt.de werden wir aus- 
führlich über die Erfahrungen berich- 
ten. Mehr dazu ab Seite 18 


SONDERHEFT Wie war noch mal das 
Tastenkürzel? Was tun, wenn der Mac 
streikt? Wie konfiguriere ich TCP/IP? 
Die wichtigsten Fragen und Antwor- 
ten zum Macintosh haben wir in ei- 
nem Sonderheft zusammengefasst, 
dem umfangreichsten, das es zum 
Mac überhaupt gibt. Erhältlich ist der 
Mac-Ratgeber mit dem geballten 
Know-how der Macwelt-Redaktion ab 
dem 18. Oktober am Kiosk oder vorab 
zum besonders günstigen Subskrip- 
tionspreis unter www.macwelt.de im 
Internet. 


MAC-OS-X-PAKET Die Macwelt, immer 
vorne dran, wenn es um das Mac-Be- 
triebssystem geht, hatsich neben dem 
kostenlosen Beta-Test noch etwas 
einfallen lassen. Wenn Sie selbst die 
Macweltlesen und jemand anderem 
eine Freude machen wollen, dann 
werben Sie einen Abonnenten. Sie er- 
halten dafür Mac-OS X als Geschenk. 
Weitere Infos zu unserem speziellen 
Abonnementangebot auf Seite 149. 
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PUBLISH Inscope von Adobe, Mediendatenbank, Filmbelichter 
HINTERGRUND Kostenlose Updates aus dem Internet 

SCANNER Preissenkung bei Umax, Neues von Microtek 

OFFICE Update für die Datenbank AD, mobile Projektoren 
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SPEZIAL: NEUE IMACS 

Runderneuerte iBooks mit Firewire, Videoausgang, schnellerer Grafik 
und einer besseren Ausstattung präsentierte Steve Jobs auf der Apple 
Expo. Wir haben die Fakten 

SPEZIAL: MAC 0S X BETA 

Es ist soweit. Mac-OS X, Apples Wunderwaffe im Kampf um höhere 
Marktanteile, liegt nun in einer öffentlichen Beta-Version vor. Wir tes- 
ten das neue System und zeigen, was auf die Macianer zukommt 
SPEZIAL: SOFTWARE FÜR MAX 0S X 

Was fängt man mit einem Betriebssystem an, für das es keine 
gramme gibt? Viele Hersteller sind inzwischen auf den Zug au 
gen und bieten teilweise sogar schon angepasste Software an 
SPEZIAL: PD & SHAREWARE FÜR MAC-OS X 

Es gibt sie schon in Hülle und Fülle: Shareware und Freeware 
Mac-OS X. Ohne sie ist die Beta nur der halbe Spaß, mit ihr 


wird daraus ein echtes Betriebssystem. Die besten Helfer und mehr 
zum|Herunterladen auf www.macwelt.de/_download 
MAC INVESTOR 


EINKAUFSFÜHRER Schnäppchen / Preisbarometer / Eckwert 
EMPFEHLUNGEN DES MACWELT-TESTCENTERS 
BESTENLISTEN HARDWARE 

AKTUELLE INTERNET-TARIFE — PROVIDER IM VERGLEICH 


28 
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32 


TEST & TECHNIK 


SPOTLIGHT Aus dem Testcenter / In der Pipeline / So bewertet Macwelt 
IMOVIE 2 Videoschnittsoftware 

SKYLINE Wireless-Netzkarte 

KYOCERA FS 9500C A4-Farblaserdrucker 

EPSON ACCULASER C2000PS A4-Farblaserdrucker 

O’DIXION DIGI COPIER CD-Kopierstation 

LEXMARK Z12 A4-Tintenstrahldrucker 

SPRING CLEANING Festplatten-Utility 

SURF-DOUBLER Internet-Sharing-Tool 


WECHSELSPEICHER BIS 5,2 GB 
Ob für den Austausch großer Datenmengen oder zum Archivieren wich- 
tiger Dateien — so finden Sie das richtige Laufwerk 


KAUFBERATUNG WECHSELSPEICHER Tipps für den Kauf 


70 


DIE TITELTHEMEN 


MAC-0SX 


Die Beta 

850 MB Festplattenspeicher, 128 MB Arbeitsspeicher und mindes- 
tens einen G3-Mac - das sind die Voraussetzungen, möchte man 
Apples neues Betriebssystem installieren. Dagegen nimmt sich der 
Preis von 80 Mark für die Beta-Version geradezu harmlos aus. Wer 
sich die Installationsmühe sparen will, kann in unserem Spezial alles 
zur neuen Betriebssystemversion erfahren. Wer die Beta selbst aus- 
probieren möchte, sollte in jedem Falle zuvor unseren Report genau 
studieren. Ab Seite 18 


SOFTWARE FÜR MAC-0S X 


Was es schon gibt, was noch kommt 

Zwar laufen die meisten Programme auch ohne Anpassung auf Mac- 
0SX, doch die Vorteile des neuen Systems können sie erst nutzen, 
wenn sie umgeschrieben sind. Wir haben uns unter den Herstellern 
umgehört: Die meisten Programme sollen noch dieses Jahr in ange- 
passten Versionen erscheinen. Ab Seite 28 


Co Hablıge Erarbaie Tnzsinı Eile 


SHAREWARE FÜR MAC-0S X 


Tools, die es jetzt schon gibt 

Wer als Programmierer von Free- und Shareware mitreden will, hat 
schon jetzt das ein oder andere Tool für Mac-OS X entwickelt. Wir 
haben die besten Programme für Sie ausgesucht und zeigen, dass 
die Sharewareszene für Mac-OS X täglich wächst. Ab Seite 32 


A deren Alan nn 
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D | ESER AUSGAB E u ee En Im Vergleichstest nehmen wir 


elf preiswerte Scanner unter die Lupe und ermitteln ihre Stärken und 
Schwächen 


SCANNER AB 120 MARK 82  KAUFBERATUNG A4-SCANNER Tipps für den Scannerkauf 


86 OFFICE 2001 Erster Blick auf Microsoft Office 2001 


Billiganbieter auf dem Prüfstand 
Seit es den iMac gibt, drängen Hersteller von Peripheriegeräten ver- 
stärkt auch in den Mac-Markt. Konkurrenz belebt das Geschäft, die 


Preise sinken und auch durchaus gute Geräte sind zum Preis eines | PUBLISH 

ausgedehnten Abendessens zu haben. Ob man allerdings später mit . . 

seinem Schnäppchen auch glücklich wird, zeigen wir ab Seite 74 95 PANORAMA Bodypaint 3D von Maxon, Erfahrungen mit T-DSL 
96 FLASH5 


Macromedia schickt Flash in die nächste Runde. Macwelt-Autor Andreas 
Asanger hat das Programm auf Herz und Nieren getestet 
98 SERIE PDF 
PDF-Dokumente sind aus der Computerwelt nicht mehr wegzudenken. Im 
ersten Teil unserer PDF-Serie erfahren Sie, wie man PDF-Dokumente 
erzeugt, welche Werkzeuge man benötigt und was PDF sonst noch kann 
104 SERIE 3D SOFTWARE 
Mit dieser Ausgabe startet unsere Serie über 3D-Anwendungen. Der erste 
Teil befasst sich mit dem Bau eines Tempels in Cinema 4D 
110 FREEHAND-TIPPS : 
Wer häufig mit Freehand arbeitet, kann sich viel Zeit und Ärger sparen, 
wenn er die Oberfläche einmal exakt und nach eigenem Bedarf einrichtet 
116 TYPOGRAPHIE: ESQ-SCHRIFTEN 
Steve Matteson von Agfa Monotype über Truetype- und ESQ-Schriften 
118 KREATIV: VERLÄUFE 
Verläufe in Freehand, Xpress oder Photoshop richtig anlegen 
122 SERIE PHOTOSHOP-TECHNIKEN: ALPHA-KANÄLE 
Diesmal befasst sich unsere Serie mit den vielfältigen Einsatzgebieten von 
Alpha-Kanälen und erklärt die Wirkungsweise von Kanalberechnungen 


u PRAXIS 
DIGITALVIDEO AM MAC 133 TOOLBOX Bug Report / Tipp: Startprobleme beheben 


134 DIE BESTEN DRUCKER-TIPPS 


DV auch ohne iMac Druckerspezialisten haben viele Freunde und viel Arbeit. Wer nicht jedes 
Apple bewirbt den iMac eher als digitalen Videoschnittplatz denn als Mal, wenn der Drucker muckt, den Administrator holen will, findet in unse- 
Heimcomputer. Wer schon einen Mac hat, neigt zu der Ansicht, dass rem Drucker-Spezial nützliche Tipps für den täglichen Einsatz 


er einen neuen iMac kaufen muss, um ebenfalls seine Videos zu be- 


arbeiten. Unser Praxis-Report klärt auf: Ein Mac mit Power-PC-Pro- 140 DIGITALES VIDEO AM MAC 


zessor und eine Firewi- Um am Mac Videos zu bearbeiten, braucht man nicht zwangsläufig einen 
re-Karte für 150 Mark Mac der neuesten Generation. Macwelt-Autor Jörn Müller-Neuhaus zeigt, 
reichen aus, den Rest wie man ältere Macs zum preiswerten DV-Arbeitsplatz aufrüstet 

wie die Software iMovie 

1.1 von Apple und weite- TIPPS & TRICKS 

re nützliche Tools für die . j : . j 

Videobearbeitung kann 150 FORUM Kleine Kniffe, große Wirkung / Tipps & Tricks — der Index 

man sich gratis im Inter- 154 TROUBLESHOOTING Problemlösungen / Die Macintosh-Tastatur 

net zusammensammeln. a 

Ab Seite 140 158 ANWENDER-HOTLINE Leser fragen, Macwelt hilft 


162 SERIE REAL BASIC, FOLGE 3 
Jetzt geht's ans Eingemachte: Im dritten Teil der Serie schreiben wir eine 
Anwendung, mit der man die Geschwindigkeit der Grafikkarte messen kann. 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


FÜR PROJEKTOREN hat JVC ei- 
nen neuen Chip entwickelt. Der 
1,3 Zoll große Chip erreicht mit 
seinen 3,15 Millionen Pixeln eine 
Auflösung von 2048 x 1536 Pixel 
(entspricht Q-XGA). Weiter hat die 
Firma eine Kompaktversion des 
0,9 Zoll großen Chips High-Bright- 
ness in Arbeit, der mit einer LCOS- 
Struktur (Liquid Crystal on Silicon) 
eine echte S-XGA-Auflösung von 
1400 x 1050 Pixel und die hohe 
Lichtleistung des 0,9-Zoll-Chips 
bietet. mas 


IN SILBERGRAUEM DESIGN gibt 
es in limitierter Stückzahl für je 
700 Mark (358 Euro) den Scanner 
Perfection 1240U Photo Special 
Edition und den Fototintenstrahl- 
drucker Stylus 

Color 870 Spe- 

cial Edition. 


Der Drucker hat sechs Tinten- 
tanks und bietet eine Auflösung 
von 1440 dpi. Der Scanner liest 
Vorlagen mit einer Auflösung von 
1200 x 2400 dpi und mit 42 Bit Farb- 
tiefe ein. mas 


DIE DIGITALE SLR-KAMERA mit 
Autofokus, die Pentax zur Photo- 
kina gezeigt hat, basiert auf einer 
Pentax-SLR-Spiegelreflexkamera. 
Sie nutzt einen CCD-Sensor, der 6 
Megapixel schafft und ein 35-mm- 
Filmformat hat. Das ermöglicht es, 
herkömmliche Objektive für Spie- 
gelreflexkameras einzusetzen, oh- 
ne deren Brennweite umrechnen 
zu müssen. Den CCD-Sensor hat 
Pentax in Zusammenarbeit mit 
Philips entwickelt. Eine doppelte 
Schnittstelle erlaubt es, gleichzei- 
tig eine PC-Card vom Typ Il und ei- 
ne Compact-Flash-Karte vom Typ 
Il zu verwenden, außerdem hat 
die Kamera eine Firewire-Schnitt- 
stelle. Die Bilddaten können im 
Format TIFF, JPEG oder RAW ge- 
speichert werden. mas 


XPRESS 5 VERZÖGERT SICH 


Eine neue Version von Quark Xpress wird erst im Laufe des kom- 
menden Jahres auf den Rechnern der Publishing-Branche zu fin- 
den sein. Quark will durch einen ausführlichen und langen Beta- 
est sicherstellen, dass es keine Produktionsprobleme mit der 
neuen Version gibt. Was die Anwender in der neuen Version un- 
er anderem erwartet, war schon auf verschiedenen Messen in 
diesem Jahr zu sehen, so auf der Cebit in Hannover und auf der 
Seyboldin New York. Neu für alle Anwender sind die Werkzeuge 
ür das Internet-Publishing. Damit ist es beispielsweise möglich, 
Objekten URLs zuzuweisen und Image Maps oder Roll-Over-Ef- 
ekte zu generieren. Für die Schriftformatierung gibt es zusätz- 
liche Stilvorlagen, die auf Cascading Stylesheets beruhen. Beim 
Export als HTML-Datei kümmert sich Xpress 5 auch um die Um- 
wandlung der Bilder in ein Web-fähiges Format. 

Für die Printproduktion gibt es ebenfalls lang erwartete Funktio- 
nen, darunter ein Tabellenwerkzeug, das bei den Vorführungen ei- 
nen guten Eindruck hinterließ. Auch Ebenen gehören zur Grund- 
ausstattung von Xpress 5. 

Erstmals ändert Quark seine Produktpolitik: Das Layoutprogramm 
wird in zwei Versionen im Handel verfügbar sein, denn Xpress 5 
wird Xpress 4 nicht ablösen, sondern zusätzlich angeboten. Dies 
ist vor allem für Anwender interessant, die noch keinen Power 
Mac einsetzen, da Xpress 5 einen Power-PC-Prozessor benötigt. 
Wann eine auf Mac-OS X angepasste Variante von Xpress ver- 
fügbar sein wird, ist noch nicht bekannt, Xpress 5 wird zuerst in 
einer klassischen Version für Mac-OS 9 erscheinen. 

Intensiv arbeitet Quark derzeit an der Fertigstellung von Avenue 
Quark für Xpress 4. Mit dieser Zusatzfunktion lassen sich Xpress- 
Dokumente im XML-Format exportieren, wenn die entsprechen- 
den Definitionen der Dokumentstruktur vorliegen oder XML-Da- 
ten in ein Layout importieren. Im Oktober soll Avenue Quark in 
den Handel gelangen. Xpress 5 wird generell mit Avenue Quark 
ausgeliefert werden. th 


3D-GRAFIKPOWER 


3Dfx liefert die neuen Voodoo-4- und Voodoo- 
5-Karten für den Mac aus. Kurz vor 
Redaktionsschluss erreicht uns 
ein Exemplar der Voodoo Mac 
5500. Das mit zwei Prozesso- 
ren und 64 MB RAM ausgestat- 
tete Modell soll Auflösungen bis 2048 x 
1536 Punkte in 24 Bit Farbtiefe beherrschen 
können. In der 3D-Darstellung soll die Karte Auflö- 

sungen bis 1600 x 1200 Punkte unterstützen. Wir werden die 
Voodoo Mac 5500 zur nächsten Ausgabe der Macwelt ausführ- 
lich testen und im Heft vorstellen. cm 


LESER WÜNSCHEN MAC MIT 1,5 GHZ 


Leistungsorientiert zeigen sich knapp 2000 Teilnehmer, die bei ei- 
ner aktuellen Umfrage auf www.macwelt.de teilgenommen ha- 
ben: 28,5 Prozent - und damit die meisten - meinen, in Apples 
Produktpalette fehle vor allem ein Power Mac mit einer Taktrate 
von 1,5 GHz. 27,7 Prozent träumen von einem iMac mit inte- 
griertem 17-Zoll-Monitor. Auf Platz drei der Wunschliste folgt mit 
11,3 Prozent der Nennungen ein Organizer von Apple, an vierter 
Stelle ein Mac-Handy (8,2 Prozent). ab 
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M.BUSCHBECK-IDLACHEMI 
stellv. Chefredakteurin 
mbuschbeck@macwelt.de 


Dabeisein ist alles 


Während in Sydney die Olympioniken 
den Rekorden hinterherjagen, üben 
Mac-Anwender, die stets informiert 
sein wollen, im September eine ganz 
andere Sportart: den dreifach einge- 
sprungenen Messeroller! Neben der 
Apple Expo in Paris und der Photo- 
kina in Köln steht seit diesem Herbst 
nämlich erstmals wieder eine Mac- 
Messe im Terminkalender. 


Ob die Maxpo, die noch nicht alle 
wichtigen Aussteller zu einer Teilnah- 
me verlockte und strategisch ungüns- 
tig, fernab funktionierender Bus- und 
Bahnlinien ausgerichtet wurde, Er- 
Jolg haben wird, lässt sich von unse- 
rer Sicht aus nicht beurteilen. Für ei- 
ne erste Messe war sie nicht schlecht 
besucht, die 20.000 Besucher, die 
stolz die hauseigene Website vermel- 
det, haben wir jedoch nicht gesehen. 


Eines hat die Maxpo aber deutlich 
gezeigt: Die deutschen Mac- 
Anwender vermissen 

eine eigene Mac-Messe. 
Weder auf der Cebit noch auf‘ 
der Systems fühlen sie sich 
richtig zu Hause. Vielleicht sollte 
Cupertino seinen Plan, die Apple 
Expo in Paris zum einzigen europäi- 
schen Großereignis hochstilisieren zu 
wollen, nochmals überdenken. Denn 
erstens waren Besucher ohne Franzö- 
sischkenntnisse auf dieser Expo im- 
mer noch aufgeschmissen, und zwei- 
tens, Paris ist weit. Und dabei wären 
wir alle so gerne dort gewesen... 
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NACHRICHTEN 


HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


DRUCKER 


A4-FARBLASER 


Bis zu 12 Farb- und 20 Schwarz- 
weißseiten pro Minute geben der 
Oki C7200 und C7400 aus. Ein 
400-MHz-Power-PC-Prozessor 
bereitet die Druckdaten auf, der 
Arbeitsspeicher lässt sich mit 
DIMM-Modulen auf bis zu 


DIE OKI-LASER C7200 und C7400 zei- 
gen einen geringen Verschleiß, da sie 
keine geölte Fixierwalze brauchen. 
Der Toner enthält das nötige Harz. 


1024 MB aufrüsten. Beide Dru- 
cker beherrschen PCL 5c und 
Adobe Postscript 3. Den C7200 
gibt es in drei Varianten: Der 
C7200 kommt mit 64 MB RAM, 
USB- und paralleler Schnittstel- 
le. Der C7200n hat zusätzlich ei- 
ne 10/100BaseT-Ethernet-Karte 
eingebaut, der C7200dn bietet 
eine 10/100TX BaseT-Ethernet- 
Karte, 128 MB RAM, eine 6- 


GB-Festplatte und eine automa- 
tische Duplexeinheit. Wie der 
C7200dn ist auch der C7400 
ausgestattet, sein Arbeitsspei- 
cher ist jedoch doppelt so groß 
(256 MB). Während die C7200- 
Varianten eine Auflösung von 
600 x 1200 dpi schaffen, erreicht 
der C7400 1200 x 1200 dpi. Op- 
tional gibt es eine Duplexeinheit 
und eine zweite und dritte Pa- 
pierkassette für jeweils 530 
Blatt. mas 

Info Oki Internet www.oki.de 


SCITEX-ENTWICKLUNG 


Scitex Wide Format zeigte auf 
der Viscom in Paris einen Groß- 
formatdrucker, der sich derzeit 
noch in der Beta-Phase befindet. 
Er verarbeitet Rolle-zu-Bogen- 
und Bogen-zu-Bogen-Materia- 
lien mit einer maximalen Bild- 
größe von 1,63 x 3,66 Meter. 
Dabei gibt das System Herstel- 
lerangaben zufolge je nach Qua- 
litätsanforderungen über 230 
Quadratmeter pro Stunde in vol- 
len CMYK-Farben aus. cja 

Info Scitex Wide Format Europe 
Internet www.scitex.com/products/ 
printing/ 


HOCHLEISTUNGSDRUCKER 


Der Xerox Phaser 790 löst sei- 
nen Vorgänger, den Phaser 780 
ab. Laut Hersteller erreicht das 
neue Modell eine bis zu 50% hö- 
here Druckgeschwindigkeit und 
eine um 30% schnellere Prozes- 


PRODUKTE FÜR MAC-0S X 


sorleistung als sein Vorgänger. 
Der Phaser 790 schafft 6 Farb- 
oder 26 Schwarzweißseiten pro 
Minute. Für die Druckaufberei- 
tung sorgt ein 266 MHz schnel- 
ler Prozessor. Eingebaut sind 
128 MB Arbeitsspeicher, der 
sich auf 512 MB erweitern lässt. 
Neben der Variante Phaser 790N 
gibt es das Modell Phaser 790DP, 
das zusätzlich mit einer automa- 
tischen Duplexeinheit ausgestat- 
tet ist. Beide Modelle verfügen 
über eine 6 GB große Festplatte 
sowie eine 10/100BaseT-Ether- 
net-Schnittstelle. Der Phaser 790 
benötigt keine geölte Fixierwal- 
ze, dem Toner ist das zum Fixie- 
ren nötige Harz beigemischt. 
Die Preise standen bei Redak- 
tionsschluss noch nicht fest. mas 
Info Xerox Telefon (D) 0 89/99 27 33 32 
Internet www.xerox.de 


Multimedia-Software Sonic will Anfang 2001 das 
Programm DVDit für den Mac auf den Markt bringen. 
Das meldete das Unternehmen auf der Apple Expoin 
Paris. Mit DVDit sollen Anwender Video-, Audio- oder 
Multimedia-Dateien unter anderem mit Mehrebe- 
nenmenüs und Interaktivität kombinieren können. 
Derzeit ist DVDit lediglich für Windows verfügbar. Das 
Programm soll von Sonic nur für Mac-OS X und des- 
sen Multitasking vorgesehen sein. cja 


Erweiterungskarten Der Prozessorkartenhersteller 


Newer Technology scheint sich für Mac-OS X zu rüs- 
ten. Das Unternehmen erklärte im September auf der 


8 


Seybold, dass die Produkte Maxpowr G3-ZIF, 
Maxpowr G4-ZIF, imaxpowr G3 und G4 sowie Max- 
powr G3-PB Powerbook unter Mac-OS X funktionie- 
ren. Weitere Details dürfe die Firma aus vertraglichen 
Gründen noch nicht bekannt geben, erklärte ein Spre- 
cher von Newer Technology. mst 


Programmiersprache Die Version 3.0a8 der objekt- 
orientierten Programmierumgebung Real Basic läuft 
unter dem klassischen Mac-OS und kompiliert für 
Rechner mit dem klassischen Mac-OS. Das Gleiche 
gilt für die Vorabversion von Mac-OS X. ab 

Download www.realsoftware.com/new/release.html 


DER NACHFOLGER des 
Tektronix Phaser 780, der 
Phaser 790, bietet bis zu 
50% mehr Druckleistung 
und einen bis zu 30% 
schnelleren Prozessor. 


GROSSFORMAT 


Canon hat zur Photo- 
kina einen Drucker für 
Papierrollen und Ein- 
zelblätter bis zur Grö- 
ße DIN A0+ vorge- 
stellt. Der BJ-W9000 
arbeitet mit sechs Far- 
ben und löst 600 x 
1200 dpi auf. Er hat 
zwei Halterungen für 
Papierrollen und wech- 
selt automatisch auf die zweite 
Rolle, wenn die erste verbraucht 
ist. Der Anwender kann zwi- 
schen Entwurfs-, Standard- und 
Höchstqualitätsmodus wählen 
und bestimmt so Druckqualität 
und Druckgeschwindigkeit. Die 
Tintentanks des BJ-W9000 fas- 
sen je 650 Milliliter, während 
die Druckköpfe mit 44 Millili- 
tern Tinte versorgt werden. Zu- 
nächst bietet Canon den Drucker 
mit der Software Posterjet an, 
weitere RIP-Lösungen sind in 
Arbeit. Preis und Verfügbarkeit 
auf Anfrage. dc 

Info Canon Telefon (D) 0 21 51/34 50 
Internet www.canon.de 


PUBLISH 


REDAKTIONSSYSTEM 


Eng verknüpft mit dem Layout- 
programm Indesign, dem Text- 
editor Incopy und den anderen 
Adobe-Programmen wie Photo- 
shop, Illustrator und Golive ist 
das Redaktionssystem Inscope. 
Einerseits verwaltet es alle zu 
einer Publikation gehörenden 
Elemente wie Bilder, Grafiken, 
Texte, Töne und Videos, ande- 
rerseits bietet es die Möglich- 
keit, diese Elemente mit Projek- 
ten oder Ressorts zu verknüpfen. 
Dabei ist der Status jedes Ob- 
jekts jederzeit abrufbar, außer- 
dem lassen sich Elemente wie 
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beispielsweise ein Foto und die 
dazugehörige Bildunterschrift 
zueinander in Verbindung set- 
zen. Inscope ist komplett Web- 
basiert, sowohl die Planung und 
Arbeitsvorbereitung als auch die 
Schnittstelle zu den einzelnen 
Anwendern erfolgen mit Hilfe 
eines normalen Web-Browsers. 
Zum Speichern der Daten setzt 
das System auf einem Oracle- 
Server auf. th 

Info Adobe Internet www.adobe.de/ 
products/inscope/main.html 


MULTIMEDIALE DATENBANK 


Die Mediendatenbank Davida 
soll Dokumente, Bilder, Filme 
und Töne in mehr als 60 Forma- 
ten verwalten. Dabei kann der 
Zugriff aus einem gemischten 
Netzwerk erfolgen. Alternativ 
bewegt man sich auf einer Ex- 
plorer-Oberfläche mit einem 
Web-Browser durch die Daten- 
bank. Damit die Sicherheit sen- 
sibler Daten gewährleistet wird, 
ist es möglich, flexible Zugriffs- 
rechte für Personen, Gruppen 
und Firmen einzurichten. js 

Info Page one Telefon (D) 09 11/6 41 
39 81 Internet www.davida.cc 


ACROBAT-PLUG-IN 


In der aktuellen Version 4.5 bie- 
tet das Acrobat-Plug-in Pitstop 
eine Reihe neuer Funktionen. 
Man kann nun Bildauflösungen 
neu berechnen, den Farbraum 
von Bildern umwandeln, Seiten- 
rahmen setzen und OPI-Kom- 
mentare bearbeiten oder lö- 
schen. Zudem unterstützt Pitstop 
4.5 ICC-Profile und bietet mehr 
globale Änderungsfunktionen 
als die Vorgängerversion. Das 
Update ist für 300 Mark (148 
Euro) zu haben, die Vollversion 
für 980 Mark (504 Euro). th 

Info Impressed Internet www.im 
pressed.de 


BESSERE PDF-FILTER 


Quark hat die PDF- 

Unterstützung von 
Xpress 4.0.4 und hö- 
her auf den neuesten Stand 


NEWS-TICKER 


MACLAND liefert die Dualprozes- 
sorgrafikkarte Voodoo Mac 5500 
in der PCI-Version für 810 Mark 
(414 Euro) mit zwei VSA-100-Pro- 
zessoren und 64 MB Hauptspei- 
cher in Deutschland aus. cja 


DER VGA-ADAPTER gHead ist 
endlich verfügbar. Er schaltet alle 
möglichen Bildfrequenzen bei den 
aktuellen G4-Modellen frei, die die 
ATI-Grafikkarte nicht zur Auswahl 
stellt (siehe dazu Testin Macwelt 
8/2000) und eignet sich für den 
Betrieb an monitorlosen Macs. Dr. 
Bott liefert gHead für 50 Mark. cja 


HEIDELBERG erweitert die Pro- 
duktfamilie Linoscan um einen 
AS-Scanner. Der Linoscan 2650 
kommt mit SCSI- und Firewire-An- 
schluss und bietet dem Hersteller 
zufolge eine hohe Scangeschwin- 
digkeit. cja 


DR. BOTT liefert Sharetalk, das bis 
zu acht Localtalk-Geräte in ein 
Ethernet-Netzwerk integriert und 
über die Anschlüsse Twisted 
Pair/RJ45 10 MBit, BNC/ RG58 und 
Localtalk verfügt. Im Preis von 300 
Mark (154 Euro) ist ein gekreuztes 
Ethernet-Kabel enthalten. cja 


PLEXTOR bringt im Oktober den 
Plexwriter 12/10/32 S als Retail-, 
Bulk- und externe Version für 700 
Mark heraus. Der Brenner mit 
Ultra-SCSI-Schnittstelle soll Plex- 
tor zufolge CDs mit 12facher Ge- 
schwindigkeit beschreiben, mit 
10facher wiederbeschreiben und 
mit 32facher lesen können. cja 


IOMEGA hat die Markenbezeich- 
nung seiner Clik-Laufwerke geän- 
dert. Die Laufwerke heißen nun 
PocketZip. cja 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


KOSTENLOSE UPDATES AUS DEM INTERNET 


Alle hier vorgestellten Updates sind kos- 
tenlos unter den angegebenen Download- 
Adressen im Internet oder über www.mac 
welt.de/_download verfügbar. 


DIE NEUE VERSION von Pretty Good Priva- 
cy (PGP) schließt nach Herstellerangaben 
ein Sicherheitsloch im Umgang mit so ge- 
nannten Additional Decryption Keys (ADKs). 
Ab PGP 5.5x konnten Hacker solche ADKs 
in den öffentlichen Schlüssel einfügen, oh- 
ne dass der Anwender dies bemerkte. So 
war es möglich, eine kodierte E-Mail zu ent- 
schlüsseln und zu lesen. PGP 6.5.8 soll NAI/ 
PGP-Security ebenso erkennen wie der 
Key-Server des Unternehmens die manipu- 
lierten Schlüssel. ab 

Download ftp://ftp.de.pgpi.org/pub/pgp/6.5/ 
6.5.8/PGPFW658Mae.sit.bin 


EINE XTENSION mit der Bezeichnung 
411FixIt, die zwei Fehler der letzten Xpress- 
Version 4.1.1 bereinigt, ist auf der Web-Sei- 
te von Quark kostenlos erhältlich. Zum einen 
lädt Xpress verschobene Bildoriginale beim 
Öffnen eines Dokuments nicht mehr mehr- 
fach in den Arbeitsspeicher. Zum anderen 
gehen Pfade zu Bildern im Format DCS 1.0 


nicht verloren, wenn man Dokumente für die 
Ausgabe zusammenstellt. th 
Download www.quark.de 


COREL stellt mit der Version 4.1 des Malpro- 
gramms Bryce das erste Update eines von 
Metacreations übernommenen Programms 
online. Es erlaubt den Anwendern, realisti- 
sche Wolken und Sternbilder zu gestalten. 
Nach dem Download der 8,9 MB (Format 
„.bin”) und der Installation benötigt der Be- 
nutzer jedoch die Bryce-CD, um die Anwen- 
dung zu starten. cja 

Download www.corel.com 


DIGITAL ORIGIN, ein Tochterunternehmen 
von Media 100, veröffentlicht ein kostenlo- 
ses Update für Edit DV. Das nicht lineare 
Desktop-Videoschnittprogramm unterstützt 
in der Version 2.0 nun auch die neuen Dual- 
prozessormaschinen von Apple. cja 
Download www.digitalorigin.com 


IOMEGA hat Quicksync 2.0.2 ins Web ge- 
stellt. Die Software soll nach Aussagen des 
Herstellers bei jedem Sicherungsvorgang, 
der auf der Platte oder im Netzwerk stattfin- 
det, automatisch eine Sicherungskopie auf 


einem Zip- oder Jaz-Laufwerk erstellen. cja 
Download www.iomega.com/software/fea 
tured/quiksync_reg.html 


NETBARRIER 1.6 bietet zwei neue Funktio- 
nen. Zum einen kann man nun die Ping-Sen- 
sibilität einstellen, zum anderen verfügt die 
Software über eine HTML-Log-Exportfunk- 
tion. Darüber hinaus hat der Hersteller Inte- 
go einige Bugs der Vorgängerversion be- 
seitigt. cja 

Download www.intego.com 


SOFTROBOTS hat eine neue Version der 
Freeware SMS-Mailer zum Download be- 
reitgestellt. Die Aktualisierung kommt unter 
anderem mit einer überarbeiteten Benut- 
zeroberfläche, einem verbesserten Hilfetext 
und einer erweiterten Adressenfunktion. 
Außerdem haben die Entwickler laut Soft- 
robots zwei Spiele in dem Programm ver- 
steckt. Mit der Freeware kann man über das 
Internet Kurzmitteilungen (SMS) an Mobil- 
telefone verschicken. Voraussetzung ist je- 
doch, dass der Empfänger die Annahme von 
E-Mails freigeschaltet hat. cja 

Download www.softrobots.de/Dateien/sms 
mailer.sit 


gebracht. Der PDF-Filter 1.5 im- 
portiert jetzt auch PDF-Doku- 
mente, die mit Distiller 4 erzeugt 
wurden. Hand angelegt haben 
die Entwickler zudem beim Ex- 
portdialog und die Einstellungen 
für die Job-Optionen übersicht- 
licher arrangiert. Der PDF-Filter 
1.5 ist auf der Web-Seite von 
Quark kostenlos erhältlich. th 

Info Quark Internet www.quark.de 


OFFERTE FÜR RIPS 


Besitzer von Epson-RIPs oder 
Adobe-Pressready-RIPs können 
jetzt für den regulären Power- 
RIP-Update-Preis von 250 Mark 
(128 Euro) auf das Power RIP 
von iProof umsteigen. Eine gül- 
tige Seriennummer des Konkur- 
renzprodukts ist allerdings die 
Voraussetzung dafür, dass das 
Angebot gilt. Die Version 5.4 
des Power RIP, die man bisher 
nur aus dem Internet herunterla- 
den konnte, sowie eine separate 
Version für Hewlett-Packard- 
Drucker der Serien HP 900 und 
1200 sind nun auch auf CD er- 
hältlich. cja 

Info iProof Internet wwww.powerrip.de 


KLEINBILD-BELICHTER 


Zur Photokina zeigte der Hof- 
heimer Filmrekorderhersteller 
CCG die Modelle der PCR-Se- 
rie. Die Geräte kosten zwischen 
20 000 und 35 000 Mark (10 220 


AUF FORMATE zwischen Kleinbilddia 
und 4-mal-5-Zoll Planfilm sind CCGs 
Belichter der PCR-Serie spezialisiert. 


und 17 885 Euro). Sie belichten 
Formate zwischen 35-Millime- 
ter-Kleinbild und 4-mal-5-Zoll- 
Planfilm sowie auf Negativ- und 
Diafilmmaterial. CCG hatte das 
Filmrekordergeschäft 1998 von 
Agfa übernommen. If 

Info CCG Telefon (D) 0 61 92/9 29 00 
Internet www.ceg-germany.com 


FILMBELICHTER 


Polaroid hat die Serie Propalette 
8000 um drei neue Filmbelich- 
ter erweitert. Sie kommen mit 
vorkalibrierten Kamerarücktei- 
len für die Formate 35 mm, 4x 
5 Zollund6x 7 oder6x 8 Zen- 
timeter. Am Mac lassen sie sich 
über SCSI anschließen und mit 
der Druckersoftware Graphx 
Rasterplus vernetzen. /f 

Info Polaroid Telefon (D) 0 69/8 40 45 
03 Internet www.polaroid.de 


XTENSIONS DEVELOPER KIT 


Quark hat das Xtensions Deve- 
loper Kit (XDK) für Copy Desk 
SE veröffentlicht. Copy Desk 
SE ist eine Stand-alone-Anwen- 
dung für Autoren und Herausge- 


ber, die über alle Textverarbei- 
tungseigenschaften von Xpress 
verfügt. Das Kit erlaubt Ent- 
wicklern, Xtensions-Software 
und OEM-Lösungen für Copy 
Desk SE zu schreiben. Bis zum 
31. Dezember 2000 ist XDK für 
registrierte Entwickler gebüh- 
renfrei, dann kostet eine Einzel- 
platzversion 500 US-Dollar. cja 
Info Quark E-Mail mailto:developer. 
desk@quark.com 


SCANNER 


PREISSENKUNG 


Umax hat die Preise für die be- 
reits länger angekündigten Mo- 
delle Astra 5400 und Astra 5450 
um 50 Mark gesenkt. Somit kos- 
tet der Astra 5400 nun 350 Mark 
(179 Euro). Den Astra 5450, der 
mit einer Durchlichteinheit aus- 
gestattet ist, gibt es für 450 Mark 
(230 Euro). So will das Unter- 
nehmen die Anwender für eine 
verspätete Auslieferung beider 
Scanner entschädigen. cja 

Info Umax Internet www.umax.de 


Macwelt 11/2000 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


DREITASTENSCANNER 


Mit dem Scanmaker 4600 bringt 
Microtek einen Dreitastenscan- 
ner für 300 Mark (155 Euro) he- 
raus. Dieser bietet die Möglich- 
keit, mit den drei Push-Buttons 
Scan, Copy und E-Mail typische 
Scanvorgänge zu automatisie- 
ren. Mit einer Farbtiefe von 42 
Bit bei 1200 x 2400 dpi Auf- 
lösung soll sich der USB-Scan- 
ner durch seine Schnelligkeit 
auszeichnen. Als Software liegt 
Scan Wizard von Microtek in 
der aktuellen Version 5 bei. js 
Info Microtek Telefon (D) 0 21 02/86 60 
Internet www.microtek.de 


DIASCANNER 


Mit dem Filmscan 35 hat Micro- 
tek einen Diascanner angekün- 
digt, der mit einem empfohle- 
nen Verkaufspreis von 400 Mark 
(205 Euro) auch in den Etat von 
Heimanwendern passt. Das Ge- 
rät bietet eine optische Auflö- 
sung von 1800 x 1800 dpi sowie 
eine Farbtiefe von 36 Bit und 


verarbeitet sowohl Dias als auch 
Negative und Filmstreifen. Zum 
Anschluss an den Mac dient ei- 
ne USB-Schnittstelle. th 

Info Microtek Internet www.micro 
tek.de 


OFFICE 


DATENBANK-UPDATE 


Die Firma 4D plant, im Oktober 
die Version 6.7 der Datenbank- 
entwicklungsumgebung 4D vor- 
zustellen. Sie bietet neue Werk- 
zeuge, die die Entwicklung von 
E-Commerce-Lösungen erleich- 
tern sollen. Dazu gehören eine 
integrierte SSL-Verschlüsselung 
zum Schutz sensitiver Kredit- 


FÜR UNTERWEGS 
eignen sich laut 
Philips die neuen 
Projektoren S-Lite 
’ und X-Lite (abgebil- 
y det), da sie nur 1,3 kg 
schwer sind. 


karten- und Kundendaten und so 
genannte 4D Components, mit 
denen sich Teile einer Anwen- 
dung als eigenständiges Plug-in 
ablegen und in anderen Pro- 
grammen einsetzen lassen. Die 
Formulare, die man gleichzei- 
tig aus mehreren Anwendungen 
heraus einsetzen und bearbeiten 
kann, sollen laut Herstelleran- 
gaben die Entwicklung von E- 
Commerce-Anwendungen ver- 
einfachen und beschleunigen. th 
Info 4D Telefon (D) 0 81 65/9 51 90 
Internet www.de.4D.com 


MOBILE PROJEKTOREN 


Philips hat seine neuen Model- 
le namens UGO für den mobi- 
len Einsatz konzipiert, wofür ihr 
Gewicht von nur 1,3 kg spricht. 


Beide Geräte bieten eine Licht- 
stärke von 800 ANSI Lumen. Im 
Gegensatz zum X-lite, der über 
eine XGA-Auflösung verfügt, 
hat der S-lite eine SVGA-Auf- 
lösung. Als Schnittstelle zum 
Computer dienen ein USB- und 
ein PS/2-Ausgang. Die Gehäuse 
der Geräte sind aus Magnesium. 
Preislich liegen die Projektoren 
bei 14 000 Mark (7154 Euro) für 
den X-lite und 9000 Mark (4599 
Euro) für den S-lite. js 

Info Philips Telefon (D) 0 80 01 /80 20 
89 Internet www.philips.com 


MASSENSPEICHER 


MO-WECHSELPLATTEN 


Fujitsu hat auf der Maxpo zwei 
neue MO-Wechselplattensyste- 
me präsentiert. Das Firewire- 
Modell Dynamo 640/1300 FE 
kommt im G3-Look und er- 
reicht Herstellerangaben zufolge 
eine Datentransferrate von 5,9 


NACHRICHTEN / AKTUELL 


MB pro Sekunde. Das Firewire- 
und das USB-Modell Dynamo 
640/1300 SD-UC, das ebenfalls 
5,9 MB pro Sekunde überträgt, 
arbeiten mit einer Kapazität von 
bis zu 1,3 GB. cja 

Info Fujitsu Internet www.fujitsu-eu 
rope.com 


FESTPLATTE NACH MASS 


Western Digital will bis Ende 
Oktober seine erste Festplatte 
mit 7200 Umdrehungen pro Mi- 
nute und 20 GB pro Platter aus- 
liefern. WD Caviar verfügt über 
eine Ultra-ATA/100-Schnittstel- 
le, zwei Platter, 2 MB Cache so- 
wie vier Schreib- und vier Lese- 
köpfe. Sie wird vom Hersteller 
in den Kapazitäten 10, 20, 30 
und 40 GB angeboten. Die Fest- 
platte erreicht nach Angaben 
von Western Digital eine maxi- 
male Datenrate von 100 MB pro 
Sekunde. Ihr Preis richtet sich 
nach der Kapazität (mit 40 GB 
kostet sie beispielsweise 570 
Mark oder 292 Euro). cja 


Info Western Digital Internet www. 
westerndigital.com 


EXTERNE FIREWIRE-PLATTE 


Aufder Apple Expo hat Freecom 
eine Firewire-Speichererweite- 
rung für den Mac und PC vor- 
gestellt. Die externe Festplatte 
wiegt 650 Gramm und ermög- 
licht laut Freecom eine Daten- 
transferrate von 10 MB pro Se- 
kunde. Sie soll sich automatisch 
konfigurieren, Treiber sind zur 
Installation nicht nötig. Passend 
zu den Modellen G 4 und Cube 
kommt die Platte im silbernen 
Design. cja 

Info Freecom Internet www.free 
com.de 


10FACH-DVD-ROM 


Das DVD-ROM-Laufwerk mit 
der Bezeichnung DVD-U 04 S 
von Pioneer bietet laut Herstel- 
lerangaben eine maximale Da- 
tentransferrate von 13,5 MB pro 
Sekunde und eine mittlere Zu- 


griffszeit von 100 Millisekunden 
im DVD-ROM-Betrieb. Damit 
soll das 400 Mark (205 Euro) 
teure Gerät das weltweit schnells- 
te SCSI-Laufwerk seiner Art 
sein. Während es CD-ROMs mit 
40facher Geschwindigkeit dreht, 
erreicht es mit DVD-ROMs eine 
10fache Beschleunigung. js 


Info Pioneer Internet www.pio 
neer.de 
TDK BAUT HARDWARE 


TDK erweitert seine Aktivitäten 
in Europa um den Geschäftsbe- 
reich Hardware, mit dem das 
Unternehmen in Deutschland 
startet. Als erstes Produkt führt 
die japanische High-Tech-Fir- 
ma einen CD-Brenner ein. Das 
High-End-Gerät Cyclone 12x/ 
10x/32x CD-R/RW ist ab sofort 
zum empfohlenen Verkaufspreis 
von 749 Mark (383 Euro) im 
Fachhandel erhältlich. Das Ge- 
rät mit blauer CD-Lade und mil- 
chig-weißer Front funktioniert 
zunächst nur an PCs, in Kürze 


soll es Herstellerangaben zu- 
folge auch am Mac laufen. ab 
Info TDK Internet www.tdk-europe. 
com 


DIGITALKAMERAS 


KOMPAKTKAMERA 


Canon hat seine Kompaktkame- 
ras der Powershot-Familie um 
ein weiteres Modell erweitert. 


JÜNGSTES MITGLIED der Powershot-Serie von 
Canon ist die Kompaktkamera G1 mit CCD-Sensor 


und Dreifachzoomobjektiv. 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


NEUE DIGITALKAMERAS AUF DER PHOTOKINA 


Die Photokina ist für alle Hersteller der Anlass, neue Digitalkameras vorzustellen und ihre Produktpalette zu überarbeiten. Hier einige der wichtigsten Geräte im Überblick. Sobald wir 
genauere Informationen der Hersteller erhalten, werden wir die einzelnen Kameras nochmals detaillierter präsentieren. de 


Mustek 


Sony 


Hewlett- Sony 


Packard 
Digital- 
kamera 


Photosmart 912 


CCD-Sensor, 
Auflösung 2,24 
Megapixel, Drei- 
fachzoomob- 
jektiv von Pen- 
tax, Brennweite 
8,2 bis 25,8 mm 
(entspricht 43 
bis 107 mm 

bei Kleinbild) 


1999 Mark 
Oktober 


Hewlett- 
Packard 


Sucher- 
kamera 


Photosmart 816 


CCD-Sensor, 
Auflösung 2,1 
Megapixel, 
Zoomobjektiv 
von Pentax, 
Brennweite 
entspricht 34 
bis 108 mm 
bei Kleinbild 


Hewlett- 
Packard 


Kompakt- 
kamera 


Photosmart 315 


CCD-Sensor, 
Auflösung 2,1 
Megapixel, 
Zoomobjektiv, 
Brennweite 
5,8 mm 
(entspricht 
35 mm bei 
Kleinbild) 


Hewlett- 
Packard 


Einsteigerkom- 
paktkamera 


Photosmart 215 


CCD-Sensor, 
Auflösung 1,3 
Megapixel, 
Zweifachzoom- 
objektiv, Brenn- 
weite 6,68 mm 
(entspricht 43,4 
mm bei Klein- 
bild) 


Hersteller Canon Canon 


Kategorie Spiegelreflex- 


kamera 
EOS 30 


CMOS-Sensor, 
augengesteu- 
erter Auto- 
focus, Mehr- 
feldmessung 
über 35 Sek- 
toren 


Kompakt- 
kamera 


Einsteigerkom- 
paktkamera 


Gsmart 350 


CMOS-Sensor 
mit 310 000 Bild- 
punkten, USB- 
Schnittstelle, 
Compact-Flash- 
Karten-Slot, 
digitales Zoom 


Kompakt- 
kamera 


DSC-P1 


CCD-Sensor, 
Dreifachzoom- 
objektiv (Brenn- 
weite 39 bis 117 
mm), USB- 
Schnittstelle, 
Speichern der 
Bilder über 
Memory-Stick 


Digitalkamera 


MVC-CD1000 


CCD-Sensor, 2,1 Me- 
gapixel Auflösung, 
Speichern auf 
Mavica Discs (CDs 
mit8 cm Durch- 
messer und 156 MB 
Kapazität), Zoomob- 
jektiv mit 40 bis 400 
mm Brennweite 


Produkt 
Spezifikationen 


Powershot G1 


CCD-Sensor, 
Auflösung 3,34 
Megapixel, 
Dreifach- 
zoomob- 
jektiv, Brenn- 
weite 7 bis 

21 mm (siehe 
Meldung unten 
auf der Seite) 


2500 Mark 
Oktober 


1199 Mark 
Oktober 


1300 Mark 
Oktober 


599 Mark 
Oktober 


799 Mark 
auf Anfrage 


1499 Mark 
Oktober 


Preis 
Verfügbarkeit 


auf Anfrage auf Anfrage 


auf Anfrage auf Anfrage 


Info Canon Telefon (D) 0 84 91/92 15 50 Internet www.canon.de Hewlett-Packard Telefon (nur D) 01 80/5 32 62 22 Internet www.hewlett-packard.de Mustek Telefon (D) 0 21 31/16 2840 Internet 
www.mustek-europe.com Sony Telefon (nur D) 01 80/5 25 25 86 Internet www.sony.de 


Die Powershot Gl erzeugt laut 
Hersteller mit 3,34 Millionen Pi- 
xeln Dateien mit bis zu 2048 x 
1536 Bildpunkten, verfügt über 
die Empfindlichkeiten der ISO- 
Normen 50, 100, 200 und 400 
sowie eine interne Farbtiefe von 
32 Bit. Zudem bietet die 2500 
Mark (1278 Euro) teure digita- 
le Sucherkamera ein Dreifach- 
zoomobjektiv, einen schwenk- 
baren 1,5-Zoll-Monitor, einen 
eingebauten Blitz und ein Ob- 
jektiv mit Brennweite von 7 
bis 21 Millimetern. Letzteres 
entspricht bei einer Kleinbild- 
kamera 34 bis 102 Millimetern 
(siehe auch Tabelle oben). Ca- 
non zufolge sind bei Serienauf- 
nahmen 1,7 Bilder pro Sekunde 
möglich. Mac-Anwender benö- 
tigen mindestens das Betriebs- 
system der Version 8.1, um die 
Powershot Gl einzusetzen. cja 

Info Canon Internet www.canon.de 


INTERNET 


BREITBAND-INTERNET- 
DIENST FÜR MAC-OS 9 


Teles hat seinen Internet-Zu- 
gang Sky DSL nun auch für G3- 
und G4-Macs mit Mac-OS 9.x 
herausgebracht. Sky DSL soll 
Gravis zufolge bis zu 120fach 
schneller als ISDN sein und 
Downloads mit bis zu 4 MBit 
pro Sekunde ermöglichen. cja 
Info Gravis Internet www.gravis.de, 
www.strato.de 


MP3-STREAMING-SERVER 


Für eine Sharewaregebühr von 
20 US-Dollar lässt sich jeder 
in ein Netzwerk eingebundene 
Macintosh zu einem MP3-Strea- 
ming-Server machen. Zu diesem 
Zweck hat Malia Software die 
Version 1.0.1b des Programms 


MP3 Stream zum Herunterladen 
freigegeben. MP3 Stream zeigt 
die IP-Adressen der verbunde- 
nen Teilnehmer an, gewährt die- 
sen laut Herstellerangaben nur 
Zugriff auf Dateien mit der En- 
dung „.mp3“ und gibt dem Eig- 
ner des Streaming-Servers die 
Möglichkeit, die Verbindung in- 
dividuell zu kappen. pm 

Info Malia Download www.maliasoft. 
com/beta/streamer.beta.sea.hqx 


INTERNET-PUBLISHING 


Enfocus bringt für jeweils rund 
250 Mark (127 Euro) zwei neue 
Werkzeuge zur PDF-Produktion 
heraus. Webperfect PDF opti- 
miert jedes PDF-Dokument für 
die Verwendung im Internet. Da- 
zu wandelt das Acrobat-Plug-in 
alle Farben in den RGB-Modus 
um, rechnet die Bilder auf 72 dpi 
herunter, löscht alle Objekte au- 


Berhalb des sichtbaren Bereichs 
sowie nicht benötigte Schriften. 
Darüber hinaus entfernt Web- 
perfect PDF Anmerkungen und 
Thumbnails aus dem Dokument 
und verfügt über eine Eingabe- 
maske für die Sicherheitsein- 
stellungen. Das Plug-in Power- 
up PDF bietet eine Untermenge 
der Optionen, die in Pitstop zur 
Verfügung stehen. Unter ande- 
rem kann man Text zeilen- oder 
absatzweise editieren, grafische 
Objekte zeichnen und verän- 
dern, Objekte skalieren sowie 
Farbräume umwandeln. ih 

Info Impressed Internet www.im 
pressed.de 


TOOL FÜR WEB-DESIGNER 


Media 100 will Mitte Oktober 
die deutsche Fassung von Clea- 
ner 5 veröffentlichen. Der Nach- 
folger von Media Cleaner Pro 


NACHRICHTEN / AKTUELL 


4.0 ist eine eigenständige An- 
wendung, mit der Web-Designer 
und professionelle Videoprodu- 
zenten fertige Digitalvideos di- 
rekt importieren, fürs Web auf- 
bereiten, encoden und aufeinen 
Streaming-Server laden können. 
Cleaner 5 liest MPEG-Forma- 
te der Generation | und 2, verar- 
beitet und exportiert sie. Zudem 
ermöglicht das im Programm in- 
tegrierte Tool Media 100i die in- 
teraktive Aufbereitung der Web- 
und Videopräsentation mit so 
genannten Hotspot Links. Die 
Software arbeitet mit Dream- 
weaver und Golive zusammen 
und unterstützt alle neuen Mac- 
Modelle. Cleaner 5 ist laut Her- 
steller multiprozessorfähig und 
soll für rund 500 US-Dollar 
(Update 180 US-Dollar) zu ha- 
ben sein. Zum Jahreswechsel 
will Media 100 eine Light-Ver- 
sion für Heimanwender veröf- 
fentlichen. cja 

Info Media 100 Internet www.me 
dia100.de 


DYNAMISCHE WEB-SEITEN 


Blue World, Hersteller des Web- 
Application-Servers Lasso, und 
Adobe haben ein gemeinsames 
Produkt angekündigt, das aus 
dem HTML-Editor Golive 5 ei- 
ne Software zum Erstellen dy- 
namischer Websites machen 
soll. Professionellen Web-Pub- 
lishern wollen die Hersteller ein 
Tool geben, mit dem man in ei- 
ner WYSIWYG-Umgebung be- 
quem datenbankgestützte Web- 
sites entwickeln könne. Lasso 
Studio for Golive soll noch in 
diesem Herbst herauskommen, 
einen Preis haben die beiden 
Softwarehersteller bis Redak- 
tionsschluss nicht genannt. pm 

Info Adobe Internet www.adobe.de 


STECKKARTEN 


DOPPELTE BESCHLEUNIGUNG 


Premiere auf der Apple Expo in 
Paris hatte die erste Beschleuni- 
gerkarte für die Power Macs 
7200 und 8200. Sonnet stellte 
die 500 US-Dollar teure Cres- 
cendo G3/7200 vor, die in den 
PCI-Steckplatz kommt und au- 
Ber einem 400 MHz schnellen 


G3-Prozessor und 1024 KB 
Backside-Cache drei DIMM- 
Steckplätze enthält. Mit einer 
neuen Technologie namens For- 
tissimo taktet die Prozessorkar- 
te intern mit 66 MHz statt mit 
den 33 MHz, die der PCI-Bus 
liefert. Weitere Produkte mit 
Fortissimo-Technologie sind die 
Crescendo G3/PB, die Crescen- 
do G3/Nubus mit 400 und 500 
MHZ und die Crescendo GY/PCI 
mit 500 MHz. mas 

Info Sonnet Internet www.sonnet. 
com 


MULTIPROZESSOR-LÖSUNG 


XLR8 zeigte erstmals auf der 
Apple Expo ein Vorserienmodell 
der Multiprozessor-Adapterkar- 
te Mach Speed Carrier in Aktion. 
Die Adapterkarte für den ZIF- 
Steckplatz der ersten G3-Macs 
und der blau-weißen Power Macs 
G3 bietet Platz für zwei ZIF-Pro- 
zessorkarten. Die passenden G4- 
Karten Mach Speed ZIF MPe 
zeigte XLR8 ebenfalls. Laut Si- 
mon Ellon, dem Europa-Präsi- 
denten von XLR8, kann man bis 
zu vier G4-Karten mit der Adap- 
terkarte betreiben, wenn man 
drei Mach-Speed-Duo-Adapter 
verwendet. Allerdings passt die- 
se Kombination nur in den Power 
Mac G3 Minitower. Weiter plant 
XLR8 eine Adapterkarte für den 
G4-Mac, die zwei G4-Karten für 
den ZIF-Sockel aufnimmt. mas 
Info XLR8 Internet www.xIr8.com 


ISDN-ADAPTER FÜR USB 


Hermstedt liefert den neuen ex- 
ternen ISDN-Adapter Leonar- 
do USB. Das silber-blaue Gerät 
kommt in drei Modellen auf den 
Markt: Als Leonardo USB 2/1 
mit zwei B-Kanälen und einem 
Fax/Daten-Modem für 1700 
Mark (869 Euro), als Leonardo 
USB 4/1 mit vier B-Kanälen 
und einem Fax/Daten-Modem 
für 2200 Mark (1125 Euro) so- 
wie als Leonardo USB 4/4 mit 
vier B-Kanälen und vier Fax/ 
Daten-Modems. Der Preis hier- 
für liegt bei knapp 2900 Mark 
(1482 Euro), die Software Leo- 
nardo Express ist inklusive. ab 
Info Hermstedt Internet www.herm 
stedt.de 


REDAKTION: M. BUSCHBECK-IDLACHEMI 


AKTUELL / IBOOK 


RUNDUM 


ERNEUERT: 
IBOOKS MIT , 


FIREWIRE 


APPLE HAT SEINE AKTUELLEN IBOOKS 
stark überarbeitet. Steve Jobs präsentierte sie 
am 13. September bei seiner Eröffnungsrede auf 
der Apple Expo in Paris mit Firewire, Videoausgang, 

neuen Farben, schnellerer Grafik und besserer Ausstattung 


SEIT 14 MONATEN ist das iBook auf dem 
Markt. Kürzlich ist es zum zweiten Mal auf- 
gewertet worden. Steve Jobs präsentierte die 
neuen Geräte in Paris, und diesmal hat sich 
Apple - im Gegensatz zum ersten Update — 
besondere Mühe gegeben. Schon von außen 
fällt das auf, denn die iBooks haben ein 
überarbeitetes Gehäuse mit zwei neuen, 
kräftigen Farben spendiert bekommen. 


NEUE FARBEN 


Ein grünes iBook (Key Lime) löst das oran- 
gefarbene Modell (Tangerine) ab. Für das 
Grün hat sich Apple von einer in Florida 
bekannten Zitrusfrucht inspirieren lassen. 
Die zweite neue Farbe ist ein kräftiges Blau. 
Diese Indigo-Variante löst den blassen Blue- 
berry-Vorgänger ab. Weiterhin gibt es das 
iBook in Graphite. Neu bei allen Modellen 
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EIN AUFROLLBARES NETZTEIL legt Apple nicht nur 
den iBooks, sondern auch allen aktuellen Power- 
books bei. Beim Laden des iBooks sieht man um 
den Ring des Stromeingangs ein oranges Licht. 


VON MARKUS SCHELHORN 


ist, dass Apple die weißen Gehäuseteile mit 
einem Schnee-Effekt versehen hat und die- 
se dadurch glatter und glänzender wirken. 
Steve Jobs hat auf seiner Eröffnungsrede an- 
gekündigt, dass man das grüne iBook nur 
über den Apple Store bekommt, was mit 
Pfiffen und Buhrufen des Publikums be- 
straft wurde. Einen Tag später erklärte Ap- 
ple in einer „eNews“, einem Newsletter per 
E-Mail, dass dieses Modell auch bei einigen 
Apple-Fachhändlern „als Sonderbestellung 
erhältlich“ ist. 


FIREWIRE 


Mit dem Firewire-Anschluss hat das iBook 
eine wichtige Schnittstelle bekommen. Das 
beigelegte iMovie 2 macht aus dem porta- 
blen Mac eine Videoschnittstation, dafür 
empfehlen wir aber eine 20 GB große Fest- 
platte und mindestens 128 MB Arbeitsspei- 
cher. Der Firewire-Anschluss weist eine 
vollwertige 8-polige Buchse auf, die eine 
Stromversorgung für externe Firewire-Gerä- 
te bietet. So kann man neben DV-Camcor- 
dern auch Festplatten, CD-Brenner, Scanner 
oder Card-Reader ohne eigene Stromver- 
sorgung anschließen. 


BESSERE AUSSTATTUNG 


Während die Vorgänger-iBooks Festplatten 
mit einer Größe von 6 GB eingebaut haben 
(in den ersten Geräten befinden sich Fest- 
platten mit 3 GB), bieten die neuen iBooks 
eine 10 GB große Festplatte. Über den Ap- 
ple Store kann man die Festplattengröße auf 
20 GB erhöhen, was vor allem für den Vi- 
deoschnitt sinnvoll ist. Die Festplatte selbst 
auszutauschen, ist nicht zu empfehlen, da 
der Aufwand so groß ist, dass sogar wir den 
Versuch aufgegeben haben. 


Das iBook Special Edition hat jetzt statt 
des CD-ROM-Laufwerks mit 24facher Ge- 


schwindigkeit ein DVD-ROM-Laufwerk, 
das DVD-Medien mit 6facher Geschwin- 
digkeit liest. CD-ROMs liest das Laufwerk 
mit bis zu 24facher Geschwindigkeit. Über 
den Videoausgang lassen sich Filme auch 
auf dem Fernseher betrachten. 


NEUER PROZESSOR 


Im iBook arbeitet ein neuer G3-Prozes- 
sor von IBM (Power PC 750CX). Der Back- 
side-Cache (auch: Level-2-Cache) ist nun 
nicht mehr vom Prozessor getrennt, sondern 
befindet sich im G3-Chip. Deshalb lässt sich 
der Level-2-Cache mit voller Prozessorge- 
schwindigkeit (366 MHz beziehungsweise 
466 MHz) takten. So läuft beispielsweise 
beim bisherigen iBook mit 366 MHz Pro- 


DIE ZEHN NEUERUNGEN 


EI Neue Farben 
El Höher getakteter G3-Prozessor 


EI Integrierter Level-2-Cache mit 256 KB 
(1:1 getaktet) statt bisher 512 KB (5:2 
getaktet) 


Firewire-Schnittstelle 

Schnellerer Grafikchip (ATI Rage Mo- 
bility 128) 

8MB statt bisher 4 MB Videospeicher 
Videoausgang (PAL, NTSC) 

Größere Festplatte 

DVD-Laufwerk (SE-Version) 

iMovie 2 beigepackt 


BEENENE 
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IBOOK /AKTUELL 


ETHERNET 


JEDES IBOOK hat nun 
einen Firewire-An- 
schluss und einen 
Videoausgang. Wei- 
terhin gibt es Schnitt- 
stellen für das 56K- 
Modem, USB und 
Ethernet. 

MODEM 


FIREWIRE 


USB TON- UND 


VIDEOAUSGANG 


zessortakt der Backside-Cache mit 146 
MHz, was einem Teilungsverhältnis von 5:2 
entspricht. Einen Wermutstropfen muss man 
jedoch beim neuen Prozessor in Kauf neh- 
men: Die Größe des neuen Level-2-Cache 
hat sich gegenüber dem Vorgängermodell 
halbiert. Letzterer kann auf einen 512 KB 
großen Cache zugreifen, das aktuelle iBook 
nur auf 256 KB. Im Test der iBooks, der in 
der nächsten Macwelt-Ausgabe erscheint, 
werden wir herausfinden, welcher Prozes- 
sortyp die bessere Performance zeigt. 
Unverändert bleibt das Grundgerüst der 
Hauptplatine, wie bisher basiert das iBook 
auf UMA (Unified Motherboard Architec- 
ture) mit 66 MHz schnellem Bustakt. Somit 
lässt sich der neue Prozessor wegen des Tei- 
lungsverhältnisses mit maximal 533 MHz 
betreiben, obwohl IBM den G3-Prozessor 
für Taktraten von 350 bis 550 MHz anbietet. 
Apple beschränkt sich derzeit auf 466 MHz. 


DIE NEUE GRAFIK 


Die Grafikleistung der Powerbooks packt 
Apple nun auch in die iBooks. Statt des bis- 
herigen Grafik-Controllers ATI Rage Mo- 
bility mit 4 MB Videospeicher bringt der 
auch in den aktuellen Powerbooks verwen- 
dete ATI Rage Mobility 128 mit 8MB die 
Daten auf das Display. Davon profitieren be- 
sonders 3D-Spiele wie etwa Quake III oder 
Unreal Tournament. Unsere Tests mit dem 
Vorgänger-iBook und einem Powerbook G3 
haben ergeben, dass die 3D-Geschwindig- 
keit des Powerbooks knapp doppelt so hoch 
ist wie die der iBook-Grafik. Nicht geändert 
hat sich die darstellbare Auflösung des 12,1 
Zoll großen TFT-Displays von 640 x 480 
oder 800 x 600 Pixel. 

Was Steve Jobs auf seiner Produktprä- 
sentation nicht erwähnt hat: Das iBook ver- 
fügt über eine Video-Out-Schnittstelle im 
FBAS-Format. Ein mitgeliefertes Kabel für 
Composite steckt man in den Kopfhörer- 
anschluss. Hinter den Kontakten für Audio 
sind die für das Videosignal angebracht, so 
dass man problemlos herkömmliche Laut- 
sprecher oder Kopfhörer betreiben kann. 
Gleichzeitig führt das Kabel das Audiosig- 
nal in Stereo auf zwei Cinch-Steckern nach 
außen. Verbindet man das iBook mit einem 


Fernseher, stellt man über das Kontroll- 
feld „Monitore“ entweder die PAL- oder die 
NTSC-Auflösung ein. Dann spiegelt das 
iBook den Bildschirminhalt des eingebau- 
ten Displays auf den Videoanschluss. 


FAZIT 


Mit einer besseren Ausstattung als sie das 
bisherige iBook Special Edition bietet, be- 
kommt man jetzt schon das normale iBook. 


DEN IBOOKS liegt ein Kabel bei, A 
über das man das iBook mit dem 
Composite-Eingang des Fernse- 


pP I 
hers verbinden kann. 


Dabei führt Apple mit dem Video-Out-Ste- 
cker und der Firewire-Schnittstelle sinnvol- 
le Erweiterungen ein, die das iBook varia- 
bler nutzen lässt. Im Kaufpreis sollte man 
gleich eine Arbeitsspeichererweiterung von 
mindestens 64 MB einkalkulieren. Wer zu- 
dem digitale Videos am iBook bearbeiten 
will, für den empfiehlt sich die Konfigura- 
tion mit einer 20 GB großen Festplatte aus 
dem Apple Store. 


IBOOKS — AUSSTATTUNG IM ÜBERBLICK 
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Produkt iBook iBook SE 
Hersteller Apple Apple 
Preis DM 4000, € 2045, S 28 990, sfr 2900 DM 4700, € 2403, S 33 990, sfr 3400 


TECHNISCHE ANGABEN 


Prozessor Power PC 750CX (G3) Power PC 750CX (G3) 
Taktrate Prozessor 366 MHz 466 MHz 

Taktrate Systembus 66 MHz 66 MHz 
Backside-Cache 256 KB (im Prozessor) 256 KB (im Prozessor) 
Taktrate Backside-Cache 366 MHz 466 MHz 
Arbeitsspeicher ab Werk 64MB 64MB 
Arbeitsspeicher maximal 320 MB 320 MB 
Arbeitsspeichersteckplätze 1 SO-DIMM 1 SO-DIMM 


Arbeitsspeichertyp 


SDRAM, 10 ns (PC-66-Standard) 


SDRAM, 10 ns (PC-66-Standard) 


Interne Festplatte 


10 GB an Ultra-ATA/33 


10 GB an Ultra-ATA/33 


CD-ROM-Laufwerk 


24fach-CD-ROM-Laufwerk 


6fach-DVD-ROM-Laufwerk! 


Bildschirm 12,1 Zoll TFT 12,1 Zoll TFT 

Grafikkarte ATI Rage Mobility 128 auf Hauptplatine ATI Rage Mobility 128 auf Hauptplatine 
Monitorauflösung maximal 800 x 600 Pixel 800 x 600 Pixel 

Videospeicher ab Werk 8 MB SDRAM auf Hauptplatine 8 MB SDRAM auf Hauptplatine 
Videospeicher maximal 8MB 8MB 


Videoausgang 


1x Composite Video (PAL und NTSC) 


1x Composite Video (PAL und NTSC) 


Airport-Schnittstelle 


ja, Airport-Karte optional 


ja, Airport-Karte optional 


Firewire-Schnittstelle 1x 400 MBit/s 1x 400 MBit/s 
USB-Schnittstelle 1x 12 MBit/s 1x 12 MBit/s 

Ethernet 10/100BaseT 10/100BaseT 

Modem 56 KBit/s, V.90 56 KBit/s, V.90 

Maße incm (BxTxH) 34,4 x 29,4 x 3,15 bis 5,2 34,4x 29,4 x 3,15 bis 5,2 
Gewicht in kg 3 3 

Farben Indigo, Key Lime (Apple Store und Graphite, Key Lime (Apple Store 


ausgewählte Händler) 


Anmerkung: ' liest CD-ROMs mit maximal 24facher Geschwindigkeit 


und ausgewählte Händler) 
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MAC-OS X: DIE BETA 


DREI JAHRE HAT ES GEDAUERT, nun ist sie endlich da: Apples neue Version des Mac-OS markiert einen 
Meilenstein in der Entwicklung des Personal Computers und der Betriebssysteme. Erstmals gibt es ein ech- 


tes Unix-System mit einer innovativen und zudem bedienerfreundlichen Oberfläche 


Ihmiini Ada, Babe: Doris Dia De Fa 
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ZWEI STUNDEN SCHLANGE STEHEN, 
was ist das schon gegen die Wartezeit, die 
die Mac-Gemeinde zugebracht hat auf dem 
Weg zu einem ebenso innovativen wie un- 
gewöhnlichen Betriebssystem? Zwei Stun- 
den in einer Menschentraube, die quer durch 
die Halle der Apple Expo in Paris reichte — 
für die Beta von Mac-OS X hätte wohl so 
mancher auch etwas länger angestanden. 
Ein blaues X auf weißem Grund wie auf 
dem Cover dieser Macwelt, eine Papphül- 
le, darin ein 25-seitiges Heftchen und eine 
CD: Schick, doch wenig spektakulär kommt 
Apples neues Mac-OS daher. Das Design 
von Verpackung und CD-Beschriftung ist so 
clean, so sauber und luftig, dass es einer Jo- 
gurette-Reklame entsprungen sein könnte. 
Gleichzeitig ist es eine designerische Glanz- 
leistung. Denn Leichtigkeit, Schlankheit, 
Aufgeräumtheit — es wollen einem kaum 
Schlagwörter einfallen, die weiter entfernt 


sind von dem, was man mit einem Unix-Be- 
triebssystem verbindet, das aus über 20 000 
Dateien besteht, 800 MB auf der Festplat- 
te belegt, mindestens 128 MB Arbeitsspei- 
cher benötigt und allein vier Laufzeitumge- 
bungen für Applikationen in sich vereint. 
Schlank, aufgeräumt, clean — das ist anders. 


MAC-0S-MIMIKRI 


In der Natur heißt der Trick der Tarnung, des 
anders Wirkens Mimikri. Ein Schmetterling 
wirkt bei ausgefalteten Flügeln wie ein 
großäugiges Ungeheuer, eine Fliege auf den 
ersten Blick wie eine Wespe. Was in der Na- 
tur zur Feindabschreckung verwendet wird, 
drehen die Apple-Designer um und machen 
aus einem technischen Monster ein freund- 
liches, verspieltes System, das man einfach 
mögen muss. Bunte Icons, animierte Fens- 
ter, eine reinweiße Oberfläche und, als Krö- 
nung, Buttons, die wie Lutschbonbons aus- 


APPLES NEUES BETRIEBSSYSTEM MAC-OS X ist seit Mitte September in einer öf- 
fentlichen Beta-Version für 80 Mark käuflich zu erwerben. Weit davon entfernt, in 
einer Arbeitsumgebung eingesetzt werden zu können, bietet es dennoch reichlich 
Gelegenheit, die Mac-Zukunft selbst aus nächster Nähe zu sehen 


VON SEBASTIAN HIRSCH 


sehen — perfekter hat noch niemand ein Be- 
triebssystem versteckt, das unter Normal- 
sterblichen zu Recht als nicht bedienbar gilt. 
Niemand müsse in Mac-OS X auch nur ei- 
ne Befehlszeile auswendig lernen, hatte Ap- 
ple-Chef Steve Jobs versprochen. Wer es 
trotzdem wolle, könne dies aber tun und 
habe so die ganze Kraft der Unix-Befehle 
zur Verfügung. Jobs hat Wort gehalten, und 
auch, wenn man bereits bei der Installation 
der Beta merkt, dass hier etwas anderes 
auf die Platte kommt als das vergleichswei- 
se harmlose Mac-OS bisheriger Prägung, 
Unix-Schrecken will sich nicht einstellen. 


DIE ERSTEN SCHRITTE 


Es gibt wohl keine Computerplattform, auf 
der neue Betriebssystemversionen oder Be- 
triebssystem-Updates so bedenkenlos auf- 
gespielt werden, wie am Macintosh. Daten 
sichern, immer ein startfähiges Volume bei 
der Hand haben — was woanders selbstver- 
ständlich ist, für die meisten Macianer sind 
dies Fremdworte. CD einlegen, Installa- 
tionsprogramm starten und einfach das neue 
System auf die einzig vorhandene Platte mit 
allen wichtigen Daten bügeln: So installiert 
man am Mac ein neues System. 


DIE INSTALLATION 


Was jeden gelernten Unix-Administrator er- 
bleichen lässt, auch mit Mac-OS X ist diese 
legere Vorgehensweise möglich. Apple emp- 
fiehlt sie nicht, schon gar nicht bei der Be- 
ta-Version, aber möglich ist sie. Während 
die Entwicklerversion 3 noch verlangte, die 
gesamte Platte vor der Installation zu lö- 
schen, „freut“ sich das Installationspro- 
gramm von Mac-OS X geradezu, wenn es 
ein laufendes Mac-OS 9 vorfindet. Später 
beim Einrichten des neuen Systems kann 
man es als „Classic“-Umgebung verwen- 
den. So problemlos die Installation ist, wer 
die Beta aufspielt, sollte, wenn auch aus- 
nahmsweise, wirklich alle wichtigen Daten 
in Sicherheit bringen. Schließlich ist Mac- 
OS X weit davon entfernt, an allen mög- 
lichen Rechnern ausgetestet zu sein. Wer 
Zusatzgeräte wie eine Erweiterungskarte 
oder zusätzliche Laufwerke installiert hat, 
sollte diese nach Möglichkeit entfernen. Erst 
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MAC-0S X: DIE BETA 


DIE ERSTEN SCHRITTE 


WERDEN SIE BETA-TESTER 
FAHRPLAN 

DIE NEUE OBERFLÄCHE 
MAC-OS-X-SCHALTZENTRALE 
SOFTWARE FÜR MAC-0S X 


einmal eine saubere Mac-only Umgebung 
ausprobieren, mit fehlenden Treibern und 
nicht unterstützten Komponenten kann man 
sich danach immer noch herumschlagen. 
Sind die Daten in Sicherheit und die Zu- 
satzkomponenten gezupft, dann kann die In- 
stallation losgehen. 

Nach dem Start des Installationspro- 
gramms erfährt man recht schnell, ob Apple 
den eigenen Rechner für Mac-OS-X-taug- 
lich hält. Die Beta lässt sich auf allen Macs 
mit G3- und G4-Prozessor installieren, die 
neuen Doppelprozessorrechner eingeschlos- 
sen. Lediglich die ersten Powerbooks mit 
G3-Prozessor sind hier ausgenommen. 
Schwierig wird es bei Macs, die nachträg- 
lich mit einer G3-Prozessorkarte bestückt 
worden sind. Apple unterstützt diese Konfi- 
gurationen nicht, dennoch lässt sich die Be- 
ta auf einigen dieser Rechner installieren. 
Hier hilft es nur weiter, das Installations- 
programm auszuprobieren. Akzeptiert es 
den eigenen Rechner, sollte Mac-OS X auch 
ohne große Probleme darauf laufen. 

Neben dem G3- oder G4-Prozessor sind 
128 MB Arbeitsspeicher das Minimum, zu- 
dem sollte man Mac-OS 9 besitzen. Dieses 
ist Voraussetzung, um ältere Software in der 
Classic-Umgebung laufen zu lassen und in 
Mac-OS X Beta nicht enthalten. 

Mac-OS X benötigt rund 850 MB Fest- 
plattenspeicher, je nachdem sollte also die 
Festplattenpartition oder das Volume min- 
destens 1 GB groß sein. Wenig weiter hilft 
hier eine Festplatte, die an einer SCSI-Kar- 
te angeschlossen ist. Lediglich die von Ap- 
ple verbaute SCSI-Karte unterstützt Mac- 
OS X, man sollte in jedem Falle die interne 
IDE-Platte als Mac-OS-X-Volume verwen- 
den. Auf dieser Platte sollte sich ebenfalls 
ein startfähiges Mac-OS 9 befinden, unab- 
hängig davon, ob es auf derselben oder ei- 
ner anderen Partition untergebracht ist. 

Hat man seinen Rechner soweit herge- 
richtet, geht die Installation einfach. Man 
startet das Installationsprogramm, wählt das 
Volume aus und überlässt den Rest dem 
Rechner. Die Installation dauert eine knap- 
pe Stunde, reichlich Zeit also für eine aus- 
gedehnte Kaffeepause. 


SYSTEM EINRICHTEN 


Ist Mac-OS X fertig installiert, startet der 
Rechner neu und ruft automatisch ein Hilfs- 
programm zum Einrichten des Systems auf. 
Hier muss man Angaben zu Datum und 
Uhrzeit, zur Zeitzone, zur Netzwerkumge- 
bung sowie zu Internet und E-Mail machen. 


MACWELT-AKTION: BETA-TEST ZUM NULLTARIF 


Noch ein halbes Jahr wird es dauern, bis die 
finale Version von Mac-OS X auf den Markt 
kommt- genug Zeit für eine ausführliche Test- 
phase. Um unseren Lesern einen möglichst 
großen Überblick über Fehler und Inkompa- 
tibilitäten von Mac-OS X geben zu können, 
suchen wir Beta-Tester, die uns über ihre Er- 
fahrungen berichten. Und so können Sie mit- 
machen: Schreiben Sie eine Mail an redaktion 


@macwelt.de, geben Sie als Betreff „Betatest” 
an und erklären Sie kurz, was Sie testen möch- 
ten. Unter den Einsendern vergibt die Redak- 
tion 50-mal Mac-OS X gratis. Als Macwelt- 
Beta-Tester erhalten Sie einen geschützten 
Zugang zu unserer Testdatenbank, wo wir die 
Erfahrungen aller Beta-Tester sammeln. Die 
wichtigsten Erfahrungen veröffentlichen wir 
zudem im Heft und auf www.macwelt.de. 


Zumindest die Einstellungen zum Netzwerk 
und Internet sollte man sorgfältig vorneh- 
men. Schlampt man hier und muss die Ein- 
stellungen später ändern, muss man den 
Computer jedesmal neu starten, eine reich- 
lich mühsame Prozedur. 

Besonders aufpassen sollte man, wenn 
man den ersten Benutzer anlegt. Hier fragt 
der Assistent nach Namen und Passwort. 
Der hier eingegebene Benutzer ist gleich- 
zeitig der Administrator des Rechners. Nur 
mit diesem Namen kann man wichtige Sys- 
temeinstellungen vornehmen und auf alle 
Daten am Rechner zugreifen. Vergisst man 
die Einstellungen, die man hier vorgenom- 
men hat, dann riskiert man, dass nicht nur 
das System neu installiert werden muss, 
sondern auch, dass sämtliche Dateien, die 
man selbst angelegt hat, verloren sind. An- 
ders als bei Mac-OS 9, wo es zwar auch 
mehrere Benutzer-Accounts gibt, diese je- 
doch nur rudimentär gesichert sind, hat man 
unter Mac-OS X nicht die Chance, den 
Rechner von CD zu starten und so wieder an 
alle Daten zu gelangen. Vergisst man hier 
Namen und/oder Passwort in der exakten 
Schreibweise, sind die Daten futsch. 

Hat man im Einrichtungsprogramm sei- 
ne Einstellungen vorgenommen, startet der 
Rechner neu und zeigt nach dem Booten das 
Anmeldefenster. Hier gibt man Namen und 
Passwort ein und bestätigt mit der Eingabe- 
taste. Ist alles gut gegangen, dann erscheint 
nach kurzer Zeit die Oberfläche von Mac- 
OS X, und man kann damit beginnen, sich 
mit dem neuen System vertraut zu machen. 
An den geänderten Menübefehlen, Fenster- 
aufteilungen und einer sehr gewöhnungsbe- 
dürftigen Dateistruktur wird man schnell 
merken, dass man sich hier viel Zeit nehmen 
sollte. Denn ein einfaches Update des bis- 
herigen Systems ist Mac-OS X beileibe 
nicht. Auch wenn sich die Apple-Entwick- 
ler viel Mühe gemacht haben, das neue Be- 


triebssystem so Mac-like wie möglich zu 
gestalten, hat man doch mit einigen Eigen- 
heiten von Unix zu kämpfen. Darüber hi- 
naus nutzt Apple die Umstellung auf Mac- 
OS X, um einiges in der Benutzerführung 
zu ändern. Ob man dies für einen Fortschritt 
hält oder nicht, das muss jeder für sich selbst 
entscheiden. 


DIE NEUE OBERFLÄCHE 


Um es gleich vorweg zu nehmen: Apple hat 
mit Mac-OS X nicht das Rad neu erfunden. 
Nach wie vor gibt es Programme und Da- 
teien, Volumes und Ordner, und trotz einer 
engeren Einbindung sind auch Netzumge- 
bungen immer noch als solche erkennbar. 
Nach wie vor kopiert man Dateien, indem 
man Icons verschiebt, und man öffnet sie per 
Doppelklick. Während also die rudimen- 
tären Elemente des bekannten Mac-OS bei- 
behalten worden sind, hat sich doch in wei- 
ten Teilen das Arbeiten im Finder geändert. 


DER NEUE FINDER 

Der erste Eindruck von Mac-OS X ist so, 
wie man es aus den zahlreichen Berichten 
und Abbildungen in der Macwelt erwartet. 
Vor einem dunkelblauen Hintergrund er- 


DER WEG ZU MAC-0S X 


Ab sofort Mac-OS-X-Beta testen 
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Mac-OS-X-Software testen, 
Mac-OS 9 aktualisieren 
Ab Januar 2001 Mac-OS X Final erhältlich, 


neue Hardware mit Mac-OS X 
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UMFANGREICH sind die 
Einstellungsmöglichkeiten 
bei den Netzwerkdiensten. 
Nach jeder Änderung ist 
ein Neustart erforderlich. 
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strahlt ein weißes Fenster mit bunten Icons, 
darüber befindet sich an gewohnter Stelle 
die Menüleiste, unten am Bildschirm ist das 
Dock, das ebenfalls Icons enthält. Wer di- 
rekt nach dem Anmelden den Mac beob- 
achtet hat, wird eine Neuerung von Mac-OS 
X bereits bemerkt haben. Ganz links im 
Dock hüpft das Mac-OS-Icon auf und nie- 
der. Es kommt erst zur Ruhe, wenn der Fin- 
der als Fenster erscheint. 

Die animierten Icons hat Apple einge- 
führt, um dem Anwender anzuzeigen, dass 
ein Programm startet. Der Gedanke dabei 
ist, dass der Anwender immer informiert 
sein soll, wenn der Mac etwas tut. Passiert 
nach einem Doppelklick auf ein Programm 
erst mal gar nichts, verwirrt das den An- 
wender, der wahrscheinlich mit einem er- 
neuten Doppelklick versuchen wird, den 
Mac zu einer Aktion zu bewegen. In Mac- 
OS X wird stattdessen das Icon des Pro- 
gramms nach einem Doppelklick in das 
Dock eingefügt, wo es auf und ab hüpft, bis 
der Programmstart beendet ist. 

Nach einem Systemstart wird der Fin- 
der automatisch aufgerufen, und man kann 
mit der Erkundung der neuen Oberfläche 
beginnen. Als Erstes fällt auf, dass Mac-OS 
X zwischen Finder und „Desktop“ unter- 
scheidet. Diese Unterscheidung hat es bis- 
her im Mac-OS zwar auch gegeben, aller- 
dings trat sie im Finder bislang nicht zu 
Tage. Der Finder war der Finder und wur- 
de synonym zum Begriff „Schreibtisch- 
oberfläche“ verwendet. Die Unterscheidung 


in Mac-OS X Beta ist auch etwas akade- 
misch und wird die Beta-Phase wohl kaum 
überleben. Man sollte sich also nicht von 
den beiden Begriffen irritieren lassen und 
sie weiterhin gleich verwenden. 

Gravierender als diese Bezeichnungs- 
verwirrung dürfte das Mischmasch aus eng- 
lischen und deutschen Begriffen sein, dass 
den neuen Finder auszeichnet. Klickt man 
beispielsweise auf das Icon „Programme“ 
oben in der Fensterleiste, öffnet sich ein 
Ordner namens „Applications“. Ein Dop- 
pelklick auf das Programm „Key Caps“ star- 
tet die bekannte Applikation „Tastatur“. 


SPRACHVERWIRRUNG 


Dass Mac-OS X trotz deutscher Version 
noch eine Fülle englischer Begriffe enthält, 
liegt nicht etwa daran, dass wir es hier mit 
einer schlampig lokalisierten Beta-Version 
zu tun haben. Auch in der finalen Version 
wird sich daran nicht viel ändern. Der 
Grund ist, dass es unter Mac-OS X kei- 
ne speziell lokalisierten Versionen des Be- 
triebssystems und von Programmen mehr 
geben wird. Eine deutsche Programmver- 
sion unterscheidet sich von einer US-Ver- 
sion nur durch einige für den Anwender 
nicht sichtbare Ressourcen, die das Pro- 
gramm lädt. In den Systemeinstellungen 
von Mac-OS X kann man angeben, in wel- 
cher Sprache man arbeiten will, anschlie- 
Bend starten Programme gleich in der rich- 
tigen Sprachversion. Die Folge davon ist, 
dass zum einen Programme keine unter- 
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ANIMIERTE ICONS erfreuen 

den Anwender, wenn er eine Ap- 
plikation startet. Wie links zu se- 
hen, beginnt das Icon von Quick- 
time Player, auf und ab zu hüpfen, 
bis das Programm gestartet ist. 


schiedlichen Namen mehr haben — zum Bei- 
spiel „Key Caps“ im US-System und „Tas- 
tatur“ im deutschen System — und dass zum 
anderen zumindest die Standardordner von 
Mac-OS X englische Bezeichnungen tragen 
müssen, damit Programme mit ihnen um- 
gehen können. Schon aus diesem Grunde 
sollte man sich angewöhnen, Dateien im- 
mer im Ordner „Dokumente“ zu speichern. 
Denn neben dem Sprachmischmasch tut das 
Unix-Betriebssystem, das so seine eigenen 
Vorstellungen davon hat, wo man seine Da- 
teien ablegt, ein Übriges, einem Disziplin 
beim Umgang mit Daten anzugewöhnen. 

Bevor man sich deshalb daran macht, 
das neue System zu erkunden, sollte man 
sich darüber im Klaren sein, was es bedeu- 
tet, mit einem Betriebssystem zu arbeiten, 
das auf die Benutzung durch mehrere An- 
wender ausgelegt ist. Denn anders als unter 
Mac-OS 9 lassen sich diese Funktionen un- 
ter Mac-OS X auch an einem Einzelarbeits- 
platz nicht deaktivieren. 


NEUE FINDER-STRUKTUR 


Mac-OS X ist, wie alle Unix-Systeme, ein 
echtes Mehrbenutzersystem. Das bedeutet, 
dass man, je nachdem, als welcher Anwen- 
der man sich am Rechner anmeldet, unter- 
schiedliche Dinge sieht. Der Administrator 
hat grundsätzlich alle Rechte und darf als 
Einziger wichtige Systemeinstellungen vor- 
nehmen. Außerdem hat er als Einziger alle 
Schreib- und Leserechte in allen Ordnern 
und sieht auch als Einziger alle Ordner auf 
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Filme (rechts) und Quicktime-VR- 
Objekte (unten) gibt's in Mac-OS X 
in der Browser-Ansicht im Finder. 
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NEU IN DER BETA von Mac-OS X ist die 
Vorschau auf Bilder. Wie bei Quicktime-Fil- 
men findet sie direkt in der Browser-An- 
sicht des Finders statt (unten). 
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VERWIRRUNG 
herrscht in Mac-OS 
X bei der Fensteran- 

sicht. So lässt sich 
ein Fenster gleich- 
zeitig in unterschied- 
lichen Ansichten auf 
den Bildschirm ho- 
len (rechts). 


der Festplatte. Die Systemverzeichnisse, in 
denen das Unix-System untergebracht ist, 
bekommt der „Normalanwender“ gar nicht 
zu sehen. Da der Unix-unkundige Mac-An- 
wender mit diesen Verzeichnissen ebenfalls 
nichts anfangen und hier mehr zerstören als 
heil machen kann, ist es grundsätzlich sinn- 
voll, sich als normaler Anwender beim Sys- 
tem anzumelden. Einstellungen lassen sich 
auch dann noch vornehmen, wenn man sie 
mit seinem Administrator-Passwort frei gibt. 
Als Anwender hat man sein eigenes Ver- 
zeichnis für Dateien und Einstellungen, und 
an diese Verzeichnisse sollte man sich zu- 
mindest anfangs halten. Nützlich sind hier 
die Buttons „Dokumente“ und „Program- 
me‘ oben im Finder-Fenster. Dokmente soll- 
te man im gleichnamigen Verzeichnis ab- 
legen und Programme nach Möglichkeit im 
gleichnamigen Ordner installieren. 

Während das Verzeichnis „Dokumente“ 
in jeder Dialogbox zum Speichern automa- 
tisch auftaucht, muss man es in Program- 
men der Classic-Umgebung erst suchen. Es 
befindet sich auf dem Volume „Mac OS X“, 
unter „Users“ und darin unter dem eigenen 
Namen. Zwar kann man als Administrator 
Dateien an beliebigen Stellen speichern, ob 
man sie danach allerdings wiederfindet, ist 
eine ganz andere Frage. 
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VERWIRRENDE FENSTER 


Während die Buttons oben am Finder-Fens- 
ter aus den genannten Gründen hilfreich 
sind und man sie auch nutzen sollte, um sich 
im Gewirr der Ordner zurechtzufinden, stif- 
tet die Art, wie man in Mac-OS X mit Fens- 
tern umgeht, reichlich Verwirrung. Grund- 
sätzlich gibt es drei Arten, sich Dateien in 
einem Fenster anzeigen zu lassen: als Icons, 
als Liste und im so genannten „Browser- 
Modus“. Während man Icon- und Listenan- 
sicht aus dem Mac-OS kennt, ist der Brow- 
ser-Modus neu. Hier wird gleich eine ganze 
Listenstruktur in Form mehrerer Spalten in 
einem Fenster dargestellt. Während diese 
Darstellungsart für schnelles Navigieren 
ganz praktisch ist, kann man schier ver- 
zweifeln, wenn man versucht, eine Datei 
von einem Ordner in einen anderen zu ko- 
pieren. Denn dazu muss man ein zweites 
Fenster öffnen, was in der Browser-Ansicht 
nicht etwa per Doppelklick auf einen Ord- 
ner geschieht, sondern per Doppelklick bei 
gedrückter Wahltaste (unter dem bisherigen 
Mac-OS öffnet diese Kombination ein neu- 
es Fenster und schließt das aktuelle). Um es 
noch etwas komplizierter zu machen, lässt 
sich ein Fenster in Mac-OS X gleichzeitig 
in mehreren Ansichten öffnen, etwas, was 
bislang aus gutem Grund nicht möglich war. 
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Ein normaler Doppelklick in der Browser- 
Ansicht auf einen Ordner bewirkt, dass der 
Inhalt des Ordners im selben Fenster in der 
Icon-Ansicht angezeigt wird, etwas, was 
man mit Sicherheit nicht möchte. Um das 
Ganze komplett zu machen, kann man für 
jeden Ordner eine eigene Ansicht festlegen, 
was bei einem Doppelklick immer wieder 
zu Überraschungen führt, da man vorher nie 
so ganz sicher sein kann, was man damit be- 
wirkt. Generell lässt sich hier nur eine Emp- 
fehlung geben: Ruhe bewahren und für sich 
selbst einen gangbaren Weg finden, mit den 
verschiedenen Ordneransichten zurechtzu- 
kommen. 

Immerhin hilfreich ist ein runder Knub- 
bel links neben der Ausklappleiste im Fin- 
der-Fenster. Dies ist, wie aus einem Inter- 
net-Browser bekannt, der „Zurück“-Button. 
Klickt man ihn an, dann gelangt man zur 
letzten Finder-Ansicht und kann sein Glück 
erneut probieren. 

Hat man sich etwas mit Finder und 
Fenstern vertraut gemacht, sollte man sich 
daran machen, das System den eigenen Be- 
dürfnissen anzupassen. Neben dem Pro- 
gramm „System Preferences“ gibt es noch 
einige andere Dialoge, in denen man Ein- 
stellungen vornehmen kann. 


DIE MAC-OS-X-SCHALTZENTRALE 


Egal ob Internet-Zugang, Mausgeschwin- 
digkeit, Tonausgabe oder Uhrzeit - in Mac- 
OS X wird alles, was mit zentralen System- 
einstellungen zu tun hat, in einem einzigen 
Dialogfenster erledigt. Man erreicht ihn ent- 
weder über das Icon im Dock namens „Sys- 
tem Preferences‘ oder über das Programm- 
menü unter dem Punkt „Systemeinstellun- 
gen“. Dass beide Begriffe zum selben Ziel 
führen, liegt an besagter Sprachverwirrung. 
Hier wird sich Apple wohl noch etwas ein- 
fallen lassen müssen. 
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In den Systemeinstellungen gibt es links 
oben im Fenster ein Icon namens „Alle ein- 
blenden“ und daneben einen Platz für häu- 
fig verwendete Einstellungen. Im unteren 
Teil nimmt man dann die jeweiligen Ein- 
stellungen vor. Diese sind in weiten Teilen 
selbst erklärend und aus dem „herkömm- 
lichen“ Mac-OS bekannt. Echte Änderun- 
gen verbergen sich hinter den Punkten „All- 
gemein“ und „Länder“. In Ersterem stellt 
man ein, ob man weiterhin mit der bunten 
Aqua-Oberfläche oder mit einer etwas de- 
zenteren Version arbeiten möchte. Insbe- 
sondere beim Bearbeiten farbiger Bilder 
können die allzeit präsenten bunten Knub- 
bel stören. Wählt man hier unter „Erschei- 
nungsbild“ die Option „Graphit“, zeigt sich 
Aqua weniger farbenfreudig. Unter dem 
Punkt „Länder“ stellt man ein, in welcher 
Sprachversion Programme geladen werden 
sollen. Hier wird man in der Regel als obers- 
te Priorität Deutsch einstellen. Die Sprache, 
die als zweite in der Liste steht, wird ver- 
wendet, wenn ein Programm keine lokali- 
sierten Menüs und Befehle enthält. Hier ist 
es sinnvoll, Englisch einzutragen, da die 
meisten Programme in dieser Sprache aus- 
geliefert werden. Auch bei den ersten Pro- 
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VON HAUSE aus multilingual kommt Mac-OS X daher. Im 
entsprechenden Einstellungsfenster kann man festlegen, 
in welcher Sprache Programme starten sollen (oben). 


grammen, die man mit Mac-OS X testet, 
sollte man diese Einstellungen beachten. 
Muckt eine Anwendung, sollte man hier die 
Reihenfolge ändern und Englisch als erste 
Präferenz eintragen. Dies kann vielen Pro- 
grammen wieder auf die Beine helfen. 

Die weiteren Einstellungen sollte man 
ruhig einmal durchsehen und für die eige- 
nen Bedürfnisse konfigurieren. Immerhin 
zeigt sich die Beta hier von ihrer stabilen 
Seite. Anders als in den ganz frühen Versio- 
nen von Mac-OS X kann eine falsch einge- 
stellte Monitorauflösung nicht mehr eine 
Neuinstallation des Systems nach sich zie- 
hen. Wie jedes Programm hat auch der Fin- 
der eigene Orte, wo man Einstellungen vor- 
nimmt. Dies ist zum einen der Menüpunkt 
„Dock- und Schreibtisch-Einstellungen‘“ im 
Programmmenü, zum anderen finden sich 
weitere Optionen im Menü „Darstellung“ 
im Finder. 

Der Dialog für die Dock- und Schreib- 
tischeinstellungen erklärt sich ebenfalls weit 
gehend von selbst. Hier kann man festlegen, 
wie groß Icons erscheinen, ob das Dock im- 
mer zu sehen ist oder nur, wenn man mit der 
Maus an den unteren Schreibtischrand fährt, 
und was passiert, wenn man einen Ordner 
doppelt anklickt. Das schon erwähnte Ver- 
halten nach einem Doppelklick lässt sich 
hier den bisherigen Gewohnheiten am Mac 
anpassen. Wem der blaue Schreibtischhin- 
tergrund nicht gefällt, der kann hier ein ei- 
genes Bild auswählen. 

Im Menü „Darstellung“ gibt es den 
Punkt „Darstellungsoptionen einblenden“. 
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In diesem Dialog lassen sich eine Fülle von 
Einstellungen für einzelne Fenster vorneh- 
men, etwa die Icon-Größe, die Farbe des 
Fensters oder ob dieses ein eigenes Hinter- 
grundbild enthält — viel Raum also, um das 
neue System fensterweise zu verschönern. 


SOFTWARE FÜR MAC-0OS X 


Hat man sich erst einmal eine Weile im neu- 
en Betriebssystem umgesehen und es für die 
eigenen Bedürfnisse eingerichtet, dann wird 
man bald feststellen, dass ein System ohne 
Programme zwar ganz nett ist, man aber we- 
nig damit anfangen kann. Das ist auch den 
Apple-Entwicklern klar, und um die Zeit zu 
überbrücken, bis es genügend Applikatio- 
nen für Mac-OS X gibt, haben sie zweierlei 
getan. Einerseits liegen Mac-OS X selbst ei- 
nige Programme bei, andererseits gibt es die 
Classic-Umgebung, in der die meisten alten 
Mac-Applikationen laufen. 


MITGELIEFERTE PROGRAMME 


Um zu zeigen, dass es schon einiges an Soft- 
ware für Mac-OS X gibt, hat Apple dem 
neuen System eine Reihe nützlicher Helfer 
hinzugepackt. Zu finden sind sie im Ordner 
„Applications“ beziehungsweise nach ei- 
nem Klick auf den „Programme‘“-Button im 
Finder-Fenster. Neben dem obligatorischen 
Taschenrechner, dem Quicktime Player, den 
Notizzetteln, Sherlock und einem einfachen 
Texteditor namens Text Edit gibt es ein Pro- 
gramm, mit dem man Bilder betrachtet, ei- 
ne Uhr, die im Dock die Zeit anzeigt und ei- 


URSPRÜNGLICH als Ser- 
ver-Betriebssystem konzi- 
piert, bevorzugt Mac-OS X 
TCP/IP als Netzwerkproto- 
koll. Doch auch Appletalk 
ist mittlerweile Bestandteil 
des Betriebssystems. 


DAS FENSTER für die 
Dock- und Schreibtisch- 
einstellungen beinhaltet 


WENIGER BUNT wird 
die Aqua-Oberfläche, 
wenn man in der Ein- 
stellung „Allgemein“ 
statt Blau Graphit als 
Erscheinungsbild 
wählt (rechts). 
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die Option, per Doppel- 
klick auf einen Ordner ein 
neues Fenster zu öffnen. 
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AUF MAC-0S X portiert 
haben die Apple-Ent- 
wickler mittlerweile 
auch das Programm 
„Apple System Profi- 
ler“ (oben). 


INFORMATIONEN über 
aktuell laufende System- 
prozesse erhält man in 
Mac-OS X reichlich. Da 
merkt man dann die Unix- 
Herkunft des Systems. 


nige ganz neue Programme. Hinter „Mail“ 
verbirgt sich das Apple-eigene E-Mail-Pro- 
gramm, „AddressBook“ ist eine Software, 
mit der man seine Kontakte verwaltet und 
„Music Player“ eine komplette Applikation 
zum Abspielen von Musik-CDs und MP3- 
Dateien aus dem Internet. Als Internet- 
Browser steht Microsoft Internet Explorer 
in einer an Mac-OS X angepassten Version 
zur Verfügung. 

In einem weiteren Ordner finden sich 
nützliche Systemtools. Das Programm Sys- 
tem Profiler liegt in einer Mac-OS-X-Ver- 
sion vor, ebenso ein Formatierprogramm na- 
mens Disk Utility. Weiter geht es mit Disk 
Copy und einem Applescript-Editor, einem 
Unix-Terminal und einem Programm, das 
die gerade laufenden Prozesse anzeigt. 

Aladdin hat Mac-OS-X-Anwendern das 
Programm Stuffit Expander in einer ange- 
passten Beta-Version spendiert, mit der sich 
auch Unix-Archive entpacken lassen. So 
kann man gleich mit dem Herunterladen 
von Mac-OS-X-Programmen aus dem In- 
ternet beginnen (siehe Artikel auf den Fol- 
geseiten). In einem weiteren Unterordner 
namens „GrabBag“ finden sich weitere Net- 
tigkeiten wie ein HTML-Editor, ein Pro- 
gramm, mit dem man PDFs bearbeiten 
kann, ein Zeichenprogramm, ein Schach- 
spiel und eine Applikation, die im Hinter- 
grund die Prozessorauslastung anzeigt. Die- 
ses ist vor allem für Besitzer eines Doppel- 


IN GRAPHIT mit großen Bedienelementen präsen- 


tiert sich der Quicktime Player von Mac-OS X. Zum 


Ausprobieren gibt es ein paar Film-Trailer dazu. 


— 
A 
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prozessor-Macs interessant, lässt sich doch 
so feststellen, ob Mac-OS X tatsächlich die 
beiden G4-Herzen verwendet. 

Zwar ist die mitgelieferte Software nicht 
mehr als eine nützliche Programmsamm- 
lung und weit davon entfernt, eine komplet- 
te Softwareausstattung zu sein, doch lässt 
sich damit schon etliches anstellen. Zusam- 
men mit einer Fülle von im Internet bereits 
verfügbaren Applikationen lässt sich die 
Wartezeit auf die „großen“ Softwarepakete 
so schon verkürzen. Und natürlich gibt es 
auch noch Classic, die Laufzeitumgebung 
für herkömmliche Mac-Anwendungen. Ap- 
ple hatte stets versprochen, dass diese Um- 
gebung ein vollständiger Ersatz sei für das 
bisherige Mac-OS und sich ein paralleles 
Arbeiten mit zwei Systemen somit erübri- 
ge. Allerdings stimmt das so nicht, für eine 
funktionierende Produktionsumgebung wird 
man doch weiterhin auf sein gewohntes 
Mac-OS umschalten müssen. 


KEIN ERSATZ- CLASSIC 


Startet man in Mac-OS X eine herkömmli- 
che Mac-Anwendung, dann hat dies erst 
einmal eine gewisse Wartezeit zur Folge. 
Der Grund ist der Start der Classic-Umge- 
bung, sprich von Mac-OS 9. Erst wenn dies 
innerhalb von Mac-OS X geladen ist, kann 
die Mac-Anwendung starten. 

Wie sich herausstellt, ist zumindest in 
der Beta von Mac-OS X die Grafik des neu- 


SKETCH nennt sich ein kleines, aber durchaus 
brauchbares Zeichenprogramm, das Mac-OS X bei- 
liegt. Ursprünglich für Open Step entwickelt, prä- 
sentiert es sich nun im lupenreinen Aqua-Look. 


en Systems das größte Problem. Beim Um- 
schalten von einem Mac-OS-X-Programm 
zu einer Classic-Applikation passiert es im- 
mer wieder, dass der Bildschirm nicht rich- 
tig erneuert wird, sprich, dass sich Teile des 
Mac-OS-X-Bildschirminhalts über Classic- 
Fenster legen. Das mag beim gelegentlichen 
Ausprobieren nicht schlimm sein, für die 
tägliche Arbeit ist die Classic-Umgebung so 
aber nicht zu gebrauchen. 

Zudem gibt es aus der Classic-Umge- 
bung keinen Zugriff auf serielle Geräte wie 
Modem, Infrarot oder einen ISDN-Adapter. 
Möglich, dass sich hier noch Wege finden 
lassen, beim Arbeiten ist dies aber sehr hin- 
derlich. So zeigt sich zumindest in der Be- 
ta-Version von Mac-OS X, dass ein Umstieg 
erst klappen wird, wenn genügend Applika- 
tionen und Treiber für das neue Betriebs- 
system vorhanden sind. 


FAZIT 


Wie schon die ersten Entwicklerversionen 
zeigt sich auch mit der Beta von Mac-OS X, 
dass Apple zwar ein leistungsstarkes und 
stabiles Betriebssystem in den Händen hält, 
dies aber bis zur vollen Einsetzbarkeit in ei- 
ner professionellen Produktionsumgebung 
noch einen langen Weg zu gehen hat. 

Inkonsistenzen in der Benutzerführung 
und Zwänge des Unix-Betriebssystems tun 
ein Übriges, und machen den eingefleisch- 
ten Mac-Anwender erst einmal etwas ratlos, 
wenn es um die Frage geht, ob Mac-OS X 
wirklich ein so großer Fortschritt ist. Wer ei- 
nen G3- oder G4-Mac hat, sollte sich den- 
noch schon jetzt mit der Beta beschäftigen 
— und Apple und uns Feedback geben und so 
die weitere Entwicklung beeinflussen. 
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AKTUELL / SOFTWARE FÜR MAC-OS X 


SOFTWARE FÜR DAS NÄCHSTE 
MAC-BETRIEBSSYSTEM 


KEINER DER HERSTELLER von Mac-OS-X-Software will genau angeben, wie aufwendig die Anpassung an 
das neue Betriebssystem ist. Doch eine ständig wachsende Zahl hat die Arbeit schon hinter sich gebracht 


Für di Torre Kai 


DIE PROGRAMMIERSPRACHE 
Real Basic 3 funktioniert 
schon in weiten Teilen unter 
Mac-OS X. Leider lassen sich 
die beiden Macwelt-eigenen 
Testprogramme derzeit damit 
noch nicht übersetzen. 


ar 
BEE ELE = De He 
Alba 
ei 
Gakre 
Camesenbı 


Gare Tr PR 1 Laer Ill, da en 
Fer, 14 D Elfe 
File Sirac dı 104, 540 tn 
Faaitiam u 


TO DEE Ei oe 


L L 


AUDION (oben) ist eines der 
Programme, die unter Mac- 
0S X MP3-Musikstücke ab- 
spielen können. Selbst der 
Equalizer funktioniert. 


BEI AUDION ist fast kein 
Unterschied zur herkömm- 
lichen Version der Soft- 
ware zu erkennen. Dank 
Mac-OS X kommt es aber 
künftig kaum noch zu Stö- 
rungen bei der Tonwieder- 
gabe der MP3-Software. 


MAC-OS X BETA ist im Handel. Für uns seit unserer ersten Umfrage zu diesem The- 


ist das ein guter Zeitpunkt, um die Bemer- 
kung von Steve Jobs zu überprüfen: „Mehr 
als 200 Firmen haben sich bereit erklärt, 
Software für Apples künftiges Betriebssys- 
tem zu entwickeln“. Wie unsere Übersicht 
auf der folgenden Seite zeigt, scheint die 
Zahl 200 noch etwas hoch gegriffen, doch 


ma im Juni dieses Jahres (siehe Macwelt 


8/2000, Seite 86) hat sich einiges getan. 


NEUIGKEITEN VON MICROSOFT & CO 


Die Firma von Bill Gates wird Office 2001 
an Mac-OS X anpassen, allerdings nicht so- 
fort, derzeit geht man davon aus, dass die 


LANGSAM KOMMEN die Softwarehersteller in Fahrt und bieten Software für Mac- 
0S X an. Wie unsere aktuelle Übersicht zeigt, werden im Laufe des kommenden 
Jahres die wichtigsten Programme fertig. Bis dahin muss man noch mit der her- 
kömmlichen Software leben, die in unseren Tests fast immer unter „Classic“ funk- 
tionieren, jenem Teil von Mac-OS X, der für Mac-OS-9-Programme reserviert ist 


VON WALTER MEHL 


fünf Office-Programme Word, Excel, En- 
tourage, Powerpoint und XYZ Mitte bis En- 
de nächsten Jahres erhältlich sein werden. 
Anders dagegen ist die Situation beim Web- 
Browser Internet Explorer, der mit größter 
Wahrscheinlichkeit schon zum Lieferum- 
fang von Mac-OS X gehört. Bei anderen 
Microsoft-Programmen wie dem Windows 
Media Player gibt es bisher aber noch keine 
konkreten Zusagen. Genauso unklar ist, ob 
der von Microsoft aufgekaufte Spieleher- 
steller Bungie künftig Ballerspiele oder Bal- 
laden für Mac-OS X schreiben wird. 

Wer seine Texte dagegen mit Apple 
Works zu Papier bringt, kann erste Gehver- 
suche unternehmen, da die aktuelle Fassung 
bereits mit der Vorabversion von Mac-OS X 
zusammenarbeitet. Man kann Texte schrei- 
ben und mit etwas Risikofreude auch Zah- 
len in Tabellen übertragen oder Präsenta- 
tionen zusammenstückeln — wir empfehlen 
dabei aber, öfter zu sichern, da manches 
Dialogfenster und der eine oder andere Be- 
fehl den kommentarlosen Absturz der Soft- 
ware nach sich zieht. Quicktime funktioniert 
derzeit ebenfalls ganz gut, bis zum Früh- 
jahr nächsten Jahres bekommt Apple hof- 
fentlich die Probleme mit Quicktime-VR- 
Filmen in den Griff. Noch nicht offiziell 
bestätigt, doch allgemein als sicher gilt auch, 
dass Webobjects, die Web-Datenbankschnitt- 
stelle, ebenfalls bis Anfang nächsten Jahres 
auf Mac-OS X angepasst wird. 

Ähnliche Zusagen gibt es derzeit weder 
von B & E Software, dem Hersteller der 
Textverarbeitung und Kalkulationssoftware 
Ragtime, noch von Corel, der kanadischen 
Firma, die Wordperfect auch auf dem Mac 
zu neuen Lorbeeren verhelfen wollte. Da- 
gegen darf als sicher gelten, dass Sun die Ja- 
va-Version der Bürosoftware Staroffice für 
Mac-OS X anbieten wird. Schließlich gilt 
die Software derzeit als Aushängeschild in 
Sachen Java-Programmierkunst. 


MUSIKALISCH SIEHT ES GUT AUS 


Vor allem die Hersteller von MP3-Abspiel- 
programmen sitzen in den Startlöchern für 
Mac-OS X. Apple selbst liefert bei Mac- 
OSX ein kleines Abspielprogramm für 
MP3-Musikdateien mit aus, hinzukommen 
Soundjam und Audion, zwei Programme, 
die solche Dateien nicht nur abspielen, son- 
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SOFTWARE FÜR MAC-OS-X - IN PLANUNG ODER BEREITS IN DER AUSLIEFERUNG 


Produkt Hersteller Internet-Adresse Angekündigt| Einsatzbereich Preis 

Active Developer Interactive Technology wwvw.interactive-technology.com Nov. 98 Entwicklungstool US$49 

Asura, Solvero Onevision www.onevision.de Sep. 99 Prepress-Tools k.A. 

Appleworks 6 Apple www.apple.com Jan. 00 Office-Software DM 199 

Audion 1.5 Panic www.panic.com/audion/ Sep. 00 MP-Player und -Encoder US$ 18 

Codewarrior 6 Metrowerks www.metrowerks.com/products/macos/ | Sep. 00 Programmiersprache k.A. 

Communigate Pro Server Stalker www.stalker.com Sep. 98 E-Mail-Serversoftware ab US $499 

Create Stone Design wvvw.stone.com Nov. 98 Grafik/Web-Design-Software | US$249 

Cumulus 4.05 Canto Software www.canto.com Apr. 99 Bilddatenbank DM 180, € 90 

Dreamweaver Macromedia www.macromedia.com/de k.A. Bilddatenbank k.A. 

F-Seript F-Script Org www.fscript.org Aug. 99 Scriptsprache k.A. 

Fireworks Macromedia www.macromedia.com/de k.A. Internet-Grafikprogramm k.A. 

Frontbase Frontline Software www.frontline-software.dk Jan. 99 Database-Server kostenlos 

Fullpress, Web Native Xinet www.xinet.com März 99 Prepress-Server k.A. 

Groupville Studio Sensai www.groupville.com März 00 Groupware US $ 990 für 
10 Benutzer 

Hyper Sense Thoughtful Software www.thoughtful.com März 99 Autorensystem US $249 

Indesign Adobe wvvww.adobe.com März 00 Layout-Software kA. 

Internet Explorer Microsoft www.microsoft.com/mac März 00 Web-Browser kostenlos 

iTools Tenon Intersystems www.tenon.com/products/ Juni 99 Web-Tools US $495 

Joy Explorer, Joy Developer AAA+ wvvw.aaa-plus.com März 99 Entwicklungstool Explorer US$69 

Maya Alias Wavefront www.aliaswavefront.com Mai 00 3D-Modeller und -Renderer k.A. 

Mesa 3.0 P&L Systems www.plsys.co.uk/products/ Dez. 98 Tabellenkalkulation k.A. 

Office 2001 Microsoft www.microsoft.com/mac März 00 Textbearbeitung, Tabellen- stand bei Redaktions- 

(Word, Excel, Powerpoint, kalkulation, Email-Client schluss noch nicht 

Entourage) Präsentationssoftware fest 

Omnioutliner Omnigroup www.omnigroup.com März 00 Planungshilfe Beta kostenlos 

Omniweb 3.0b8 Omnigroup www.omnigroup.com März 99 Web-Browser k.A. 

Open Key Server Highware www.highware.com/main-oks.html Juni 99 Verschlüsselungssoftware k.A. 

Openbase 6.5.1 Openbase International http://store.openbase.com Feb. 99 Datenbank k.A. 

Phototoweb Stone Design www.stone.com/PhotoToWeb/ Sep 00 Web-Photoalbum k.A. 

Python Serge Beauchamp www.python.org April 00 Web-Programmiersprache kostenlos 

Project M Soft Magic www.softmagic.co.kr Sep. 98 Publishing-Software k.A. 

Pro Tools Digidesign wwvw.digidesign.com Mai 00 PDF-Converter k.A. 

Pstill Stone Design www.stone.com Juni 99 PDF-Converter k.A. 

Quick Clicks, Pocket Dock Pocket Software www.pocketsw.com Sep. 99 Web-Tools US$25 

Radical News Radical System Solutions www.radical.com Apr. 99 Newsreader kostenlos 

Real Basic 3 Real Software www.realbasic.com/new/ Sep. 99 Programmiersprache k.A. 

Retrospect Dantz www.dantz.com Jan. 00 Backup-Software k.A. 

Rbrowser Different Drummer Software | www.ddrummer.com Juni 99 Remote-Control-Software derzeit noch kostenlos 

Stata Stata wwvw.stata.com Sep. 99 Statistik-Software k.A. 

Sharity Objective Development www.obdev.at/Products/Sharity.html April. 00 Datentausch mit Windows ab US$ 99 

Soundjam 2.5.1 Casady & Greene www.soundjam.com/carbon Aug. 00 MP3-Player und -Encoder k.A. 

Tiffany 3 Professional Caffeine Software www.caffeinesoft.com März 99 Bildbearbeitung k.A. 

Timecard Stone Design www.stone.com/TimeCard/ Sep 00 Zeiterfassung US $99 

Transmit 1.6 Panic www.panic.com/transmit Sep 00 FTP-Client k.A. 

Urchin Quantified Systems www.quantified.com Juli 99 Web-Statistiktool k.A. 

Xpress 5 Quark www.quark.com Sep. 99 Layoutsoftware k.A. 

Web Colors, Web Slice&Dice | Stone Design wvvw.stone.com März 99 Web-Publishing-Tools k.A. 

Web Objects Apple www.apple.com Sep. 98 Web-Entwicklungstool US $699 

Web Tools Suite Stone Design wvvw.stone.com Jan. 99 Web-Publishing-Tools k.A. 

Wstock Wolfware www.wolfware.com/wstock.html Mai 00 Aktien-Ticker kostenlos 
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Bemerkungen 


Einführungspreis gilt bis Ende Oktober 2000 


derzeit noch kostenlose Einsteigerversion 


setzt eine Datenbank wie Frontbase und 
Webobjects voraus 


3 Lizenzarten zur Auswahl 


dern auch erzeugen können. Und ein richti- 
ges Tonstudio verspricht Digidesign mit den 
zwei Programmen, Pro Tools und Digi 001, 
die Audioverarbeitung und Sampler- bezie- 
hungsweise Keyboardsteuerung bereits un- 
ter dem heutigen Mac-OS leicht machen. 
Als ersten Vorgeschmack auf die 3D- 
Software Maya bietet Alias Wavefront ein 
Programm an, das in Arbeitspausen den 
Bildschirm mit mehr oder weniger realis- 
tischen Videoeffekten füllt. Der „Bild- 
schirmschoner“ Paint Effects funktioniert 
unter Mac-OS X Beta genauso gut wie un- 
ter Mac-OS 8 und 9. Was uns dagegen in un- 
serer Sammlung an Testprogrammen noch 
fehlt, sind die Produkte von Quark, Adobe 


Anmerkung: Die Angaben beruhen auf Re- 
cherchen der Redaktion, Stand 24.9.2000 


und Macromedia. Keiner der drei großen 
Hersteller war bisher bereit, eine Vorabver- 
sion von Xpress, Indesign oder Dreamwea- 
ver an die Öffentlichkeit zu bringen. Als Fer- 
tigstellungsdatum nennen alle drei Firmen 
unisono die wenig konkrete Angabe „kurz 
nach Veröffentlichung von Mac-OS X“. 


NEUE SOFTWARE-ALTERNATIVEN 


Mehr Freude kommt da schon mit komplett 
neu geschriebener Software auf, zum Bei- 
spiel bei Groupville, einem Programmpa- 
ket für Arbeitsgruppen, das Terminplanung, 
Adressbuch und Diskussionsforum im fir- 
meninternen Netz möglich macht. Das Pro- 
gramm aus der Schweiz ist noch bis En- 
de Oktober als kostenlose Demoversion für 
zehn Benutzer im Internet zu haben. 
Kräftig umgebaut und angepasst hat 
Objective Development, ein Hersteller aus 
Österreich, die Verbindungssoftware Shari- 
ty, mit der man Zugriff auf Festplatten von 
Windows-Rechnern erhält. Sharity, das in 
mehreren Lizenzmodellen ab 99 Dollar er- 
hältlich ist, erweitert dazu die Netzproto- 
kolle von Mac-OS X um SMB respektive 
CIFS (Common Internet File System). 
Und wer selbst Hand anlegen will, und 
seine eigene Software für Mac-OS X stri- 
cken möchte, findet mit Codewarrior 6 und 
Real Basic 3 die passenden Werkzeuge. 
Real Basic gibt es derzeit leider erst in einer 
halbgaren Vorabversion, die zum Beispiel 
die beiden Macwelt-Eigenentwicklungen 
Monitortest und Howfast noch nicht über- 
setzen kann, doch wir hoffen, diese Test- 
programme innerhalb des nächsten Monats 
auch für Mac-OS X anbieten zu können. 


FAZIT 


Apple liefert Mac-OS X Anfang nächsten 
Jahres aus. Ob es wirklich bei dem Termin 
im Januar bleibt, bezweifeln wir stark, da die 
aktuelle Vorabversion noch große Lücken 
hat, was sich vor allem im Zusammenspiel 
mit Hardware jeder Art zeigt. Ausbauen 
heißt das Motto, zum Beispiel bei einem 
Mac mit der Grafikkarte Proformance II 
von Formac, da Mac-OS X sonst mit der un- 
schönen Unix-Fehlermeldung „kernel pa- 
nic“ die Arbeit verweigert. 

Bei der Software sind wir zuversicht- 
licher, auch wenn noch einiges auf unserer 
Wunschliste offen bleibt. Doch da die An- 
passung auf Mac-OS X anscheinend vielen 
relativ leicht fällt, werden sich in den nächs- 
ten Monaten wohl ständig Neueinträge für 
unsere Liste ergeben, so dass Steve Jobs 
wirklich Anfang nächsten Jahres vor die 
Massen treten und das neue Zeitalter des 
Mac-OS verkünden kann. 
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PD & SHAREWARE 


DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


ANALYSIEREN I: CPU 1.0 


Bei einem System mit präemptivem 

Multitasking wie Mac-OS X macht 
es Sinn, sich die Prozessorauslastung anzei- 
gen zu lassen. Genau dies erledigt die klei- 
ne Freeware CPU. Drei Ringe zeigen die 
aktuelle, die kurzfristig gemittelte und die 
langfristig gemittelte Auslastung des Pro- 
zessors an. Dabei unterscheidet CPU farb- 


X-LOAD 1.0 zeigt, 
wie CPU, die ak- 

tuelle Auslastung 
des oder der Pro- 
zessoren in einer 
Balkengrafik. 


Zioatd 


PowerPl 
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lich, ob das Betriebssystem, die Programme 
des Anwenders oder Prozesse mit extrem 
niedriger Priorität die Rechenzeit verwen- 
den. Die Farben, die Transparenz und die 
Größe der Anzeigescheibe lassen sich indi- 
viduell verändern, bis sie nur noch wie ein 
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CPU IST EIN KLEINES PROGRAMM, das die aktuel- 
le Prozessorauslastung grafisch in drei Ringen dar- 
stellt. Das Diagramm ist transparent und liegt ele- 
gant über anderen Fenstern auf dem Schreibtisch. 


dünner Schatten auf dem Bildschirm liegt. 
Die Version 1.0 arbeitet unter Mac-OS X 
DP4 problemlos, unter der Beta baut sie die 
Anzeige nur beim Anklickenneuauf. UI 


ANALYSIEREN Il: X-LOAD 1.0 


5 _E Wie CPU zeigt auch X-Load die 

aktuelle Auslastung des oder der Pro- 
zessoren an, jedoch nicht als halbtranspa- 
renten Ring, sondern als kleine, klassische 
Balkengrafik (siehe Abbildung links). In der 
finalen Version sollen sich die Farbe des 
Graphen, die Größe des Fensters sowie vie- 
le weitere Parameter verändern lassen. EI 


SHAREWARE FÜR MAC-0S X 


MACWELT PRÄSENTIERT DIE ERSTE FREE- UND SHAREWARE FÜR DAS NEUE SYSTEM 


Apples neues Betriebssystem soll im nächsten Frühjahr kommen, und die öffentliche Beta- 
Version ist seit dem 13. September für jedermann verfügbar. Um rechtzeitig in den Start- 
löchern zu stehen, haben einige Free- und Sharewareautoren bereits für die Vorversionen, 
die so genannten Developer Previews, Programme entwickelt. Zudem gibt es zahlreiche Fir- 
men, die schon unter Nextstep/Openstep sowie dessen Nachfolgesystem Anwendungen 
für Mac-OS X Server entwickelt haben, etwa die Omnigroup mit dem Web-Browser Omni- 
web, der inzwischen die Version 4.0 erreicht hat. 
Für diejenigen, die die Beta-Version von Mac-OS X bereits besitzen, haben wir nun die ers- 
ten Free- und Sharewareprogramme für das neue Unix-System mit der eleganten Aqua- 
Oberfläche zusammengetragen. Vieles ist hier im Beta-Stadium, kleinere Fehler und An- 
passungsschwierigkeiten an Mac-OS X, das sich selbst noch in der Entwicklung befindet, 
sollte man den Softwareautoren daher großzügig verzeihen. 

Bevor Sie loslegen, sollten Sie sich unseren Kasten „So installieren Sie Free- und Share- 
ware unter Mac-OS X” auf Seite 38 durchlesen, denn gerade das Entpacken mancher Soft- 
warearchive, die Stuffit Expander nicht versteht, kann auf den ersten Blick gewöhnungs- 
bedürftig sein, zumindest bis man das komfortable Entpackungsprogramm Open-Up funk- 
tionsfähig auf der Festplatte hat. Nun aber viel Spaß! 
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ABLESEN: W-CLOCK 1.5 

Eine der Funktionen, die den Share- 

ware-Entwicklern mit am meisten ge- 
fehlt haben, war die Menüleistenuhr. Mitt- 
lerweile gibt es bereits drei Programme, die 
Datum und Uhrzeit wieder in die rechte 
Bildschirmecke projizieren. Das beste von 
ihnen ist W-Clock. Außer den normalen An- 
gaben hält es einen kleinen Kalender bereit, 
der ausklappt, wenn man die Zeitanzeige an- 
klickt. Zum Darstellen der Angaben bietet 
das Programm aber nur englische Formate 
an, die im System vorhandenen internatio- 
nalen Varianten berücksichtigt es nicht. Hier 
hat der Autor das Rad ein zweites Mal er- 
funden, zum Nachteil nicht englischspra- 
chiger Mac-Anwender. 13] 


W-CLOCK bringt auch unter Mac-OS X eine Uhr in 
die Menüleiste und bietet zudem einen schönen, 
ausklappbaren Kalender. Dafür stehen jedoch nur 
englische Anzeigeformate zur Verfügung. 


ZUGREIFEN: CLASSIC MENU 2.0 


Außer dem räumlich begrenzten Dock 
C bietet Mac-OS X noch keine Mög- 
lichkeit, sämtliche häufig benutzten An- 
wendungsprogramme unterzubringen, wie 
es mit dem Apple-Menü unter Mac-OS 9 
oder dem Startmenü von Windows möglich 
ist. Classic Menu schafft hier Abhilfe und 
simuliert sowohl das Apple- als auch das 
Programme-Menü der älteren Systemver- 
sionen. Im neuen „Apple-Menü“ lassen sich 
Verweise auf Programme, Dokumente oder 
Ordner ablegen, wobei der Inhalt von Ord- 
nern als Untermenüs dargestellt wird. Zu- 
sätzliche Menüpunkte machen es einfach, 
dem Menü neue Objekte hinzuzufügen oder 
den Ordner, in dem Classic Menu seine Ver- 
weise ablegt, im Finder zu öffnen. Das Pro- 
gramme-Menü am rechten Rand der Menü- 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4 Hersteller Skeek Software E-Mail ovrskeek@speakeasy.org Preis Freeware FA Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
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leiste zeigt immer das Symbol der Anwen- 
dung, die gerade im Vordergrund läuft, alle 
anderen lassen sich wie gewohnt nach vorne 
holen. Im Test funktioniert dies jedoch nur 
ab und zu, diese Funktion sollte der Autor 
unbedingt noch überarbeiten. 1} 


ÖFFNEN: FILE FREAK X 1.0B1 


Der alternative Programmstarter File 

Freak X ruft Programme und Doku- 
mente völlig anders auf. Zunächst erstellt er 
einen Index von allen Objekten bestimmter 
Dateitypen, dann zeigt er in seinem kleinen 
Fenster in Echtzeit all jene an, die auf ei- 
nen eingegebenen Suchbegriff und den aus- 
gewählten Dokumententyp passen. Je mehr 
Buchstaben man eintippt, desto präziser 
schränkt File Freak X die Liste ein. So fin- 
det man zum Beispiel durch die Auswahl 
„Appleworks-Datei“ und „Shareware“ alle 
Apple-Works-Dateien, in deren Namen das 
Wort „Shareware“ vorkommt. Die Liste der 
angebotenen Dateitypen kann man nach in- 
dividuellen Vorlieben zusammenstellen. Da- 
mit bietet die Freeware sicherlich eine der 
schnellsten Methoden, um Programme und 
Dokumente wiederzufinden. [2 
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FILE FREAK sucht und öffnet Anwen- 
dungen oder Dokumente, wenn man 
ihre Namen eingibt. Dabei genügen 
bereits einige wenige Zeichen - ein- 
facher geht es kaum. 


ANWENDUNGEN 


SCHNELL FINDEN: OMNI OUTLINER 1.0 


sa), Gliederungen und Checklisten wie 
ı# Projektpläne, Aufgabenlisten oder 
Einkaufszettel lassen sich mit Omni Outli- 


ner anfertigen. Jeder Punkt in der Liste kann 
beliebig viele Unterpunkte haben, Aus- 
klappdreiecke wie in der Listendarstellung 
des Finders sorgen auch bei großen Projek- 
ten für Übersichtlichkeit. Außer einer Über- 
schrift lässt sich zu jedem Eintrag noch eine 
Notiz eingeben, und ein Feld zum Abhaken 
markiert einzelne Unterpunkte als „erle- 
digt“. Die erstellten Listen (Englisch Out- 
lines) kopiert man über die Zwischenablage 
in andere Anwendungen oder exportiert sie 
als HTML-Code, um sie beispielsweise auf 
einer Web-Seite zu veröffentlichen. E 


OMNI DICTIONARY 2.0B1 


@‘ Omni Dictionary schaut eingegebene 
Stichwörter in einem oder mehreren 
Online-Wörterbüchern und Nachschlage- 
werken nach und präsentiert das Ergebnis 
übersichtlich in seinem Fenster. Die dabei 
vorgegebenen Internet-Verzeichnisse um- 
fassen jedoch nur englische Begriffe und Er- 
läuterungen. In der aktuellen Version kann 
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OMNI OUTLINER ist ein ausgewachsener Planer, mit dem 
man Ideen, Aufgabenlisten oder Projektbeschreibungen 
erfasst, ordnet und strukturiert. Das Ergebnis exportiert das 


Programm als HTML-Code. 


man eigene Datenbanken nicht hinzufügen. 
Eine kleine Suchfunktion findet auch in län- 
geren Erklärungstexten den gewünschten 
Begriff oder die gesuchte Erläuterung. I 


WEITERE SOFTWARE FÜR MAC-OS X 


UND NOCH VIEL MEHR FREE- UND SHAREWARE FÜR CARBON UND COCOA 


DROP DRAWERS X 1.2.2: Die universellen Schubladen für Texte, Sounds, Grafiken und Doku- 
mente aller Art gibt es nicht nur für das klassische Mac-OS, sondern auch schon für Mac-OS X 
als Carbon-Anwendung. Shareware, US$ 15 


FIRE 0.0.1D1: Selbst einen komfortablen Instant-Messaging-Client für AOL, ICQ und Yahoo gibt 
es bereits für Mac-OS X, damit man auch nach dem Umstieg auf die neue Plattform sofort wie- 
der mit seinen Freunden und Bekannten online gehen kann. Freeware 


FONT EXAMPLER 1.0A1: Diese Applikation erstellt zu einem eingegebenen Text eine Seite mit 
(allerdings unsortierten) Schriftmusterbeispielen. Sie ist vor allem für Grafiker sehr nützlich, um 
alle Schriften einmal im Überblick zu sehen. Freeware 


JET NEKO 1.0.1: Die kleine digitale Katze Neko verfolgt die Rechnerwelt schon seit vielen Jah- 
ren. Das wird sich auch mit Mac-OS X nicht ändern. Freeware 


KLONDIKE 7.6.1: Klondike ist ein einfaches Solitär-Kartenspiel als Carbon-Programm, das auch 
nach den Regeln Canfield, Racing Demons und Golf spielt. Shareware, US$ 10 


MAC-X-BINARY 1.0: Mit Mac-X-Binary entpackt man Dateien im Mac-Binary-Ill-Format (Da- 
teinamensendung „.hqx”), das man beispielsweise verwendet, um klassische Mac-OS-An- 
wendungen sicher über das Internet zu verschicken. Freeware 


MPAP 2.0b1: Der Audio-MPEG-Player MPAP spielt MP3-Dateien unter Mac-OS X ab. Eine Ab- 
spielliste erlaubt es, mehrere Dateien auf einmal anzugeben, die das Programm dann der Rei- 
he nach abarbeitet. Freeware, Open Source 


Die hier vorgestellten Programme finden Sie zusammen mit vielen anderen interessanten Soft- 
wareprodukten auf der nächsten Heft-CD der Macwelt. Außerdem können Sie sie kostenlos im 
Internet unter der Adresse ftp.macwelt.de/pub/_1100 herunterladen. Um die Programme unter 
Mac-OS X nutzen zu können, benötigen Sie entweder Stuffit Expander oder die Software Open- 
Up, oder Sie entpacken sie in der Kommandozeile mit dem Befehl „gnutar -xzf Archivdateiname”. 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4 Hersteller Sig Software Internet www.sigsoftware.com Preis Shareware US$ 10 FA Systemanforderungen Power Mac, 
ab Mac-OS X DP4 Autor John Scalo Internet http://home.austin.rr.com/scalo/software E-Mail scalo@austin.rr.com Preis Freeware EJ Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0S X DP4 Hersteller Omnigroup Internet www.omnigroup.com E-Mail info@omnigroup.com Preis Freeware, nach dem 1. Januar 2001 kostenpflichtig EJ Systemanforderungen 
Power Mac, ab Mac-OS X DP4, Internet-Verbindung HerstellerOmnigroup Internet www.omnigroup.com Preis Freeware 
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MAC BLOX sorgt 
dafür, dass man auch 
unter Mac-OS X 
nicht auf Tetris ver- 
zichten muss. Dabei 
bietet es wechsel- 
bare Hintergründe 
und unterstützt bis- 
lang die Sprachen 
Englisch, Deutsch 
und Schwedisch. 


36 


SIMPLE IMAGE X dient dazu, Bil- 
der komfortabel zu betrachten, zu 
drehen, zu beschneiden und in an- 
dere Formate zu konvertieren. 


BETRACHTEN: SIMPLE IMAGE 


3.1.1 PR1 
; Mit der Shareware Simple 
Gi Image betrachtet man kom- ä 


Dateien entweder per Drag-and- 

drop, über den Menüpunkt „Open“ 

oder über einen Browser, ein Fenster, das 
den Inhalt eines ganzen Ordners ähnlich an- 
zeigt wie der Finder. Dabei erscheinen die 
Bilder aber nicht als winzige Symbole, son- 
dern als verkleinerte Darstellungen. So ver- 
schafft man sich schnell einen Überblick. 
Die Bilder lassen sich in verschiedenen Ver- 
größerungsfaktoren anzeigen, rotieren und 
beschneiden und wieder in unterschiedli- 
chen Dateiformaten speichern, beispielswei- 
se Windows BMP, Photoshop, SGI Image 
oder TIFF. Eine Diaschau spielt mehrere 


wi 
fortabel Bilder. Dazu öffnet man die 5 "gi 


‚llama Dim U 


ri 
u 


ausgewählte Bilder oder alle Dateien eines 
Ordners nacheinander ab, ebenso kann man 
mit Simple Image auch Quicktime-Filme 
betrachten. Alle Funktionen lassen sich in 
den sehr umfangreichen Voreinstellungen 
individuell konfigurieren. 1 


AUFSCHREIBEN: IRECALL B6 


‚ ji Mit Mac-OS 9 ist auch der Notiz- 
=# block verschwunden. Die Entwickler 
bei Apple waren wohl der Meinung, die 


DIE ERSTEN SPIELE FÜR MAC-OS X 


COCOA MINES 0.1 UND MAC BLOX 1.2.3 


Natürlich dürfen neben den ersten, „lebenswichtigen” Hilfsprogrammen, An- 
wendungen und Systemerweiterungen auch Spiele nicht fehlen. Zwei der Zeitver- 
treiber, die es für garantiert jedes Betriebssystem gibt, haben sich auch schon unter 
Mac-OS X eingefunden: Cocoa Mines und Mac Blox. 


Cocoa Mines ist die Reinkarnation des auf Windows-PCs 


so beliebten Spiels Minesweeper. Ziel ist es, die auf ei- 
nem zehn auf zehn Quadrate großen Spielfeld versteckten Mi- 
nen zu finden. Dabei klickt man versuchsweise auf ein Feld, 
und wenn dort keine Mine liegt, erfährt man, in wie vielen der 
anliegenden Felder sich Minen befinden. So tastet man sich 
Schritt für Schritt voran, bis man das gesamte Terrain freige- 
legt hat oder einem alles um die Ohren geflogen ist. [4 


Mac Blox bringt den Klassiker Tetris auf Mac-OS X. Aus 

vier Quadraten geformte Klötzchen fallen von oben in ei- 

nen Schacht, durch Drehen und Hin- und Herschieben muss 
man versuchen, sie dabei so nebeneinan- 


der zu stapeln, dass eine Reihe ganz ge- 


EB (Bomwakine Ü 


füllt ist. Diese verschwindet dann, bringt 
wertvolle Punkte und macht Platz für neue 
Steine. Das geht bei ständig steigender 
Geschwindigkeit so lange weiter, bis man 
so viel Platz mit den Steinen verbaut hat, 
dass keine neuen Klötzchen mehr in den 
Schacht fallen können. E 


COCOA MINES ist das von Windows bekannte 
Spielchen Minesweeper. Ziel ist es, möglichst 
viele Felder der Spielfläche freizulegen, ohne 
dabei auf eine Mine zu klicken. 


bunten Notizzettel würden ausreichen. Dass 
dem nicht so ist, zeigen die vielen alterna- 
tiven Notizblock-Schreibtischprogramme, 
und auch für Mac-OS X gibt es bereits ein 
kleines Hilfsprogramm, in dem man schnell 
und unkompliziert Gedanken, Infos und No- 
tizen hinterlassen kann. Statt einfachen Blät- 
terecken gibt es eine Liste mit allen gespei- 
cherten Einträgen samt ihrer Titelzeilen, so 
geht die Übersicht auch bei einer großen 
Zettelsammlung nicht verloren. [2| 


HILFSPROGRAMME 


LÖSCHEN: OMNI DISKSWEEPER 0.0.1D1 


" Der Finder von Mac-OS X ist nicht 

nur auf den ersten Blick gewöhnungs- 
bedürftig, er hat auch den Nachteil, dass er 
nur mit Verzögerung damit herausrückt, wie 
viel Speicher ein Ordner oder eine Applika- 
tion belegen. Omni Disksweeper ist ein Da- 
teisystem-Browser, mit dem man, ähnlich 
wie in der Spaltenansicht des Finders, durch 
die Verzeichnisse der Festplatte blättert, wo- 
bei das Programm alle Objekte nach dem 
von ihnen belegten Speicherplatz sortiert. 
Dadurch hat man die größten Brocken im- 
mer sofort im Blickfeld und kann nicht 
mehr benötigte Dateien, etwa temporäre 
Arbeitskopien oder Backups, einfach per 
Mausklick in den Papierkorb befördern. EI 


MIT OMNI DISKSWEEPER durchsucht man die Fest- 
platte nach Dateien, die man nicht mehr braucht 
und die zu viel Speicherplatz belegen. 


MODIFIZIEREN: X-FILES 0.1.2.D2 


Mit der Freeware X-Files lassen sich 
die Attribute einer Datei oder eines 
Ordners verändern, vorausgesetzt, man ver- 
fügt über die entsprechenden Rechte. Neben 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4 Autor Christopher Wood Internet www.simpleimage.com Preis Shareware, US$25 EA Systemanforderungen Power Mac, 
ab Mac-OS X DP4 Hersteller Soamee Software E-Mail soamee@online.fr Preis Freeware EJ Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4 Hersteller Omnigroup Internet 
www.omnigroup.com E-Mail info@omnigroup.com Preis Freeware, nach dem 1. Januar 2001 kostenpflichtig EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4 Autor Clark 
S. Cox II E-Mail clarkcox3@yahoo.com Preis Freeware EJ Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4 Autor Joakim Arfidsson E-Mail joackimar@hem.passagen.se Preis 
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ÄHNLICH WIE die Shareware Filebuddy unter Mac- 
0S 9 dient X-Files dazu, den Namen, die Attribute 
und die Zugriffsrechte einer Datei zu ändern. 


Dateiname, Eigentümer, Gruppe und den 
Lese-, Schreib- und Ausführungsrechten für 
den Eigentümer, die Gruppe und den Rest 
der Welt modifiziert man mit X-Files den 
immer noch vorhandenen Type- und Crea- 
tor-Code auf HFS+-Volumes. Auch das Mo- 
difikationsdatum kann man jederzeit auf 
ein beliebiges Datum oder die aktuelle Uhr- 
zeit einstellen. Eine umfangreiche und sehr 
komfortable Suchfunktion findet Dateien 
nach ihrem Namen, ihrem Dateityp, dem 
Erstellungs- oder Modifikationsdatum so- 
wie — falls vorhanden - nach der Größe ih- 
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OMNIWEB IST ein alternativer Browser für 
Mac-OS X, der mit einer eleganten Oberfläche 
aufwartet und alle Funktionen bietet, die man 
zum komfortablen Surfen im Internet benötigt. 


KOMMUNIKATION 


BROWSEN: OMNIWEB 4.0 

Wer den mit Mac-OS X gelieferten 

Microsoft Internet Explorer nicht 
mag, hat mit Omniweb eine Alternative. Das 
professionelle Programm bietet alles, was 
man von anderen Internet-Browsern her 
kennt. Es gibt Lesezeichen, eine Liste der 
zuletzt besuchten Seiten, Javascript, Java 
und eine große Anzahl von Konfigurations- 
möglichkeiten. Dennoch präsentiert sich die 
Oberfläche deutlich aufgeräumter und lässt 
sich angenehmer bedienen als die der bei- 
den Klassiker von Netscape und Microsoft. 
Web-Designer und HTML-Programmierer 


in die Struktur jeder Seite hineinzuschauen, 
die Fehlermeldungen der Server auflisten zu 
lassen und den Quelltext der Seiten direkt 
aufrufen und editieren zu können. 12] 


ÜBERWACHEN: W-STOCK 0.8 


Neben der Uhrzeit ist für viele Anwen- 

der inzwischen auch der aktuelle Ak- 
tienkurs wichtig geworden. W-Stock holt 
sich die Werte der angegebenen Aktien von 
yahoo.com und lässt sie als Ticker in einem 
Teil der Menüleiste durchlaufen. Weitere 
Angaben zum Wert der Aktien erhält man, 
wenn man auf W-Stock wechselt und sich 
dort sein Portfolio anzeigen lässt. El 


res Daten- oder Ressourceteils. 1 


werden sich über die Möglichkeiten freuen, 


ERIC BÖHNISCH 


SO INSTALLIEREN SIE FREE- UND SHAREWARE UNTER MAC-0S X 


Programme unter Mac-OS X bestehen Unix-typisch aus einer 
Vielzahl von Dateien, die man jedoch nicht wie unter Windows mit ei- 
nem Installer auf der Festplatte verteilen muss. Sie sind in einem ein- 
zigen Ordner zusammengefasst, der sich im Finder als ein einzelnes 
Programm präsentiert. Wie eine Mac-OS-9-Anwendung kann man ihn 
nach Belieben verschieben oder kopieren. Um Programme über das 
Internet zu verschicken oder von dort herunterzuladen, packen die 
Autoren sie in einem Archiv zusammen. Unter Mac-OS 9 sind dies die 
Stuffit-Archive mit der Dateinamensendung „.sit”. Unix-Betriebssys- 
teme und damit auch Mac-OS X verwenden dagegen oft die Formate 
TAR (,.tar”) und Gzip („.gz”). Da Gzip nur unzureichend mit Ordner- 
strukturen umgehen kann, tauchen die beiden Formate häufig ver- 
schachtelt auf. Erst fasst TAR die vielen Dateien und Ordner zu einer 
einzigen Datei zusammen, und dann packt Gzip die Datei speicher- 
platzsparend ein. Heraus kommt eine Datei mit der Endung „.tar.gz”, 
„.gnutar.gz” oder „.tgz”. 

Glücklicherweise kommt die Public-Beta von Mac-OS X bereits mit 
Aladdin Stuffit Expander - ebenfalls in einer Beta-Version (6.0a5). Da- 
mit kann man die meisten Archive problemlos entpacken. Es genügt 
ein Doppelklick auf die Archivdatei, man zieht sie per Drag-and-drop 
auf das Symbol des Hilfsprogramms oder öffnet sie über den Menü- 
punkt „Expand...” im Menü „File”. 


Klappt das nicht, gibt es noch das ebenfalls sehr komfortable Entpa- 
ckungsprogramm Open-Up 2.5, das mit nahezu allen Unix-typischen 
Formaten zurechtkommt und sich der mit Mac-OS X kommenden Kom- 
mandozeilen-Werkzeuge bedient. 


Die letzte Möglichkeit ist, sich selbst in die gemeinen Niederungen der 
Unix-Kommandozeile zu begeben, für eingefleischte Mac-Anwender 
ein Schritt zurück in die Steinzeit der Computertechnik: 

1. Laden Sie die gewünschte Archivdatei von ftp.macwelt.de/pub/_1100, 
wwvw.versiontracker.com oder einem anderen Server herunter und 
speichern Sie sie in Ihrem Heimatverzeichnis. 

2. Öffnen Sie das Programm „Terminal”. Sie finden es im Verzeichnis 
„[Applications/Utilities”. 

3. Geben Sie den Befehl „cd” ein, um auf jeden Fall in Ihr Heimatver- 
zeichnis zu wechseln. Die Kommandos „Is” und „Il” zeigen Ihnen eine 
Liste der dort liegenden Dateien an. 

4. Entpacken Sie das Archiv mit „gnutar -xzf <Archivdateiname>”. 

5. Fertig. Im Finder sollten Sie im Heimatverzeichnis die ausgepackten 
Dateien finden. 

Mit Stuffit Expander, Open-Up oder der archaischen, aber sicheren 
Kommandozeilenmethode sollten Sie nahezu alle aus dem Internet ge- 
ladenen Archivdateien problemlos entpacken können. 


El Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4 Autor Brian R. Hill E-Mail brian@unioncab.com Preis Freeware FA Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DP4, 


Internet-Verbindung Hersteller Omnigroup Internet www.omnigroup.com E-Mail info@omni 
anforderungen Power Mac, ab Mac-OS X DR3, Internet-Verbindung Autor Christopher Wolf 


group.com Preis Freeware für einen Anwender pro Rechner und Adresse EJ System- 
Internet www.wolfware.com E-Mail support@wolfware.com Preis Freeware 
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DIE SCHNÄPPCHEN 
DES MONATS 


KEYSPAN SENKT PREISE Der 
Hersteller von USB-Peripheriege- 
räten erweitert seine Fernbedie- 
nung „Digital Remote” um zwei 
Tasten auf 17 Stück und bietet 
das Produkt für 149 Mark an. Den 
USB-Hub der Firma gibt es für 99 
Mark jetzt auch in weiß. Den Preis 
des USB-Parallel-Adapters senkt 
Keyspan von 109 auf 99 Mark. 
Weitere Informationen zu den 
Produkten finden sich unter wwuw. 
format.de. dc 


GÜNSTIGE IMACS gibt es ab 
sofort beim Augsburger Apple- 
Händler Potz Bits. Der Händler lie- 
fert die „alten“ iMacs mit dem 
Emulator Real PC aus. So ver- 
packt kostet der iMac 350 blue- 
berry 1900 Mark, die iMacs DV in 
den Farben blueberry, tangerine, 
grape, lime und strawberry sind 
für 2000 Mark erhältlich. Zu Prei- 
sen zwischen 2500 und 2800 Mark 
vertreibt Potz Bits die iMacs DV 
und SE der vorigen Generation. 
Außerdem statten die Augsburger 
den graphite iMac 63/350 mit Re- 
al PC und Imsi Masterclips aus 
und verkaufen ihn für 2150 Mark. 
Weitere Informationen gibt es un- 
ter wwww.potzbits.de. dc 


SCHNÄPPCHEN BEI PORTABLEN 
Apple hat die neuen Powerbooks 
mit größeren Festplatten ausge- 
stattet. Einige Händler haben al- 
lerdings noch „alte” Powerbooks 
sowie Restposten der „alten” 
iBooks auf Lager. So erhält man 
etwa bei Cancom das Powerbook 
63/400 mit 6-GB-Festplatte für 
5500 Mark, das Powerbook mit 
500 MHz Taktrate und 12-GB-Fest- 
platte kostet 7900 Mark. de 


BÜTTENPAPIER GÜNSTIG Die Fir- 
ma Gmund aus dem gleichnami- 
gen Ort am Tegernsee stellt seit 
171 Jahren Büttenpapier her und 
hat anlässlich des Münchner 
Oktoberfests die Preise gesenkt. 
Vom 1. bis 31. Oktober 2000 erhält 
man unter www.gmund.com Pa- 
piermuster, Umschläge und Lay- 
outblocks sowie verschiedene 
Papiermesser mit 25% Rabatt. dc 


PREISBAROMETER NEUE MACS 


Rechner RAM Backside- Fest- Grafik- Preis 
Cache platte speicher 
iBook 64MB 256 KB 10GB 8MB DM 3749 
iBook SE 64MB 256 KB 10GB 8MB DM 4525 
iMac 350 64MB 512KB 7GB 8MB DM 1966 
iMac DV 400 64MB 512KB 10GB 8MB DM 2399 
iMac DV+ 450 64MB 512KB 20GB 8MB DM 3082 
iMac DV SE 500 128MB 512KB 30GB 8MB DM 3566 
PM G4/400 64MB 1024KB 20GB 16MB DM 3599 
PM G4/450 DP 128MB 1024KB 30GB 16MB DM 6182 
PM G4/500 DP 256MB 1024KB 40GB 16MB DM 8532 
PM G4 Cube/450 64MB 1024KB 20GB 16MB DM 4299 
PM G4 Cube/500' 128MB 1024KB 30GB 16MB DM 5799 
Powerbook G3/400 64MB 1024KB 10GB 8MB DM 5642 
Powerbook G3/500 128MB 1024KB 20GB 8MB DM 8032 
Quelle: Macwelt; Stand der Straßenpreise inklusive MwSt.: 19.09.2000 
Anmerkung: ! nur im Apple Store erhältlich 
PREISBAROMETER GEBRAUCHTE MACS 
Modell! Prozessor Taktfrequenz Preis? 
Performa 5300CD Power-PC 603e 100 MHz DM 432 
Power Mac 4400 Power-PC 603e 160 MHz DM 531 
Power Mac 6400 Power-PC 603e 180 MHz DM 546 
Power Mac 7300 Power-PC 604e 200 MHz DM 880 
Power Mac 7600 Power-PC 604e 200 MHz DM 911 
Power Mac 8200 Power-PC 601 120 MHz DM 622 
Power Mac 8600 Power-PC 604e 300 MHz DM 1204 
Power Mac 9500 Power-PC 604e 200 MHz DM 1095 
Power Mac 9600 Power-PC 604e 350 MHz DM 1524 
Power Mac G3 DT Power-PC 750 300 MHz DM 1694 
Power Mac G3 MT Power-PC 750 350 MHz DM 1870 
Power Mac G3 B/W Power-PC 750 350 MHz DM 2113 
Power Mac G4 Power-PC 7400 450 MHz DM 4537 
iMac Power-PC 750 233 MHz DM 1114 
iMac Power-PC 750 266 MHz DM 1215 
iMac Power-PC 750 350 MHz DM 1764 
Powerbook 3400 c Power-PC 603e 240 MHz DM 1248 
Powerbook 5300 cs Power-PC 603e 100 MHz DM 694 


Anmerkungen: ! ausgewählte Modelle mit Standardkonfiguration ? ungefährer Markt- 
wert inklusive MwSt., bundesweit ermittelt bei ausgewählten Apple-Händlern 


Quelle: wıww.evita.de/mac-boerse; Stand: 13.09.2000 


DER MACWELT-ECKWERT: KAUFEN SIE MAC-OS X BETA? 


Die Botschaft der Leser von Macwelt Online ist klar: Beta-Software 
kommt nicht auf den Tisch, und wer es doch wagt, will nicht auch noch 


Geld bezahlen - auch wenn es sich dabei um Mac-OS X handelt. 


9%, eventuell 1,5%, weiß nicht 


10,5%, wahr- 
scheinlich nicht 


10%, ja, 
obwohl 
der Preis 
zu hoch ist 


21%, nein, bin kein Versuchskaninchen 


Quelle: Macwelt Online Stand: 22.09.2000 


24%, auf jeden Fall 


24%, auf keinen 


Fall, weil zu teuer 


SEBASTIAN HIRSCH 
Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Verkaufsförderung 


Apple sollte endlich Mac-OS X auch 
für PCs mit Intel-kompatiblen Pro- 
zessoren herausbringen — seit Steve 
Jobs das neue Betriebssystem auf der 
Apple Expo in Paris der Öffentlich- 
keit zur Verfügung gestellt hat, ist dies 
wieder ein beliebtes Streitthema. Die 
‚freie Wahl der Prozessorplattform, 
der Hardware und der Peripheriege- 
räte lockt die Mac-Anwender, seit Ap- 
ple die Mac-Clones zuließ. So schick 
die neuen Apple-Rechner auch sind, 
insbesondere der Profi, der auch 

im PC-Bereich zu Hause ist, schüttelt 
bei der betriebssystembedingten Mo- 
nopolstellung von Apple den Kopf. 
Gewohnt, zwischen den Compags, 
IBMs und Fujitsus dieser Erde seine 
Rechnerwahl zu treffen, erweckt die 
Vorstellung, auf eine einzelne Firma 
und deren Preisgestaltung angewie- 
sen zu sein, pures Unverständnis. 
Doch Apple wäre nicht Apple (und 
Jobs nicht der Boss), würde man 
Mac-OS X nicht zum Anlass nehmen, 
die eigenen Hardwareverkäufe kräf- 
tig anzukurbeln. Auf der Apple Expo 
standen die Anwender Schlange, um 
die Beta von Mac-OS X zu ergat- 
tern — für stolze 80 Mark. Steve Jobs 
sah oben aus dem VIP-Bereich die 
Schlange und wird sich gefreut ha- 
ben. Vielleicht gar nicht mal so sehr 
über die Tatsache, dass der Verkaufs- 
test so gut lief. Viel eher wird er nun 
ruhigen Gewissens eine Hardware- 
produktionssteigerung für Anfang 
kommenden Jahres anordnen kön- 
nen. Denn spätestens dann werden 
sich all die glücklichen Besitzer eines 
Mac ohne G3- oder G4-Prozessor 
ein neues Gerät anschaffen — voraus- 
gesetzt, sie möchten Mac-OS X ha- 
ben. Für Apple ist dies die eigentliche 
Einnahmequelle, und Jobs wird sie 
nicht durch eine Portierung von Mac- 
OS X auf Intel-PCs gefährden. 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


KAUF-TIPPS AUS DEM MACWELT-TESTCENTER: Hier finden Sie eine Auswahl von Hardware, die Mac- 
welt getestet hat. Neue Geräte erscheinen nur in der Liste, wenn sie besser als die alten sind 


PRODUKTE 


CD-BRENNER 


IOMEGA ZIP CD USB 
DM 600, € 307, S 4450, sfr 525 


DIASCANNER 


MICROTEK ARTIXSCAN 4000 T 
DM 3300, € 1682, S 23.030, sfr 2630 


DIGITALKAMERAS 


NIKON COOLPIX 990 
DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 2175 


DRUCKER 


EPSON EPL-5700L 
DM 650, € 333, S 4800, sfr 570 


LEXMARK OPTRA T614N 
DM 4700, € 2402, S 34 550, sfr 4090 


LEXMARK OPTRA C710N 
DM 5800, € 2964, S 42 650, sfr 5050 


HEWLETT-PACKARD DESKJET 930C 
DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 


HEWLETT-PACKARD DESKJET 1220C 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 


DSL-ROUTER 


ZYXEL PRESTIGE 310 
DM 700, € 356, S 5150, sfr 605 


FESTPLATTEN 


IBM DTLA-307060 
DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 


COMLINE FWHD 530000 
DM 770, € 394, S 5700, sfr 670 


QUANTUM ATLAS 10K Il 
DM 860, € 440, S 6350, sfr 750 


GRAFIKKARTEN 


FORMAC PRO FORMANGE Ill 
16 MB: DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 


INFO / URTEIL 


USB 


Schneller und solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Einfache 
Installation, Adaptec-Toast-Software im Lieferumfang 


IOMEGA Telefon (nur D) 01 30/82 94 46 Internet www.iomega.com 


SCSI 


Hochauflösender Scanner für professionelle Anwender, der auch 
Negative verarbeiten kann. Profilerstellung mit Kodak IT-8-Dia möglich 


MICROTEK Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet www.microtek.de 


3,3 Megapixel 


Schnelle Kamera für ambitionierte Digitalfotografen. 
Hohe Auflösung von 3,34 Megapixel, gute Bildqualität 


NIKON Telefon (D) 02 11/9 41 42 25 Internet www.nikon.de 


Laser 


Kompakter A4-Laserdrucker, der wenig Platz auf dem Schreibtisch benötigt. 
Das Gerät ist im Betrieb angenehm leise 


EPSON Telefon (nur D) 01 80/5 23 41 50 Internet www.epson.de 


Zum gleichen Preis wie der Optra T612n, den es nun nicht mehr gibt. Mit Adobe 
Postscript 3 und 100/10BaseT-Netzwerkkarte. Die Mac-Anbindung ist gut gelöst 


Flotter und günstiger Farblaserdrucker, der ein gutes Druckbild zu Papier bringt 
und zudem einfach in der Handhabung ist. 


LEXMARK Telefon (nur D) 08 00/5 39 62 75 Internet www.optra.de 


Tintenstrahler 


Gut ausgestatteter Allrounddrucker mit automatischer Druckkopfjustierung 
und guter Druckqualität bei Text, Grafik und Fotos. Der Drucker benötigt nur 
wenig Platz und lässt sich sehr gut handhaben 


Allrounddrucker für Formate bis DIN A3 Übergröße, der sich sehr gut handhaben 
lässt, eine gute Druckqualität bietet und eine automatische Druckkopfjustierung hat. 
Das Gerät ist im Vergleich sehr leise und benötigt wenig Platz 


HEWLETT-PACKARD Telefon (nur D) 01 80/5 32 62 22 Internet www.hewlett-packard.de 


DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, dessen sehr technische Oberfläche 
aber ein robustes Grundwissen von IP-Netzen und Telnet voraussetzt 


ZYXEL Telefon (D) 0 24 05/69 09 16 Internet www.zyxel.de 


IDE 


Sehr schnelle 60-GB-IDE-Platte für Server- und AV-Anwendungen. 
Testsieger bei IDE-Platten im Vergleichstest Macwelt 10/2000 


IBM Telefon (nur D) 0 18 03/31 32 33 Internet www.storage.ibm.com 


Firewire 


Schnelle, 30 GB fassende Allround-Firewire-Platte mit sehr guter 
Treiber- und Formatiersoftware. Testsieger in Macwelt 10/2000 


COMLINE Telefon (D) 04 61/7 73 03 30 Internet www.comlinehq.com 


SCSI 


Extrem schnelle High-End-SCSI-Platte mit 9 GB Kapazität. Schnellste 
Festplatte im Vergleichstest in der Macwelt 10/2000 


QUANTUM Telefon (nur D) 01 80/2 22 49 37 Internet www.quantum.com 


Sehr schnelle Grafikkarte mit guten Rave-Treibern. 
Erhältlich in Ausführungen mit 8, 16 und 32 MB Speicher. 


FORMAGC Telefon (D) 033 79/34 00 Internet www.formac.com 


TEST / LISTING-ANZAHL 


5/2000, S. 56 
7 Ausgaben in der Liste 


6/2000, S. 46 
6 Ausgaben in der Liste 


7/2000, S. 84 
5 Ausgaben in der Liste 


8/2000, S. 34 
4 Ausgaben in der Liste 


5/2000, S. 68 
7 Ausgaben in der Liste 


9/2000, S. 47 
3 Ausgaben in der Liste 


7/2000, S. 52 
5 Ausgaben in der Liste 


7/2000, S. 52 
5 Ausgaben in der Liste 


9/2000, S. 68 
3 Ausgaben in der Liste 


10/2000, S. 50 
2 Ausgaben in der Liste 


10/2000, S. 50 
2 Ausgaben in der Liste 


10/2000, S. 50 
2 Ausgaben in der Liste 


12/99, S. 60 
12 Ausgaben in der Liste 
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MAC INVESTOR DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


Preis 
Ysturz 


% Neu 


Preis 
Ysturz 


% Neu 


% Neu 


PRODUKTE 


MONITORE 


EIZO T961 
DM 3500, € 1789, S 25 750, sfr 3045 


SAMSUNG SYNCMASTER 570P TFT 
DM 2500, € 1277, S 17 500, sfr 2200 


EIZO FLEXSCAN L661 
DM 7000, € 3577, S 51 450, sfr 6090 


PROZESSORKARTEN 


FORMAC PRO G3 450 
DM 850, € 435, S 6250, sfr 740 


NEWER TECHNOLOGY MAXPOWR G4 
DM 1600, € 818, S 11 800, sfr 1395 


SCANNER DIN A4 


MICROTEK SCANMAKER 3700 
DM 230, € 118, S 1700, sfr 205 


UMAX ASTRA 4000U 
DM 500, € 262, S 3700, sfr 440 


UMAX POWERLOOK 1100 
Pro-Version: DM 3700, € 1891, 


S 27 200, sfr 3220; Prepress-Version: 
DM 4200, € 2147, S 30 900, sfr 3655 


QUATOGRAPHIC XFINITY PRO 48 
DM 7400, € 3782, S 54 400, sfr 6440 


SCANNER DIN A3 


HEIDELBERG LINOSCAN F2400 XL 
DM 12 755, € 6518, S 89 300, sfr 10 205 


WECHSELSPEICHER 


IOMEGA ZIP 250 USB 
DM 430, € 220, S 3200, sfr 375 


CASTLEWOOD ORB EXTERN USB 
DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 


INFO / URTEIL 
21-Zoll 


High-End-Großbildschirm mit planer FD-Trinitron-Röhre, hervorragende 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik, Testsieger im Vergleichstest 8/2000 


EIZO Telefon (D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.de 


15-Zoll-LCD 


LCD-Monitor mit sehr guter Bildqualität und umfangreichen Funktionen. 
Komplette Ausstattung, viele Anschlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 


SAMSUNG Telefon (nur D) 01 80/5 12 12 13 Internet www.samsung.de 


18-Zoll-LCD 


High-End-Display mit exzellenter Bildqualität, sehr guter Bildautomatik 
und regelbarer Kantenglättung, Testsieger im Vergleichstest 3/2000 


EIZO Telefon (D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.de 


Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und sich auch gut einstellen lässt. 
Sie funktioniert im beigen und blau-weißen Power Mac 63 


FORMAGC Telefon (D) 0 33 79/34 00 Internet www.formac.com 


Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den Prozessorkartensteckplatz. 
Kommt als Einzige ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus 


NEWERTECH Telefon (D) Team Arrow 0 71 32/4 84.00 Internet www.newertech.com 


USB 


Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi Auflösung und drei Funktionstasten. 
Profileinbettung und schneller Vorabscan möglich, gute Farbwiedergabe 


MICROTEK Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet www.microtek.de 


A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung und guter Bildschärfe. 
Dank umfangreicher Software sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


UMAX Telefon (D) 0 21 54/91 87 21 Internet www.umax.de 


Firewire 


Schneller High-End-Scanner, den man von zwei Macs aus 
ansprechen kann. Durchlichteinheit und umfangreiche Software im Lieferumfang 


UMAAX Telefon (D) 0 21 54/9 18 70 Internet www.umax.de 


SCSI 


High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 
Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang 


QUATOGRAPHIC Telefon (D) 05 31/28 13 81 Internet www.quatographic.de 


SCSI 


High-End-Scanner für Vorlagen bis DIN A3 für Aufsicht- und Durchlichtvorlagen; 
max. optische Auflösung 2400 x 2400 ppi, 42 Bit Farbtiefe, sehr gute Bildschärfe 


HEIDELBERG Telefon (D) 02 41/7 01 31 50 Internet www.heidelberg.com 


< 1 Gigabyte 


USB-Wechselspeicher, der für den Transport geringer und mittlerer Datenmengen 
geeignet ist. Das Laufwerk kann mit Firewire-Anschluss nachgerüstet werden. 


IOMEGA Telefon (nur D) 01 30/82 94 46 Internet www.iomega.com 


> 1 Gigabyte 


Schnelles und günstiges Wechselplattenlaufwerk mit 2,2 GB Kapazität. 
Mit USB-nach-SCSI-Adapter an beiden Schnittstellen verwendbar 


CASTLEWOOD Telefon (D) 0 75 02/91 18. 00 Internet www.castlewoodsystems.com 


TEST / LISTING-ANZAHL 


8/2000, S. 42 
4 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
9 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
9 Ausgaben in der Liste 


12/99, S. 32 
12 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 50 
10 Ausgaben in der Liste 


11/2000, S. 74 
1 Ausgabe in der Liste 


2/2000, S. 38 
10 Ausgaben in der Liste 


6/2000, S. 40 
6 Ausgaben in der Liste 


8/99, S. 38 
16 Ausgaben in der Liste 


9/2000, S. 62 
3 Ausgaben in der Liste 


11/2000, S. 64 
1 Ausgabe in der Liste 


11/2000, S. 64 
1 Ausgabe in der Liste 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder Ver- 


sandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 12.9.2000) 
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BESTENLISTEN 


TOP ODER FLOP: In den Bestenlisten finden Sie alle von Macwelt getesteten kommerziellen Hard- und 
Softwareprodukte der letzten fünf Monate nach Rubriken und Testwertungen sortiert auf einen Blick. 
Ergänzt werden sie durch eine Tariftabelle günstiger Internet-Provider 


aa 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
BANDLAUFWERK 

Onstream Echo 30 VHH589 gut 8/2000, S.33 
CD-BRENNER 

Comline CRW 8424 Firewire SOS968680 sehrgut 7/2000, S.48 
Freecom Traveller V9509 qut 7/2000, S. 48 
Freecom Portable Booo99 befriedigend 7/2000, S. 48 
0'Dixion Digi Copier SO9H96%0 sehrgut 11/2000, S.59 
DIGITALKAMERAS 

Canon Powershot S20 99809 gut 7/2000, S. 84 
Casio QV 3000EX/Ir 9509 qut 7/2000, S. 84 
Nikon Coolpix 990 9509 qut 7/2000, S. 84 
Olympus Camedia C3030 Zoom 90809 qut 7/2000, S. 84 
Sony DSC S70 V9809 gut 7/2000, S. 84 
Epson Photo PC 850Z B9H690 befriedigend 7/2000, S. 84 
Fujifilm Finepix 4700 Zoom Boos99 befriedigend 7/2000, S. 84 
Hewlett-Packard Photosmart C500 VsHo90 befriedigend 7/2000, S. 84 
Kodak DC 290 Zoom BSHHH90 befriedigend 7/2000, S. 84 
DRUCKER FARBE: LASER 

Epson Aculaser C2000PS 998689 qut 11/2000, $. 56 
Hewlett-Packard Color Laser Jet 4500 DN 9509 qut 9/2000, $.52 
Lexmark Optra T710n 998689 qut 9/2000, S.52 
MS Magicolor 2+ GXE 99809 gut 9/2000, S.52 
Tally T8104 Plus so0909 qut 9/2000, S.52 
Xerox/ Tektronix Phaser 750 DX CT IT IS: 9/2000, $.52 
Brother HL-2400 Ce BOH6899 befriedigend 9/2000, S.52 
Oki Okipage 8c Plus/n 99899 befriedigend 9/2000, S. 52 
DRUCKER FARBE: TINTENSTRAHL 

Canon BJC-8200 Photo 9509 qut 7/2000, $.52 
Epson Stylus Color 900 9809 qut 7/2000, $.52 
Epson Stylus Photo 870 9509 qut 7/2000, $.52 
Epson Stylus Photo 875DC CI II TIER: 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Photo 1270DC V99009 gut 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 840C VHH09 gut 1/2000, 5.52 
Hewlett-Packard Deskjet 930C ss9909 qut 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 950C ss9909 gut 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 970Cxi ss90909 gut 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 1220C so9009 gut 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 1220C/PS 995689 qut 10/2000, S. 34 
Lexmark 232 95689 qut 10/2000, $. 32 
Lexmark ray] 9908689 qut 7/2000, $.52 
Lexmark z12 VSH0990 befriedigend 11/2000, S. 60 
Canon BJC-85 SHs090 befriedigend 9/2000, S. 51 
Canon BJC-3000 BOHH99 befriedigend 7/2000, S. 52 
Canon BJC-6500 SOH899 befriedigend 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Color 670 V9so99 befriedigend 7/2000, S.52 
Epson Stylus Color 760 BSHH990 befriedigend 7/2000, S. 52 
DRUCKER SCHWARZWEISS: LASER 

Epson EPL-5700L VHS gut 8/2000, S. 34 
Oki Okipage 8w Lite VO98689 gut 8/2000, $. 33 
Lexmark Optra M410N V9509 gut 10/2000, S. 34 
Brother HL-1250 SHH689D befriedigend 8/2000, S. 34 
DSL-ROUTER 

Draytek Vigor 2000 998689 gut 9/2000, S. 68 
Zyxel Prestige 310 ss9909 qu 9/2000, S. 68 
Elsa Lancom DSL/ 10 Office SOH699 befriedigend 9/2000, S. 68 
Elsa Lancom DSL/I 10 Office VOHS90 befriedigend 9/2000, S.68 
Netopia R9100 keine Wertung 9/2000, S. 68 
ERWEITERUNGSKARTEN: FIREWIRE 

Newer Technology Firewire2go ss9909 gut 8/2000, S. 52 
Orange Micro Systems Orangelink Firewire so9069 gut 8/2000, S. 52 
Orange Micro Systems Orangelink Firewire Cardbus keine Wertung 8/2000, S. 52 
Ratoc Systems PCIFUIP 9509 gut 8/2000, S.52 
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MAC INVESTOR / BESTENLISTEN 


46 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
ERWEITERUNGSKARTEN: FIREWIRE 

Ratoc Systems CBFW2 gut 8/2000, S. 52 
Orange Micro Systems Orangelink Firewire/USB befriedigend 8/2000, S. 52 
Western Digital WWD 1394 Adapter PCI 9 befriedigend 8/2000, S. 52 
ERWEITERUNGSKARTEN: IDE/Ultra ATA 

Acard AEC-6260M 9 befriedigend 9/2000, S. 50 
ERWEITERUNGSKARTEN: NETZWERK 

Farallon Skyline VHH589 gut 11/2000, S. 54 
ERWEITERUNGSKARTEN: PROZESSOR-UPGRADES 

Newer Technology iMaxpowr 466 o gut 8/2000, S. 36 
Metabox Joecard G3/ 500 MHz CHI IT gut 8/2000, S. 39 
Metabox Joecard G4/ 400 MHz BOH6899 befriedigend 8/2000, S. 39 
Sonnet Crescendo G3 PB FIT) befriedigend 8/2000, S. 38 
FESTPLATTEN: FIREWIRE 

Comline Firewire HD 3,5” CT IT IS: 10/2000, S. 50 
Comline Firewire HD 2,5” BOH6899 befriedigend 10/2000, S. 50 
Disk Direct One Pro FIT) befriedigend 10/2000, S. 50 
FESTPLATTEN: FIREWIRE / USB 

La Cie Pocketdrive VOHH88 sehrgut 7/2000, S. 49 
FESTPLATTEN: IDE 

IBM Deskstar 756XP SO9H0968%0 sehrgut 10/2000, S. 50 
Fujitsu Picobird 15H VHH09 gut 10/2000, S. 50 
Quantum Fireball plus LM v..oo gut 10/2000, S. 50 
Western Digital Caviar 307 AA ou... gut 10/2000, S. 50 
Western Digital Caviar 450 AA V9H09 gut 10/2000, S. 50 
Fujitsu Picobird 15 vo. ) befriedigend 10/2000, S. 50 
Maxtor Diamond Max Plus 45 FIT) befriedigend 10/2000, S. 50 
Quantum Fireball LCT 15 o..o ) befriedigend 10/2000, S. 50 
FESTPLATTEN: SCSI 

Fujitsu Allegro MAJ3182MP VHH9H80 sehrgut 10/2000, S. 50 
Quantum Atlas 10kll VOHH868 sehrgut 10/2000, S. 50 
IBM Ultrastar 36L2X gut 10/2000, S. 50 
Quantum Atlas V gut 10/2000, S. 50 
Seagate Cheetah X15 > gut 10/2000, S. 50 
ADTX Array Masstor G6MT-137 (Hardware-Raid) ) befriedigend 10/2000, S. 50 
Fujitsu Allegro 6 MAH3182MP befriedigend 10/2000, S. 50 
IBM Ultrastar 36LP ) befriedigend 10/2000, S. 50 
FIREWIRE-FESTPLATTENGEHÄUSE 

Exsys EX-6555 99960 schrgut 10/2000, S. 50 
Datafab MD2-FW1 gut 10/2000, S. 50 
Datafab MD2-FW2 gut 10/2000, S. 50 
New Motion 2,5"-Firewire-Interface-Kit befriedigend 10/2000, S. 50 
New Motion Mult-iBay 3,5" © befriedigend 10/2000, S. 50 
MONITORE ERT: 21 Zoll (Lochmaske) 

Lucky Goldstar Studioworks 221U CO gut 8/2000, S. 42 
Samsung Syncmaster 1100p Plus Ss gut 8/2000, S.42 
Miro D2117HQ o befriedigend 8/2000, S. 42 
Panasonic Panasync/Pro P110i S befriedigend 8/2000, S.42 
MONITORE ERT: 21 Zoll (Streifenmaske) 

Eizo T961 VOHH868 sehrgut 8/2000, S.42 
Elsa Ecomo 750 VHH09 gut 8/2000, S.42 
Eye-Q Eye-Q 777 gut 8/2000, S.42 
Formac Pro Nitron 21/800 gut 8/2000, S. 42 
La Cie Electron 22 blue gut 8/2000, S. 42 
Miro Radius XL-3FD gut 8/2000, S.42 
Philips Brilliance 201P gut 8/2000, S.42 
Apple Studio Display 21 befriedigend 8/2000, S. 42 
NEC Multisync FP 1370 ) befriedigend 8/2000, S. 42 
RECHNER: iMac 

Apple iMac DV ss9909 gut 10/2000, S. 38 
Apple iMac DV Plus VOHHDD befriedigend 10/2000, S. 38 
Apple iMac DV Special Edition B9H899 befriedigend 10/2000, S. 38 
RECHNER: POWER MAC 

Apple Power Mac 64/450 oo gut 10/2000, S. 38 
Apple Power Mac 64/400 Boos befriedigend 10/2000, S. 38 
Apple Power Mac 64/500 oo » befriedigend 10/2000, S. 38 
Apple Power Mac G4 Cube G4/450 oo befriedigend 10/2000, S. 38 
SCANNER A4 

Microtek Scanmaker 3700 SO9H960%0 sehrgut 11/2000, S. 74 
Microtek Scanmaker 4700 996960 sehrgut 11/2000, S. 74 
Agfa Snapscan e40 95689 qut 11/2000, S. 74 
Canon Canoscan N 650U SIHSH89 gut 11/2000, S. 74 
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HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
SCANNER A4 
Canon Canoscan N 1220U 99009 gut 11/2000, S. 74 
Heidelberg Linoscan 1450 9909 gut 8/2000, S.32 
Mustek Scanexpress 1200 CU plus CHI) gut 11/2000, S. 74 
Artec Ultima 2000 befriedigend 11/2000, S. 74 
Avision AV 620 CS Plus befriedigend 7/2000, S. 42 
Umax Astra 3400 befriedigend 11/2000, S. 74 
Umax Astra 5400 befriedigend 11/2000, S. 74 
Umax Astra 6400 befriedigend 11/2000, S. 74 
SCANNER A3 
Scitex Eversmart Jazz VOHH88 sehrgut 9/2000, S.62 
Epson Expression 1640 XL keine Wertung 9/2000, S. 62 
Heidelberg Linoscan F 2400 XL 95689 qut 9/2000, S.62 
Microtek Artixscan 2020 VH95689 qut 9/2000, S. 62 
Umax Powerlook 2100 XL 998689 qut 9/2000, S.62 
Quatographic X-finity XL 99509 gut 9/2000, S. 62 
WECHSELSPEICHER USB 
Castlewood ORB 2,2 GB USB/ Ultra SCSI SO9H90968%0 sehrgut 11/2000, S. 64 
Imation Superdisk 2x 98689 qut 11/2000, S. 64 
lomega Zip 250 USB/ Firewire ss9909 gut 11/2000, S. 64 
Fujitsu Dynamo 640 SD USB SHHS59D befriedigend 11/2000, S. 64 
WECHSELSPEICHER FIREWIRE 
Fujitsu Dynamo 640 FE BOHH99 befriedigend 11/2000, S. 64 
Fujitsu Dynamo1300 FE V9HH89 gut 11/2000, S. 64 
WECHSELSPEICHER SCSI 
Castlewood Orb 22GB SCSI 99960 schrgut 11/2000, S. 64 
lomega Jaz2 GB (auch USB) 995689 qut 11/2000, S. 64 
lomega Zip 250 SCSI (auch USB) 9509 qut 11/2000, S. 64 
Fujitsu Dynamo 640 FE BH899 befriedigend 11/2000, S. 64 
ANBIETER TARIF GESAMT- | INTERNET- | GRUNDGE- FREISTUN- | EINRICH- ONLINE- TELEFON- | TAK- INFO-NR. 
KOSTEN! | KOSTEN? | BÜHRINTER- | DENPRO | TUNGSGE- GEBÜHR KOSTEN TUNG 
NETINDM3 | MONAT BÜHR INDM | IN PF/MIN. | IN PF* IN SEK. 
GELEGENHEITSSURFER 
Callino surf callino plus 11,40 11,40 1,90 60 01 80/5 87 84.45 
Arcor easy 12,60 12,60 1,90-2,90 60 01 80/3 00 09 87 
o.tel.o online 01011 14,31 14,31 2,20-2,90 60 01 80/1 00 10 11 
Altavista Free In 14,70 14,70 4,90 60 01 90/77 06 16 
AddCom Internet-by-call 14,88 14,88 2,48 60 0 18 05/22 55 40 
alpha1l Internet-by-call 14,88 14,88 2,48 60 0 18 05/11 50 11 
econoNet.de Internet by call 14,88 14,88 2,48 60 01 80/3 26 66 63 
NGI bycall 14,94 14,94 2,49 1 0 18 05/23 00 01 
freenet Einsteigerpreis 15,00 15,00 2,50 60 0180/3 73 36 38 
Viag premium max 15,00 15,00 2,50 60 08 00/1 09.00 00 
HOBBYSURFER 
MIC Flatrate 66 66,00 66,00 60 0 40/70 97 02 28 
Arcor Power 67,26 67,26 1 1,90 60 01 80/3 00 09 87 
freenet Power-Tarif 68,40 68,40 1,90 60 0180/3 73 36 38 
Callino surf callino plus 68,40 38,40 1,90 60 01 80/5 87 84 45 
Arcor easy 72,00 72,00 1,90-2,90 60 01 80/3 00 09 87 
NGI ngi-premium 74,39 64,44 9,95 1,79 1 0 18 0/5 00 1344 
MIC Flatrate 75 75,00 75,00 60 0 40/70 97 02 28 
Talkline talknet flatrate 771,18 17,28 59,90 60 0 18 05/38 38 
NGI Flatrate 71,11 71,11 1 0 18 0/5 00 1344 
AOL Flatrate 78,00 78,00 60 08 00/5 11 12.22 
PROFISURFER 
MIC Flatrate 66 66,00 66,00 60 0 40/70 97 02 28 
MIC Flatrate 75 75,00 75,00 60 0 40/70 97 02 28 
NGI Flatrate 71,11 I, 1 0 18 0/5 00 1344 
AOL Flatrate 78,00 78,00 60 08 00/5 1112.22 
T-Online T-online Flat 79,00 79,00 1 08 00/3 30 50 00 
sonne flatrate 79,00 79,00 1 0800/8 88 88 84 
MIC Flatrate 89 89,00 89,00 60 0 40/70 97 02 28 
Arcor Power 112,86 112,86 1,90 60 01 80/3 00 09 87 
freenet Power-Tarif 114,00 114,00 1,90 60 0180/3 73 36 38 
Callino surf callino plus 114,00 114,00 1,90 60 01 80/5 87 84.45 
“ERIK Stand: 18.09.2000, Quelle: Verivox, www.verivox.de ' Online- und Telefongebühren zuzüglich etwaiger Grundgebühr in DM pro Monat ?in DM pro Monat ? Online- und Tele- 


fongebühren * sofern von Online-Gebühr getrennt ausgewiesen, etwaige Einwahlgebühr 


GELEGENHEITSSURFER Online-Zeit: 10 Std. pro Monat Einwahlen: 10 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 20%, 18-0 Uhr = 20%, 0-9 Uhr = 10% Sa-So 9-18 
Uhr = 25%, 18-9 Uhr = 25% HOBBYSURFER Online-Zeit: 60 Std. pro Monat Einwahlen: 30 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 10%, 18-0 Uhr = 30%, 0-9 Uhr 
= 20% Sa-So 9-18 Uhr = 20%, 18-9 Uhr =20% PROFISURFER Online-Zeit: 100 Std. pro Monat Einwahlen: 40 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 80%, 18-0 
Uhr = 10%, 0-9 Uhr = 5% Sa-So 9-18 Uhr = 2,5%, 18-9 Uhr = 2,5% 
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SPOTLIGHT 


TEST & TECHNIK 


IN DER PIPELINE 


BERICHTIGUNG „Intego“ ist der 
Hersteller der Firewall-Software 
„Netbarrier“ aus der Macwelt- 
Ausgabe 10/2000, Seite 29. Folge- 
richtig heißt auch die Internet- 
Adresse wwww.intego.com. wm 


ISDN PER USB Kurz vor Redak- 
tionsschluss erreicht uns noch der 
ISDN-Adapter „Leonardo USB“ 
von Hermstedt. Zu spät für einen 
Test in dieser Ausgabe, aber wir 
werden uns das Gerät, das bis zu 
vier ISDN-Kanäle gleichzeitig be- 
nutzen können soll, ausführlich in 
einem Einzeltest in der nächsten 
Ausgabe vornehmen. cm 


VERSCHOBEN Der für diese Aus- 
gabe angekündigte Vergleichstest 
von CD-Brennern muss noch ei- 
nen Monat warten. Aus aktuellen 
Gründen musste er einem ande- 
ren Artikel weichen. Ebenfalls ver- 
schoben haben wir den Einzeltest 
des Firewire-nach-SCSI-Conver- 
ters von Orange Micro. Auch die- 
ser Test erscheint erstin der Aus- 
gabe 12/2000. cm 


FESTPLATTEN IM NETZ Quantum 
hat Ende September einen neuen 
Network-Attached-Storage-Ser- 
ver (kurz NAS) vorgestellt, der ex- 
plizit den Mac unterstützt. Dazu 
befindet sich ein Konfigurations- 
programm für das Mac-OS im Lie- 
ferumfang. Das Gerät beherrscht 
Apple Talk, Apple Share 6.0 und 
das Apple File Protocol. Wir wer- 
den den Snap Server 4100 in der 
nächsten Ausgabe testen. cm 


CD-KOPIERER IM TEST 


Dieses Bild von den Bedienelementen des CD-Kopierers Digi 
Copier von O’Dixion (siehe Test in dieser Ausgabe, Seite 59) wol- 
len wir Ihnen nicht vorenthalten. Das Gerät kommt mit insgesamt 
fünf Tasten und einem zweizeiligen LCD-Display aus. Für eine nor- 
male CD-Kopie braucht man aber keine der fünf Tasten. Diese 
dienen lediglich dazu, 
Optionen wie unter an- 
derem Verify, Schreib- 
simulation oder die 
Brenngeschwindigkeit 
zu beeinflussen. cm 


T-DSL-ROUTER VON BINTEC 


Mit einiger Verspätung ist der T-DSL-Router X1200 von der Nürn- 
berger Firma Bintec bei uns eingetroffen; sein Preis von rund 1000 
Mark weist auf ein semiprofessionelles Gerät hin. Da bis zur 
nächsten Ausgabe der Macwelt möglicherweise auch eine Neu- 
ausgabe der bremsenden Firmware des Netopia-Routers fertig 
wird, können dann im Nachtest zwei Geräte aus dem semipro- 
fessionellen Umfeld zeigen, ob sie T-DSL so einfach machen, wie 
es die Telekom in ihrer aktuellen Werbekampagne verspricht. 
Einen guten Eindruck macht, dass Bintec wie der Mitbewerber 
Elsa sechs Jahre Garantie auf das Gerät gewährt. Bintec hat vor 
kurzem noch draufgelegt und bietet jetzt im ersten Jahr nach dem 
Kauf an, kostenlos ein Austauschgerät vor Ort zu installieren, 
wenn ein Defekt auftritt. wm 


BEEREN FÜR DEN MAC 


„Net Berry” nennt die Firma Applica- 
tion Systems Heidelberg (ASH) ihr ers- 
tes Hardwareprodukt, mit dem sie 
in den wachsenden Markt des „Net- 
work-Attached-Storage” einsteigen 
will. Es handelt sich dabei um einen au- 
tarken Fileserver, der nebenbei auch 
als Internet-Router, Web-Server oder 
Backup-System arbeiten kann. Der 
Clou von Net Berry seien jedoch, so 
die Aussage von ASH, die Software- 
ausstattung und die einfache Konfiguration, die vom Mac aus per 
Internet-Browser erfolgen kann. Falls uns rechtzeitig ein Testge- 
rät erreicht, werden wir Net Berry gegen den Snap-Server von 
Quantum antreten lassen. cm 


SO BEWERTET MACWELT 


Produktbewertung 


SSOS9969 ausreichend 
SSOO9OO mangelhaft 


BOHH99 befriedigend HOSO9SSO ungenügend 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit Funk- 
tionalitäte Support des Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 


CHRISTIAN MÖLLER 
Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Natur und Techno 


Gut verpackt hat Apple das neue 
iBook ja schon, „Key Lime“ nennt 
sich eine der aktuellen Farben. Als 
normalsichtiger Mensch würde 
man wohl eher „Gifigrün“ oder 
„Quietschgelb“ sagen, doch Apple 
triffi mit der Farbe tatsächlich wie- 
der mal den Zeitgeist. Die Techno- 
Generation läuft schließlich seit 
Jahren schon in Plastikkleidung 
herum, die alle bekannten Signal- 
‚farben aus dem Straßenverkehr 
erblassen und verschämt auf den 
Boden blicken lässt. „Bondi Blue“ 
und „Tangerine‘“ waren wohl ein- 
‚fach noch nicht knallig genug, um 
die Techno-Kids zu ködern. Key 
Lime könnte das ändern. 


Freuen wir uns also auf iBooks in 
der Disco — „hip“ wäre es ja schon, 
besonders dann, wenn die Diskothe- 
kenbesitzer auch noch drahtlosen 
Internet-Zugang per Airport anbie- 
ten würden. 


Willkommen im neuen Jahrtausend! 
Nur mit der Namensgebung hat 
Apple wohl nicht so ganz das Ziel 
getroffen. Key Lime ... Schlüssel- 
Limone? Erst nach aufwendiger 
Recherche findet man heraus, dass 
mit „Key“ nicht der Schlüssel zum 
Büro, sondern eine der hübschen 
weißstrandigen Inseln im Süden 
Floridas gemeint ist. Wer das ein- 
mal begriffen hat, für den ist die tie- 
‚fenpsychologische Verbindung von 
Natur und Technik nicht mehr gar 
so fern. Doch verstehen das die alt- 
backenen Europäer und die tradi- 
tionsbewussten Asiaten auch? Egal, 
ich finde die Farbe einfach „lecker“. 
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VIDEOSCHNITTSOFTWARE / TEST& TECHNIK 


IMOVIE 2 


VIDEOSCHNITTSOFTWARE 


VORTEILE leicht zu bedienen, übersicht- 
liche und attraktive Aqua-Ober- 
fläche, neue Effekte 
NACHTEILE bildgenaues Trimmen von Clips 
nicht ganz einfach, hohe Hard- 
wareanforderungen 

DM 120, € 61, S 900, sfr 105 über 
den Apple Store 


PREIS 


IMOVIE, Apples Videoschnittprogramm für 
Einsteiger, hat einen großen Anteil daran, 
dass Apple bei Videoamateuren immer be- 
liebter wird. Die Version 1 erschien vor über 
einem Jahr und wurde mit vielen Apple- 
Rechnern im Paket ausgeliefert. Die Version 
1.02 lässt sich nun kostenlos beispielsweise 
unter der Internet-Adresse www.macwelt. 
de/_download herunterladen. Dieses Pro- 
gramm macht Videoschnitt tatsächlich so 
einfach, dass jeder in kürzester Zeit einen 
ansehnlichen Film aus seinem DV-Video- 
material produzieren kann (siehe auch Bei- 
trag ab Seite 140). 

Die neueste Version iMovie 2 hat Apple 
im Sommer vorgestellt, nun ist sie auch in 
Deutsch erhältlich und auf allen aktuellen 
iMacs DV, iMacs DV+, iMacs DV Special 
Edition, Power Macs G4, Power Macs G4 
Cube sowie den neuen iBooks der Special 
Edition vorinstalliert. 


KOMPLETT IM AQUA-LOOK 


Wie sein Vorgänger besticht iMovie 2 durch 
die extrem einfache Bedienung; der augen- 
fälligste Unterschied ist jedoch die komplett 
neue Benutzeroberfläche im Aqua-Look 
von Mac-OS X. Mit iMovie 2 zu arbeiten, 
ist ein Vergnügen: Beim Programmstart er- 
scheint ein der jeweiligen Monitorgröße an- 
gepasstes Vorschaufenster, dessen Größe 
sich nicht verändern lässt. Rechts neben 
dem Vorschaufenster ist das Projektfenster, 
das durch den Klick auf die Karteireiter 
unterhalb des Projektfensters Platz für die 
drei Module für Effekte, Blenden und Au- 
dio sowie für den Titelgenerator macht. 
Beim ersten Start öffnet iMovie ein neues 
Projekt, später beginnt iMovie immer auto- 
matisch mit dem Projekt, an dem man zu- 
letzt gearbeitet hat. 

Ist eine DV-Kamera an der Firewire- 
Schnittstelle des Power Mac angeschlossen 
und eingeschaltet, meldet das Programm so- 
fort, ob die Verbindung steht. 

Nun kann man mit der Kamerasteue- 
rung am Monitor das DV-Band manuell 
sichten und überspielen, oder man überlässt 
diese Aufgabe dem Programm, das beim 
Überspielen des Films für jede Szene einen 


neuen Clip im Projektfenster anlegt. Außer 
DV-Clips importiert iMovie Standbilder in 
den gängigen Grafikformaten sowie Au- 
diodateien von der Festplatte oder von CDs; 
die Sprachaufnahme per Mikrofon ist eben- 
falls möglich. 

Dann wandern Clips und andere Ele- 
mente in der gewünschten Reihenfolge per 
Drag-and-drop aus dem Projektfenster in die 
Timeline der Medienablage. Einmal plat- 
zierte Clips verschwinden aus dem Projekt- 
fenster, was die Übersichtlichkeit erhöht, 
da keine Doppler möglich sind. Allerdings 
kann man daher Elemente nicht absichtlich 
zweimal platzieren. 

Clips lassen sich aus dem Projektfenster 
heraus abspielen, trimmen und editieren 
oder aus der Timeline heraus besichtigen. 
Das Trimmen der Filme erfolgt im großen 
Monitorfenster und ist im ersten Moment 
ungewohnt, da iMovie nicht wie andere 


schen die Clips, je nach Art der Blende sind 
im Blendenmodul einzelne Optionen ein- 
stellbar. Hilfreich bei der Auswahl und bei 
der Beurteilung der Arbeit ist das kleine Vor- 
schaufenster in den Effektmodulen, das al- 
le Effekte, Blenden und Titel vor der Über- 
nahme in das Projekt in Echtzeit darstellt. 
Wie schon bei iMovie 1 ist die Auswahl 
der Effekte und Titel begrenzt, iMovie 2 bie- 
tet jedoch deutlich mehr Optionen. Da alle 
Effekte, Blenden und Filter als Plug-ins aus- 
geführt sind, ist es für Programmierer ein 
Leichtes, iMovie-Zusätze zu schreiben. Ei- 
ne Plug-in-Sammlung findet sich schon im 
Internet unter www.apple.com/imovie. 


MEHR KOMFORT BEI DER ARBEIT 


Auch unter der Aqua-Oberfläche hat sich ei- 
niges getan. iMovie 2 spielt Clips jetzt rück- 
wärts, in Zeitlupe und Zeitraffer und leitet 
die Videovorschau direkt auf eine DV-Ka- 


MIT AQUA WIRD DAS 
Videohobby schöner! 
Hier die attraktive und 
übersichtliche Pro- 
grammoberfläche: links 
das große Vorschau- 
fenster, darunter die 
Timeline und rechts die 
Medienablage, die Kar- 
teireiter öffnen die je- 
weiligen Editiermodule. 


Schnittprogramme mit Befehlen für In-/Out- 
Markierungen arbeitet. Hier geht es viel ein- 
facher: Bei gedrückter Umschalttaste wählt 
man mit der Maus den Teil des Clips aus, 
den man behalten möchte. Anschließend er- 
scheinen unterhalb der Einfügemarke zwei 
Tabulatormarken, die die Ein- und Aus- 
Markierungen darstellen und sich beliebig 
neu setzen lassen. Der Menübefehl „Schnei- 
den“ trimmt den Film an den Markierungen. 

Das bildgenaue Beschneiden ist mit 
dieser Methode allerdings etwas mühsam, 
weil man einzelne Rahmen nicht gezielt an- 
springen kann. Auch die Blenden zieht man 
per Drag-and-drop aus der Effekteliste zwi- 


MIT DEM NEU hinzuge- 
kommenen „Sepiaton” 
wirkt die Szene mit den 
Oldtimern noch viel 
authentischer. Das klei- 
ne Vorschaufenster im 
Effektmodul zeigt den 
Effekt, bevor er einge- 
rechnet wird. 


Frunf-Tibn, bein 
Mir, en 
Hreseeng Wen, dein 


Tel Fe, ei 
* Hin babe ae gro. 


Banir'ı 
dmimiarepresse [een Mer DE 


Keiririiren Iienranenbei 


Bias) 


VORDEFINIERTE DATEIFORMATE machen es ein- 
fach, Filme zu erstellen. Experten können beliebige 
eigene Voreinstellungen über den Menüpunkt „An- 

dere Einstellung...” definieren. 
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TEST & TECHNIK / VIDEOSCHNITTSOFTWARE, WIRELESS-NETZKARTE 


STECKBRIEF - IMOVIE 2 


Mit diesem Programm lässt sich digitales Video erfassen und 

editieren. Ohne lange Lernphase kann man damit anspre- 

chende Videos am Mac erstellen. 

Neue Funktionen 

EI Neue Benutzeroberfläche Aqua 

El Neue Effekte wie Sepiaton, Schwarzweißfilm, Weich- 
zeichner und Water Riple (Wellenoberfläche über Film) 


EI Geschwindigkeit und Laufrichtung von Blenden lassen sich 
einstellen 


EI Filmclips können rückwärts, in Zeitlupe und Zeitraffer ab- 
laufen 


EI Titel können mit Truetype- und Postscript-Fonts erstellt 
werden, mehr Einfluss auf Länge und Farbe von Titeln 

BG Filmvorschau in Echtzeit auf dem Camcorder-Monitor 

Undo-Funktion, die geschnittene Filmclips wieder in die Ur- 
sprungsform zurücksetzt 


Systemanforderungen: Power Mac ab 300 MHz, G3-Prozes- 
sor, 64 MB RAM, Firewire-Schnittstelle, Mac-OS 9.04 (lauf- 
fähig auch mit Mac-OS 8.6 und PCI-Firewire-Karte) Info: 
www.apple.com/de/imovie 


mera, falls diese einen Firewire-Eingang 
besitzt. Eine neue Widerrufen-Funktion er- 
laubt es, getrimmte Clips wieder in die Ori- 
ginalversion zurückzusetzen, und die neue 
Medienablage nimmt unbegrenzt viele Clips 
auf. Im Audiobereich hat Apple ebenfalls et- 
liches verbessert: Verschiedene Tonspuren 
lassen sich separat bearbeiten und anschlie- 


Bend wieder zu einer Spur zusammengefas- 
sen; Ton- und Videospuren lassen sich jetzt 
mit einem Menübefehl synchronieren und 
Tracks von Audio-CDs direkt importieren. 


ATTRAKTIVE ERGEBNISSE 


Sämtliche Effekte, Blenden und Titel ren- 
dert iMovie 2 im Hintergrund, ein kleiner 
roter Balken im Effektsymbol der Timeline 
zeigt den Stand. Auf einem Rechner mit 400 
MHz schnellem G3-Prozessor führt das 
Rendern zu einer spürbaren Verlangsamung 
des Rechners. Eine normale Überblendung 
zwischen zwei Clips schafft auch der G3- 
Mac in gut einer Minute. 

Das Ergebnis gibt iMovie2 entweder di- 
rekt über die Firewire-Schnittstelle auf ei- 
nen DV-In-fähigen Camcorder auf Band aus 
oder sichert es als Quicktime-Datei. Dabei 
bietet es vordefinierte Ausgabeformate für 
Internet, CD-ROM und volle DV-Qualität, 
erlaubt es aber auch, eigene Ausgabeforma- 
te zu definieren. 


SYSTEMANFORDERUNGEN 


Glaubt man den Vorgaben, die Apple an 
iMovie 2 stellt, benötigt das Programm ei- 
nen Power Mac mit integrierter Firewire- 
Schnittstelle und Mac-OS 9.04. Unsere Ver- 


suche zeigen jedoch, dass auch Besitzer äl- 
terer Macs iMovie 2 nutzen können: Das 
Programm läuft selbst auf einem Umax Pul- 
sar mit G3-Karte, Mac-OS 8.6 und der 
Adaptec Firewire-Karte Hot-Connect ohne 
Abstürze. In solchen Fällen gibt es nach un- 
serer Erfahrung zwei Hauptprobleme: Die 
serienmäßigen SCSI-Festplatten älterer 
Rechner sind fast immer zu langsam, um 
DV-Daten ohne Qualitätsverluste speichern 
zu können, und es sollte in jedem Fall min- 
destens eine 300 MHz schnelle G3-Karte 
für genügend Prozessorleistung sorgen. 


FAZIT 


Mit iMovie 2 hat Apple das ursprüngliche 
Programmkonzept erfreulich weiterentwi- 
ckelt. Kaum eine andere Videoschnittsoft- 
ware ermöglicht es, Filme so einfach und 
schnell zu erstellen. Die Aqua-Benutzer- 
oberfläche ist nicht nur hübsch anzusehen, 
sondern auch praktisch, und der Preis von 
120 Mark kann sich sehen lassen. Wie Ap- 
ple Macwelt gegenüber auf der Apple Expo 
in Paris bestätigt hat, plant die Mac-Com- 
pany, auch iMovie 2 in naher Zukunft zum 
kostenlosen Download anzubieten. Ein Zeit- 
punkt stand jedoch bei Redaktionsschluss 
noch nicht fest. jmn 


FARALLON SKYLINE 
11 MB 


WIRELESS-NETZKARTE 


VORZÜGE drahtlose Datenübertragung, 
auch verschlüsselter Austausch 
von Daten zu Airport möglich 
NACHTEILE teuer, geringere Reichweite als 
Rechner mit Airport-Karte 


DM 635, € 325, S 4700, sfr 555 


PREIS 


BESITZER EINES POWERBOOKS ohne 
Airport-Schnittstelle können derzeit nur mit 
der Skyline von Farallon auf Apples draht- 
loses Netzwerk zugreifen. Die Typ-II-Karte 
für den PCMCIA-Steckplatz unterstützt wie 
Airport den Standard IEEE 802.11b und er- 
reicht eine Übertragungsrate von bis zu 11 
MBit/s. Sie läuft ab System 7.5.5 und passt 
in Powerbooks mit PCMCIA-Schnittstelle. 
Wir testen die Skyline mit Mac-OS 8.6 und 
Mac-OS 9.0.4 auf einem Powerbook G3 


(Lombard). Als Gegenstelle dient uns eine 
Airport-Basisstation. Unter Mac-OS 9.0.4 
funktioniert das drahtlose Netzwerk pro- 
blemlos. Mit Mac-OS 8.6 stürzt das Power- 
book ab, als wir außerhalb der Reichweite 
der Karte versuchen, über Appletalk auf ei- 
nen Server zuzugreifen. 

An die Reichweite eines iBooks mit Air- 
port-Karte kommt die Skyline nicht heran. 
Das ist nicht verwunderlich, da die bei dem 
iBook eingebauten Antennen größer sind als 
dies bei der Skyline-Karte möglich ist. Bei 
unserem Test im Verlagsgebäude schafft die 
Skyline-Karte etwa 20 Meter, ein iBook mit 
Airport-Karte etwa 30 Meter. 

So komfortabel wie die Airport-Karte 
lässt sich die Skyline nicht bedienen, ihr 
fehlt eine Erweiterung für die Kontrollleis- 
te. Nur über ein Kontrollfeld aktiviert man 
die Karte und ändert die Einstellungen für 
die Datenübertragung. Setzt man das draht- 
lose Netzwerk häufig ein, lohnt es sich, ein 
Alias des Kontrollfelds auf den Schreibtisch 
zu legen. Die Signalstärke zeigt das Kon- 
trollfeld der Skyline-Karte nicht so zuver- 


ÜBERTRAGUNGSRATEN UNVERSCHLÜSSELTER DATEN IM VERGLEICH 


Lesen (in KB/s) Schreiben (in KB/s) 
Darstellung > besser > besser 
10BaseT 622 551 
Farallon Skyline (11 MBit/s) ME] 255 | u] 218 
Airport (11 MBit/s) | | 264 BE | 241 


Anmerkung: getestet mit How Fast 1.7, herunterzuladen von www.macwelt.de/_download 


STECKBRIEF — SKYLINE 11 MB 


Will man ältere Powerbooks in ein drahtloses Netz 
einbinden, bietet Farallon eine gute, aber auch teu- 
re Möglichkeit. 


Frequenzband ................ 2,4 GHz bis 2,4835 GHz 
Modulation... Spread Spectrum 
CCK/DBPSK/DOPSK 


Übertragungsrate Bee 11 MBit/s, 5,5 MBit/s, 
2 MBit/s und 1 MBit/s 


PCMCIA, Typ Il 


DSSS (Direct Sequence 
Spread Spectrum) 


”. 2,7 bis 7 Volt (14 dBm/Min.) 


Kartentyp 
Spreading..... 


Sendeleistung 
Gewicht 


Systemanforderungen: Powerbook 190, 1400, 2400, 
3400, 5300 und G3, ab System 7.5.5 Info: Brainworks 
Telefon (D) 0 89/3 26 76 40 Internet wwwfarallon.com 


lässig an, wie die Airport-Karte im iBook. 
Im Kontrollfeld der Skyline-Karte sieht man 
einen Vollausschlag oder einen Abbruch des 
Signals, obwohl die Anzeige Zwischen- 
schritte der Signalstärke darstellen könnte. 


FAZIT 


Wer sein Powerbook in ein drahtloses Netz- 
werk einbinden will, wie sie beispielsweise 
Apples Airport-Technologie bietet, kann 
momentan nur zur Skyline-Karte von Faral- 
lon greifen. Sie ist eine zuverlässig funktio- 
nierende Lösung, die sich mit einem Preis 
von über 600 Mark allerdings nicht für je- 
den lohnt. mas 


Macwelt 11/2000 


TEST & TECHNIK / FARBLASERDRUCKER 


KYOCERA FS-9500C 
FARBLASERDRUCKER 


VORZÜGE gute Druckqualität 

NACHTEILE langsame Druckaufbereitung, 
wenig Papierkapazität, zu teuer 

PREIS DM 9125, € 4663 

WERTUNG ausreichend HHESSO99 


DER KYOCERA FS-9500C hat das glei- 
che Druckwerk wie der Tektronix Phaser 
750. Trotz ähnlicher Druckqualität, die bei 
beiden Geräten sowohl bei Texten als auch 
bei Grafiken und Fotos gut ist, bemerken 
wir einen großen Unterschied zwischen den 
Druckern: Beim Berechnen der Druckauf- 
träge ist der Kyocera FS-9500C langsamer. 
Das liegt zum einen an dem niedriger ge- 
takteten Prozessor und zum anderen an 
‚ dem Kyocera-eigenen Post- 

run Bi script-Clone, der abgesehen 
| von der Geschwindigkeit an- 
standslos arbeitet. Der Tektro- 

. nix Phaser 750 nutzt 

fi das Original-Adobe 
-Postscript-3, Kyocera 

greift zu dem zu Postscript Level 
2 kompatiblen KPDL. Unge- 
wöhnlich ist die Papierzufuhr beim Kyoce- 
ra FS-9500C. Auf der rechten Seite des Ge- 
räts befinden sich die Papierfächer, an der 
linken Seite kann man das Mehrzweckfach 
ausklappen. Das bedruckte Papier fällt in ei- 
ne Ablage, die rechts am Drucker hervor- 
steht. Oberhalb der Papierfächer befindet 
sich eine Klappe, hinter der sich die Halte- 
rungen für die vier Tonerkartuschen befin- 
den. Man sollte darauf achten, dass man 
sie nicht bis zum Anschlag in die Halterun- 
gen schiebt, da sie sonst den dahinterlie- 
genden Fotoleiter beschädigen können. Ge- 
wöhnungsbedürftig ist das Bedienungsfeld 
am Drucker. Der FS-9500C ist wie der bau- 
gleiche Drucker von Tektronix relativ war- 
tungsintensiv, was bei Farblaserdruckern 
momentan noch oft üblich ist. Neben den 
Tonerkartuschen muss man nach gegebener 
Zeit die Ölauftragungswalze, die Fixierein- 
heit, die Bildeinheit, die Hauptladeeinheit 


ACULASER C2000PS 
FARBLASERDRUCKER 


VORZÜGE schnell, gute Qualität, günstig 

NACHTEILE erkennt automatisch keine 
monochromen Druckjobs, Pro- 
bleme mit Laserwriter-Treiber 

PREIS DM 6500, € 3322 

WERTUNG ausreichend HESO99 


und die Transfereinheit tauschen. Im Steck- 
brief haben wir die Lebensdauer sowie die 
Preise der Komponenten aufgeführt. 
Technisch Unversierte müssen beim Ky- 
ocera FS-9500C anfänglich mit einer Hür- 
de kämpfen: Das Gerät kommt ohne Ether- 
net-Schnittstelle. Diese kann man zwar 
ohne Aufwand nachrüsten, aber der Drucker 
will auch entsprechend konfiguriert sein. 
Was das Handbuch verschweigt: Am Be- 
dienungsfeld des FS-9500C muss man als 
Schnittstelle „Optional“ und als Drucker- 
sprache die Kyocera-Variante von Postscript 
Level 2 „KPDL“ anwählen. Erst dann 
klappt die Zusammenarbeit mit dem Mac. 


FAZIT 


Trotz der guter Ausstattung arbeitet der 
Kyocera FS-9500C langsam. Seine Aufga- 
ben erledigt er in unserem Test jedoch zu- 
verlässig und mit einer guten Druckqualität. 
Für dieses Gerät muss man allerdings tief 
in die Tasche greifen, darüber hinaus bietet 
der Farblaserdrucker nur wenig Platz für 
Papier. Anwender, die eine höhere Papier- 
kapazität benötigen, müssen sich zusätzli- 
che Papierfächer zulegen. 


EPSON ACULASER C2000PS 


Für die letzte Ausgabe der Macwelt hatten 
wir den Test des kürzlich vorgestellten Acu- 
laser C2000PS geplant. Der Test hat sich lei- 
der verschoben, da wir das Gerät nicht recht- 
zeit von Epson bekommen haben. 
Angenehm fällt uns bei dem Drucker 
seine sehr gute Geschwindigkeit bei der 
Druckaufbereitung auf, sämtliche Druck- 
jobs liegen bereits nach kurzer Zeit im 
Ausgabefach. Dabei bringt der Aculaser 


STECKBRIEF- KYOCERA FS-9500C 


Der FS-9500C schafft eine gute Druckqualität, arbeitet je- 
doch langsam. 


Hersteller Kyocera 
Druckermodell..... ..„.FS-9500C 
Testwertungen 

Druckgeschwindigkeit.... ausreichend 
Druckqualität .. ‚gut 
Ausstattung gut 
Handhabung befriedigend 


Technische Angaben 

Prozessor Power PC, 200 MHz 
Druckverfahren ... ‚Laser 
Physikalische Auflösung SW............ 1200 x 1200 dpi 
Physikalische Auflösung Farbe........ 1200 x 1200 dpi 


Rostsehipler ee kompatibel zu Post- 
script Level 2 (KPDL) 

Druckformat .... A4 

Papierzufuhr.... Mehrzweckfach für 
100 Blatt, Papierkas- 
sette für 250 Blatt 

Papiergewicht. 60 bis163g/qm 


Schnittstellen parallel, seriell 
(RS-232), 10/100 Base 
T-Ethernet, USB 
Speicher eingebaut/max. ........ 48/112 MB 
Erweiterungsmöglichkeiten.............. Duplexeinheit DU-81 
(statt erstem Papierfach) DM 914, zweites und drittes Pa- 
pierfach für je 250 Blatt, je DM 305, Barcode-Scanner 
BC-1C DM 694 


Stromverbrauch in Watt... 380/115/45 
Druck/Bereit/Ruhe 

Maße (Höhe, Breite, Tiefe) in cm.....50,7 x 46,3x 49,2 
Verbrauchskosten 


Kosten schwarzer Toner! ... 
Kosten farbiger Toner? ....... 
A4-Seitenpreis schwarzweiß .2,01 Pfennig ® 
A4-Seitenpreis Farbe ?............ .17,49 Pfennig 3 
Zusätzliche Verbrauchskosten. ........ Fixiereinheit FK-81E 
DM 983 (alle 60 000 Seiten); Bildeinheit IU-81 DM 840 (alle 
60 000 SW-Seiten oder 15 000 Seiten vollfarbig); Hauptla- 
deeinheit MC-81 DM 103 (alle 30 000 Seiten); Ölauftrags- 
walze 0S-81 DM 280 (alle 15 000 Seiten); Transfereinheit 
TR-81 DM 97 (alle 80 000 Seiten) 


Systemanforderungen: Mac mit Ethernet-Schnittstelle. In- 
fo: Kyocera Telefon (D) 0 18 05/17 73 77 Internet www.ky 
ocera.de 


DM 241/12000 Seiten 
.DM 516/10000 Seiten 


Anmerkungen ::' bei5% Blattdeckung ? bei 5% Blatt- 
deckung pro Farbe (insgesamt 20%)? reine Tonerkosten, 
ohne zusätzliche Verbrauchs- und Papierkosten 


C2000PS eine sehr gute Druckqualität von 
Grafiken, Fotos und Schrift zu Papier. 

Im Grunde die besten Voraussetzungen 
für eine gute Bewertung, wir haben aller- 
dings mit Treiberproblemen zu kämpfen. 


DIE GESCHWINDIGKEIT DER DRUCKER IM VERGLEICH 


Drucker Kopiergeschwin- |Kopiergeschwin- Erste Seite aus Erste Seite aus Erste Seite aus Photoshop (Bild | Acrobat in Xpress in 
digkeit Schwarz- | digkeit Farbe Word 98 nach Ruhe- Word 98 (Schwarz- Word 98 (Farbe) | mit 9,4 MB) Minuten Minuten 
weiß (Seiten pro (Seiten pro zustand (Schwarz- | weiß) in Sekunden | in Sekunden in Minuten 2 
Minute) ! Minute) ! weiß) in Minuten 
Darstellung > besser > besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Epson Aculaser C2000PS | MEN >0°| m 5 | m 158 | 0 18,78% | N 3334 | N 138 | EM 2:12 | N 1:56 
Kyocera FS-5900C mE | 16! 4 | IE 3:40 | IMEEEEE 41,61 | IEEEG7,43 | ME 3:10 | EEE 6:51 | EN 2:55 
Lexmark Optra C710 | ( m 3 | E 3:13 | N 26,33 EEE 42,70 | EEE 2:09 BEE 3:25 | EEE 3:10 


Anmerkungen ' eigene Messung ? bei höchster Qualität, alle anderen Tests bei Standardeinstellung des Druckertreibers ® mit den Standardeinstellungen des Druckers fünf 
Seiten pro Minute * mit den Standardeinstellungen des Druckers 29,66 Sekunden 
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FARBLASERDRUCKER / TEST & TECHNIK 


STECKBRIEF — ACULASER C2000PS 


Sehr schnell und in guter Ausgabequalität druckt der 
Aculaser C2000PS. 


Hersteller 
Druckermodell.. 


Testwertungen 

Druckgeschwindigkeit.. 
Druckqualität ... 
Ausstattung ee 
Handhabung 


Technische Angaben 
Prozessor 
Druckverfahren 
Physikalische Auflösung SW. 
Physikalische Auflösung Farbe........600 x 600 dpi 


Postscript...... ...Adobe Postscript 3 

Druckformat. A4 

Papierzufuhr.. Mehrzweckfach für 
150 Blatt, Papierkas- 
sette für 500 Blatt 

Rapiergevvichte Mehrzweckfach: 60 


bis163 g/qm, Papier- 
kassette: 60 bis 90g/qm 

Schnittstellen nenn parallel, seriell 
(RS-232), 10/100Base 
T-Ethernet 

Speicher eingebaut/max. .......... 160/512 MB 

Erweiterungsmöglichkeiten ...zweite Papierkassette 
für 500 Blatt (DM 1380), 
Duplexeinheit (DM 


1450) 
Stromverbrauch in Watt ................. 700/250/45 
Druck/Bereit/Ruhe 
Maße (Höhe, Breite, Tiefe) in cm.....51,1x 46,3 x 54,8 
Verbrauchskosten 
Kosten schwarzer Toner! .... ....DM 147/6000 Seiten 


Kosten farbiger Toner? ..... DM 285/6000 Seiten 
A4-Seitenpreis schwarzwei 2,25 Pfennig? 
A4-Seitenpreis Farbe ? 16,70 Pfennig 3 
Zusätzliche Verbrauchskosten. ........ ‚Fotoleiterkit DM 200 (al- 
le 30 000 SW-Seiten oder 7500 Farbseiten); Heizungseinheit 
DM 1200 (alle 100 000 Seiten); Ölrolleneinheit DM 95 (alle 
21 000 SW-Seiten oder 7500 Farbseiten); Resttonbehälter 
DM 41; Transfereinheit DM 650 (alle 130 000 SW-Seiten oder 


30 000 Farbseiten) 


Systemanforderungen: Mac mit Ethernet-Schnittstelle 
Info: Epson Telefon (D) 0 18 05/23 41 20 Internet www. 


Seiten pro Minute, die das Gerät 
beim Schwarzweißdruck erreicht. 
Erst wenn man im Treiber unter dem 
Menüpunkt „Druckerspezifische 
Optionen“ für die Farbeinstellungen 
„Monochrome‘“ wählt, erreicht man 
die gewünschte Geschwindigkeit. In 
der Praxis wird man aber nicht für je- 
den Ausdruck die Druckoptionen än- 
dern. Laut Epson entspricht dies der 
Spezifikation des Druckers und ist 
nicht als Fehler anzusehen. Alle an- 
deren Farblaserdrucker, die wir bis- 
lang getestet haben, erkennen auto- 
matisch schwarzweiße Druckjobs. 
Wer lieber den Laserwriter-Trei- 
ber von Apple einsetzen will, hat mit 
Treiberproblemen zu kämpfen. Ge- 
rade in Arbeitsgruppen mit mehre- 
ren Druckern verwendet man erfah- 
rungsgemäß lieber den Laserwriter- 
Treiber von Apple. Sind bei dem La- 
serwriter-Treiber mehrere Druckjobs 
in der Warteschleife, weigert sich der 
Drucker zu arbeiten. Dann muss man 
den Drucker neu starten und die 
Druckjobs aus der Warteliste 1lö- 
schen. Das Problem ist weit gehend 
behoben, wenn man den Drucker 
über das TCP/IP-Protokoll statt über 
Apple Talk ansteuert. Den Treiber 
kann man für TCP/IP einrichten, 
wenn man das Tool „Druckersymbo- 
le Dienstprogramm“ verwendet, das 
sich im Ordner „Apple Extras“ be- 
findet. Auf unsere Nachfrage versi- 
cherte Epson, das Problem zu lösen. 
Wie bei dem HP Color Laser Jet 
4500DN (getestet in der Macwelt 
9/2000) befinden sich die Tonerkar- 
tuschen des Aculaser C2000PS in ei- 


epson.de 


Anmerkungen! bei5% Blattdeckung ? bei5 % Blattdeckung 
pro Farbe (insgesamt 20%) 3 reine Tonerkosten, ohne zusätz- 


liche Verbrauchs- und Papierkosten 


Mit dem mitgelie- 
2 „ ferten Adobe-PS- 
ame je; Treiber (Version 
—hHhr 8.5.1) funktio- 

5 5 


" niert der Drucker 
problemlos. Nur 
eines stört uns: 
Will man eine rei- 
ne Schwarzweiß- 

y seite ausdrucken, 

” erkennt das Gerät 

nicht automatisch, dass 

es sich nur um einen monochromen Druck- 
job handelt. Alle vier Toner setzt der Dru- 
cker in Bewegung, obwohl nur der schwar- 
ze Toner benötigt wird. Aus diesem Grund 
erreicht man nur eine Kopiergeschwindig- 

keit von 5 Seiten pro Minute statt den 20 


nem Revolvermagazin, das die Far- 
ben nacheinander zu dem Fotoleiter 
dreht. Der Drucker bietet neben ei- 
nem 500 Blatt fassenden Papierfach 
ein ausklappbares Mehrzweckfach, 
das 150 Blatt aufnimmt. Ein weiteres 
Papierfach für 500 Blatt und eine Duplex- 
einheit kann man nachrüsten. Wie der Kyo- 
cera FS-9500C hat der Drucker viele Ver- 
schleißteile. Neben dem Fotoleiterkit muss 
man die Heizungseinheit und die Ölrollen- 
einheit sowie den Resttonbehälter und die 
Transfereinheit nach gegebener Zeit tau- 
schen (siehe Steckbrief auf dieser Seite). 


FAZIT 


Der Epson Aculaser C2000PS ist sehr 
schnell und bringt eine gute bis sehr gute 
Druckqualität zu Papier. Zudem ist das Ge- 
rät gut ausgestattet und günstig. Ohne die 
Probleme mit dem Laserwriter-Treiber 
und das Nichterkennen von schwarzweißen 
Druckjobs hätte sich der Drucker ein „gut“ 
bis „sehr gut“ verdient. mas 
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CD-KOPIERSTATION / TEST & TECHNIK 


O’DIXION DIGI 
COPIER 


CD-KOPIERSTATION 


VORZÜGE funktioniert ohne 
Mac oder PC, einfa- 
che Bedienung, ho- 
he Geschwindigkeit, 
gute Kompatibilität 
SCSI-Anschluss nicht durch 
geschleift, SCSI-Adresse nicht 
veränderbar, hoher Preis 

DM 3565, € 1822, S 26 250, 

sfr 3105 

WERTUNG sehrgut SO 6966 


NACHTEILE 


PREIS 


WENN DER MAC eine CD brennt, geht 
nebenbei nichts mehr. Das Multitasking ist 
gesperrt, und man muss geduldig warten, 
bis der Brennvorgang beendet ist. Ärgerlich 
wird das besonders dann, wenn man mal 
eben zwischendurch eine Kopie einer be- 
stimmten CD anfertigen will. Minutenlang 
kann man dann nicht weiterarbeiten. Die 
Lösung: eine CD-Kopierstation, die auch 
ohne Mac oder PC funktioniert. 


CDS KOPIEREN OHNE MAC 


Die hier zu Lande noch recht unbekannte 
französische Firma O’Dixion bietet mit dem 
Digi Copier eine einfache Kopierstation an, 
die völlig autark arbeitet. Man schließt das 
Gerät lediglich an das Stromnetz an, schal- 
tet es ein, und es ist betriebsbereit. Die wei- 
tere Bedienung ist genauso einfach: Man 
legt die Original-CD in das obere Laufwerk 
und den leeren Rohling in das untere und 
schließt beide Schubladen. Das war’s schon, 
denn den Rest erledigt Digi Copier selbst. 
Zunächst überprüft er die Original-CD, ana- 
lysiert das darauf vorhandene logische Da- 
teiformat und testet die maximal mögliche 
Brenngeschwindigkeit. Je nach Füllgrad der 
Original-CD dauert die Analy- 


LAUFWERKE 
UND ELEKTRO- 
NIK des Digi 
Copier sind in 
einem soliden 
Stahlblechgehäu- 
se in „Hammer- 
schlag-Blau“” unter- 
gebracht. 


rify-Vorgang aktivieren. 
Dann dauert das Kopieren 
zwar wesentlich länger, aber 
man ist anschließend sicher, dass das Dup- 
likat mit dem Original identisch ist. 

Im Test stellen wir zudem eine sehr ho- 
he Kompatibilität fest. Das Gerät kopiert al- 
le unsere Test-CDs anstandslos. Sogar die 
exotische Installations-CD von Mac-OS X 
Public Beta (mit Unix-Dateisystem) dupli- 
ziert Digi Copier einwandfrei. 


VERBINDUNG ZUM MAC VIA SCSI 


Wer die eine oder andere CD vom Mac aus 
brennen will, kann Digi Copier über eine 
SCSI-Schnittstelle an den Mac anschließen. 
Dann erkennt das Gerät automatisch, dass 
es an einen Computer angeschlossen ist und 
deaktiviert die integrierte Kopierelektronik. 
Den Sanyo-Brenner erkennt Toast 4.1 ein- 
wandfrei, und die Testergebnisse können 
sich auch hier sehen lassen. Unsere einzi- 
gen Kritikpunkte: Die SCSI-Schnittstelle ist 
nicht durchgeschleift, und die SCSI-Adres- 
sen der Geräte sind fest auf 4 (CD-ROM) 
und 5 (CD-Brenner) eingestellt. 


FAZIT 

O’Dixion ist mit dem Digi Copier eine 
flexibel einsetzbare und einfach zu bedie- 
nende CD-Kopierstation gelungen, die man 
auch als CD-Brenner am Mac benutzen 
kann. Wer oft Kopien von CDs anfertigen 
muss und dabei nicht auf seinen Mac ver- 
zichten will, für den ist Digi Copier eine ren- 
table Anschaffung. cm 


se bis zu vier Minuten, dann erst 
startet Digi Copier den eigent- 
lichen Kopiervorgang, der bei 
einer vollen CD mit 650 MB 
nach zirka sieben Minuten be- 
endet ist. Eine vollständige Ko- 
pie spuckt das Gerät also nach 
rund zwölf Minuten aus. Diese 
Geschwindigkeit erreicht Di- 
gi Copier durch zwei schnelle 
interne Laufwerke. 

Das lesende CD-ROM- 
Laufwerk, ein Teac CD-532S 
arbeitet mit 32facher Lesege- 
schwindigkeit, der Brenner, ein 
Sanyo CRD-BP2, schreibt mit 
12facher Geschwindigkeit. Op- 
tional kann man auch einen Ve- 


STECKBRIEF — DIGI COPIER 


Die Kopierstation Digi Copier ist robust aufgebaut, überaus ein- 
fach zu bedienen und arbeitet mit hoher Geschwindigkeit und 
Zuverlässigkeit. 


Technische Daten 


Anschluss 1x SCSI (50-polig Centronics) 
Laufwerke Teac CD-532S, Sanyo CRD-BP2 
Testergebnisse 

CD-Kopieren (684 MB, Stand-alone)............. 12:35 Min:Sek 


CD-Schreiben ohne Verify (684 MB, am Mac) 
CD-Schreiben mit Verify (684 MB, am Mac)... 
How Fast Leserate CD-ROM. 
How Fast Leserate CD-RW 
Leserate Audio-Import.. 
Zugriffszeit 


Systemanforderungen: keine im Stand-alone-Betrieb, bei An- 
schluss an Mac: ab 68040-Prozessor, ab Mac-OS 7.5.1, SCSI-An- 
schluss Info: O'Dixion Telefon 00 33/2 33 89 05 03 Internet www. 
odixion.com 
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TEST & TECHNIK / UTILITY ZUM PLATTENPUTZEN, TINTENSTRAHLDRUCKER 


SPRING CLEANING 
3.5 


UTILITY ZUM PLATTENPUTZEN 


VORTEILE umfangreiche Suchmöglichkei- 
ten, übersichtliche Oberfläche 
NACHTEILE Voreinstellungen für iClean feh- 

len, nur in Englisch verfügbar 
PREIS US$ 50 (Online-Store) 


WERTUNG gu SOS8689 


SPRING CLEANING HILFT, die Festplat- 
te aufzuräumen und verwaiste Daten zu er- 
mitteln, doch ganz automatisch erledigt es 
den Hausputz nicht. Hat man das Programm 
auf die Suche geschickt, listet es die gefun- 
denen Objekte in einem Fenster auf. Dort 
legt man dann manuell fest, was mit ihnen 
geschehen soll. Man kann einzelne, mehre- 
re oder alle gefundenen Dateien in den Pa- 


STECKBRIEF — SPRING CLEANING 3.5 


Programm zum Aufspüren überflüssiger und ver- 
waister Daten, die sich dann bequem weiter be- 
handeln lassen. 

Systemanforderungen: Power Mac, ab System 
75.3, 4 MB freies RAM Info: Aladdin Internet 
wvw.aladdinsys.com 


pierkorb befördern, in andere Ordner ver- 
schieben oder kopieren, wobei Spring Clea- 
ning sie auf Wunsch auch komprimiert und 
als Stuffit-Archiv ablegt. Das Programm 
führt über alle Aktionen Buch und stellt den 
alten Zustand anhand dieser Informationen 
wieder her — es sei denn, man hat die Da- 
teien gelöscht. 

Spring Cleaning sucht nach Dateitypen, 
doppelten Dateien, leeren Ordnern, Hilfs- 
dateien sowie Dateien, für die es auf der 
Festplatte kein Programm mehr gibt, das sie 
öffnen könnte. Auch die Voreinstellungsda- 
teien gelöschter Programme sowie Schrif- 
ten außerhalb des Zeichensatzordners ent- 
gehen seinem scharfen Auge nicht. Darüber 
hinaus lässt sich nach Alias-Dateien ohne 
Bezug und nach Cache-Dateien von Brow- 
sern fahnden oder nach allen zu einem Pro- 
gramm gehörenden Dateien, was die De- 
installation erleichtert. 

Um die Suche einzuschränken, gibt es 
allgemeine Voreinstellungen sowie für man- 
che Suchvorgänge spezielle Vorgaben. Zu- 
sätzlich kann man einzelne Ordner von der 
Suche ausnehmen. Das ist beispielsweise 
bei der Suche nach Cache-Dateien des Inter- 
net Explorer angebracht, damit Spring Clea- 
ning nicht die im Album abgelegten Web- 
Seiten auflistet, die man normalerweise 
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DIE FAHNDUNGSLISTE von Spring Cleaning ist umfang- 
reich und bietet eine gute Unterstützung beim Hausputz. 


nicht löschen will. Das mitgelieferte Pro- 
gramm iClean, das nur nach Cache-Datei- 
en, Cookies und verwaisten Alias-Dateien 
sucht, bietet diese Voreinstellungen nicht. 


FAZIT 

Spring Cleaning ist hilfreich, um bestimm- 
te Dateitypen auf der Festplatte aufzufinden, 
um sie zu löschen oder zu archivieren. Be- 
vor man Dateien löscht, sollte man sich aber 
zuerst rückversichern, damit dabei nicht an- 
dere Programme Schaden nehmen. th 


LEXMARK 212 


A4-TINTENSTRAHLDRUCKER 


VORZÜGE günstiger Preis, gute Qualität auf 

beschichtetem Papier, guter 

Druckertreiber 

NACHTEILE Textdrucke auf Normalpapier 
nur mit zusätzlicher Schwarzpa- 
trone sinnvoll, externes Netzteil 

PREIS DM 130, € 67 


WERTUNG befriedigend HH HS99 


MIT 130 MARK ist der Z12 der günstigste 
Tintenstrahldrucker für den Mac. Er ist ein 
abgespeckter Z32 (getestet in der Macwelt 
10/2000), der mit einem Druckkopf aus- 
kommen muss. Man kann entweder eine far- 
bige oder eine schwarze Tintenpatrone in den 
Drucker einsetzen, nicht wie bei den ande- 
ren Druckern üblich, alle beide gleichzeitig. 
Im Lieferumfang des Z12 ist eine Farb- 
patrone enthalten. Mit dieser bringt der Z12 
Fotos und Grafiken in guter 

Qualität auf beschichtetes Pa- 

|  pier und auf Glanzpapier, 
| auch die Textqualität ist auf 

\ beschichtetem Papier 


ENTWEDER wählt 
man beim Z12 zwi- 
schen dreifarbigen 
oder schwarzen Patronen. 


gut. Die Schrift zeigt keinen Braunton, son- 
dern ein kräftiges Schwarz. Da dafür aber 
alle drei Farben gemischt werden müssen, 
ist das ein teurer Spaß, der sich nur für sehr 
seltene Textdrucke empfiehlt. Außerdem ist 
die Qualität auf Normalpapier mangelhaft, 
und die Druckgeschwindigkeit für Schriften 
mit der Farbpatrone ist etwa fünf Mal lang- 
samer als mit einer schwarzen Patrone. Will 
man Texte auf Normalpapier ausdrucken, 
sollte man sich zusätzlich eine Schwarzpa- 
trone zulegen und sie gegen die Farbpatro- 
ne austauschen. Mit der schwarzen Patrone 
erreicht der Z12 eine gute Textqualität auf 
Normalpapier. Die momentan nicht benö- 
tigte Patrone steckt man in eine Halterung 
am Drucker, die das Austrocknen verhin- 
dert. Rechnet man den Preis des Druckers 
und den der schwarzen Patrone zusammen, 
ergibt sich allerdings kein Preisvorteil mehr 
gegenüber dem Z32. Positiv ist uns das ge- 
ringe Druckgeräusch aufgefallen, nur zu 
Druckbeginn gibt es das typische Lexmark- 
Rappeln des Plastikgehäuses. 


FAZIT 


Der Drucker ist eine empfehlenswerte An- 
schaffung, wenn man überwiegend Bilder 
auf Spezialpapier und nur sehr selten Text 
druckt. Wer öfter Texte drucken will, kommt 
um die Anschaffung einer zusätzlichen 
Schwarzpatrone nicht herum. Hier ist der 
Z32 die bessere Wahl. th 


STECKBRIEF — LEXMARK Z12 


Einsteigerdrucker mit guter Druckqualität auf beschichte- 
tem Papier und Hochglanzpapier, der bei Texten auf Nor- 
malpapier nur mit schwarzer Tintenpatrone brauchbar ist. 


Testwertung 

Druckgeschwindigkeit....eseeaescaaeee befriedigend 
Druckqualität mit schwarzer Patrone......gut, gut! 
Druckqualität mit Farbpatrone.... „mangelhaft, gut! 
Ausstattung ..... „ausreichend 
KEINEN roman gut 


Geschwindigkeit... 
Kopiergeschwindigkeit Schwarz..............2,25 Seiten/Min. 
1. Seite aus Word 98 schwarze Patrone ....30,98 Sek. 

1. Seite aus Word 98 Farbpatrone..... .2:34 Min. 
Photoshop 9,4-MB-Datei.... ..3:34 Min. 
PDF-Dokument 6 Seiten 24 Min. 


Technische Daten 


Druckverfahren Bubblejet 
Höchste Auflösung. ..1200 x 1200 dpi 
Druckformat. A4 
Papiereinzug 100 Blatt 
Papiergewicht...... ..70 bis 272 g/qm 


.15Hx37,5Bx21T 
33Hx37,5Bx52T 


Stellfläche zusammengeklappt in cm 
Stellfläche im Betrieb in cm... 


Verbrauchskosten 

Farbpatrone/Schwarzpatrone.... 
Kosten pro Seite schwarz? 
Kosten pro Seite farbig?. 
Schnittstellen 


.11,16 Pfennig 
‚38,28 Pfennig 
USB, parallel 


Systemanforderungen: Mac mit USB-Schnittstelle Info: Lex- 
mark Telefon(D) 0 18 05/51 25 11 Internet www.lexmark.de 


Anmerkungen: ! erste Wertung für Ausdrucke auf Normalpapier, 
zweite für beschichtetes Papier und Hochglanzpapier ? 600 x 600 
dpi, 5 Prozent Deckung 
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INTERNET-SHARING-TOOL / TEST& TECHNIK 


SURFDOUBLER 6.6.3 


INTERNET-SHARING-TOOL 


VORZÜGE Programm konfiguriert sich weit 
gehend selbst, schneller Ver- 
bindungsaufbau, automatische 
IP-Adressenzuteilung für die 
Clients 

keine deutschsprachige Kurz- 
anleitung für Modem oder ISDN, 
manueller Verbindungsaufbau 
lediglich über das Administra- 
tionsfenster 

DM 78, €40 


NACHTEILE 


PREIS 


HAT MAN ZWEI RECHNER und nur ein 
Modem oder einen ISDN-Adapter, stellt 
sich die Frage, wie man mit beiden Macs 
gleichzeitig ins Internet kommt. Die Lösung 
lautet zum Beispiel Surfdoubler von Vicom- 
soft. Das Programm installiert man auf dem 
Rechner mit dem Modem- oder ISDN-An- 
schluss, der andere Rechner erhält dann über 
die Ethernet- oder Localtalk-Schnittstelle 
Zugang zum Internet. Insgesamt kann Surf- 
doubler vier Rechner bedienen, nur jeweils 
zwei haben aber gleichzeitig freien Zugriff. 
Wer mehr Verbindungen braucht, kann auf 
drei gleichzeitige Verbindungen aufrüsten. 
Für größere Installationen bietet Vicomsoft 
leistungsfähigere Lösungen wie Vicom In- 
ternet Gateway an (siehe[Macwelt 06/2000,] 
Seite 39). Als weitere Option gibt es ein Mo- 
dul, das mehrere ISDN-Adapter oder Mo- 
dems unterstützt (Connection Teaming), um 
die Verbindung über mehrere Anschlüsse 
gleichzeitig aufzubauen. 


SELBSTKONFIGURATION 


Im Test verwenden wir einen blau-weißen 
Power Mac G3 mit einer Sagem-ISDN-Kar- 
te als Server und einen iMac DV als Client. 
Nach der Installation von Surfdoubler star- 
tet ein Programm zur Selbstkonfiguration, 
das die in den Kontrollfeldern „Modem“ 
und „Remote Access‘ vorhandenen Para- 
meter übernimmt. Eine Einstellung muss 


man zusätzlich noch manuell vornehmen 
und im Einstellungsdialog von Surfdoubler 
die im Kontrollfeld „Modem“ angelegte 
Konfiguration auswählen. 

Das englischsprachige Handbuch ist 
ausführlich, für technisch weniger Bewan- 
derte aber zu komplex und nicht immer ein- 
deutig. Zwar legt der deutsche Distributor 
TKR eine deutsche Kurzanleitung bei, die 
sich aber nur mit der Konfiguration eines 
DSL-Anschlusses befasst. Eine Kurzanlei- 
tung für Anwender mit Modem- oder nor- 
malem ISDN-Anschluss fehlt und sollte 
schnellstmöglich nachgereicht werden. 

Um Surfdoubler zu bedienen und zu 
konfigurieren, stehen ein Fenster und ein 
programmübergreifender Eintrag im Menü 
zur Verfügung. Der Internet-Zugang lässt 
sich manuell nur über das Fenster öffnen 
und schließen, und nur dort sieht man auch, 
ob eine Online-Verbindung besteht. Da das 
Fenster groß geraten ist, kann man es nicht 
dauernd geöffnet lassen. 

E-Mail-Programm und Browser starten 
die Verbindung automatisch sowohl auf dem 
Server als auch auf dem Client, auf dem Ser- 
ver erhalten wir aber manchmal eine Feh- 
lermeldung, obwohl die Verbindung steht. 


STECKBRIEF - SURFDOUBLER 


Gutes und preiswertes Tool, um mit zwei Rech- 
nern gleichzeitig über einen Modem- oder ISDN- 
Anschluss online zu gehen. 


Systemanforderungen: ab 68040-Prozessor, ab 
System 7.5.3, ab Open Transport 1.1.1, 7,5 MB freier 
Arbeitsspeicher Info: TKR Telefon (D) 04 31/3 01 
73 00 Internet www.tkr.de 


Beim Client-Rechner tritt das nicht auf. 
Surfdoubler unterstützt das RTSP-Protokoll 
für Quicktime, im Test sehen wir uns BBC- 
Nachrichten mit dem Quicktime-Player an. 


FAZIT 


Surfdoubler ist eine zuverlässige Lösung, 
wenn man zwei Rechnern gleichzeitig eine 
Internet-Verbindung über eine Modem- oder 
ISDN-Leitung ermöglichen will. Das Hand- 
buch könnte verständlicher und in der deut- 
schen Fassung ausführlicher sein. th/wm 


Fabel Ei E77 


197.188. 100 7 


la] icamsoft terilioehler far TER Stalms [72] DAS ADMINISTRA- 
| Di are Bi Te das ic [2] Fl TIONSFENSTER von 
| N TE | Surfdoubler dient zum 


Konfigurieren und Über- 
wachen der Internet- 
und der Netzwerkver- 
bindung. 
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VORWÄRTS, RÜCKWÄRTS, 


WECHSELSCHRITT 


FOTO: CHRISTOPH FRIES 


WECHSELSPEICHER SIND PRAKTISCHE BEGLEITER für unterwegs 
oder dienen als Lebensversicherung für unersetzliche Daten. Die Ein- 
satzmöglichkeiten sind beinahe grenzenlos, ebenso unübersichtlich sind 
aber auch die verschiedenen Typen und Technologien. Wir zeigen, was 


für wen das Richtige ist 


DAS SPEICHERMEDIUM Nummer eins 
für Computer ist und bleibt die Festplatte, 
doch neben Kapazität und Geschwindigkeit 
verlangen viele Anwender auch nach Porta- 
bilität. Hier greifen die Wechselplatten ein. 
Mit der DTP-Revolution ist der Motor die- 
ser Technik in Gang gekommen und wird 
heutzutage nicht zuletzt durch das Inter- 
net auf Drehzahl gehalten. Quicktime-Fil- 
me, MP3-Dateien und CD-Images machen 
ein flexibles und portables Speichermedium 
erforderlich. Mittlerweile hat die Kombi- 
nation aus Festplatten- und Diskettentech- 
nologie beachtliche Ergebnisse erzielt. Ge- 
schwindigkeiten, die einer Festplatte nahe 
kommen, und Kapazitäten jenseits der 2- 
GB-Grenze sind für Wechselmedien nicht 
mehr ungewöhnlich. Doch welches Wech- 


von Christian Möller 


sellaufwerk eignet sich für welchen Zweck? 
Mit unserer ausführlichen Übersicht wollen 
wir Licht ins Dunkel bringen. 

Wer sich entschließt, ein Wechselspei- 
chersystem zu erwerben, sollte sich zuvor 
Gedanken darüber machen, wofür er es be- 
nötigt. Typische Einsatzgebiete sind Daten- 
Backups, Archivierung und die Lagerung 
alter Datenbestände beziehungsweise der 
Austausch großer Datenmengen mit ver- 
schiedenen, festen oder wechselnden Ge- 
genstellen. Zum Mastern von CD-ROMs 
oder einfach nur als Erweiterung der vor- 
handenen Speicherkapazität am Arbeitsplatz 
lassen sich Wechselspeicher ebenfalls ein- 
setzen. Für alle diese Anwendungen gibt es 
Systeme, die sich besser oder schlechter eig- 
nen. Dabei unterscheiden sie sich haupt- 


sächlich in Kapazität, Geschwindigkeit, Si- 
cherheit und Haltbarkeit. Auf die Kompati- 
bilität zu älteren Produkten sollte man bei 
der Kaufentscheidung besonders dann ach- 
ten, wenn man schon einen gewissen Be- 
stand an Wechselmedien hat. 


MAGNETISCHE WECHSELSPEICHER 


Wer großen Wert auf Geschwindigkeit legt, 
sollte sich für die magnetischen Systeme 
entscheiden, da sie sich stark an die Tech- 
nologie der Festplatten anlehnen und auch 
fast deren Leistungswerte erreichen. 

Nachdem der Hersteller Syquest vom 
Markt verschwunden ist, kann sein Kon- 
kurrent Iomega mit den größten Marktan- 
teilen auftrumpfen. Das sehr erfolgreiche 
Zip-Laufwerk trägt inzwischen zu Recht 
den Titel „inoffizieller Floppy-Disk-Nach- 
folger“ — kein anderer Wechselspeicher ist 
so weit verbreitet. Selbst Apple bietet Zip- 
Laufwerke für seine G4-Modelle als „‚Built- 
to-Order-Option“ an. Dennoch: Mit 100 MB 
Kapazität kommt man heutzutage nicht 
mehr allzu weit. Das Zip 250 verfügt aller- 
dings schon über mehr als den doppelten 
Speicherplatz. Trotzdem sollte man von den 
kleinen Zip-Disketten nicht zu viel erwar- 
ten. Ihre Lebensdauer ist nicht besonders 
lang, und in Sachen Geschwindigkeit lässt 
das Zip noch einiges zu wünschen übrig. 
Deshalb sollte man ihm wichtige Backups 
nicht anvertrauen. Wer jedoch oft kleinere 
Datenmengen mit Bekannten austauschen 
muss, für den ist das Zip eine gute Wahl. 

Mit dem Firewire-Adapter hat Iomega 
eine Neuheit im Angebot. Damit kann man 
das Zip-250-USB-Laufwerk (und leider nur 
das) mit einem Firewire-Anschluss nachrüs- 
ten. Wie unsere Tests zeigen, wird es da- 
durch deutlich schneller und kommt fast 
an die SCSI-Version heran. Ein weiterer 
Vorteil besteht darin, dass das Zip 250 USB 
keine externe Spannungsversorgung mehr 
braucht, wenn es mit dem Adapter ausge- 
stattet ist. Es erhält die Betriebsspannung 
über den Firewire-Bus. 


KLASSIKER: IOMEGA JAZ 2 GB 


Mit 2 GB Kapazität liegt das Jaz-2-GB- 
Laufwerk von Iomega derzeit noch mit an 
der Spitze der magnetischen Wechselspei- 
cher. Den Vorgänger mit 1 GB Speicherplatz 
hat der Hersteller inzwischen wegen tech- 
nischer Probleme komplett vom Markt ge- 
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WECHSELSPEICHER 


WECHSELSPEICHER RICHTIG BENUTZEN 

EXTERNE MAGNETISCHE WECHSELSPEICHER 
EXTERNE MAGNETO-OPTISCHE WECHSELSPEICHER 
KAUFBERATUNG 


nommen. Doch auch mit dem 2-GB-Lauf- 
werk gab und gibt es diverse Schwierigkei- 
ten. Eine hohe Rücklaufquote und immer 
wieder defekte Medien (die Iomega inner- 
halb der Garantiezeit allerdings anstandslos 
umtauscht) haben dem Jaz 2 GB keinen gu- 
ten Ruf eingebracht. 

Mit einem Relaunch versucht Iomega 
das angekratzte Image des Jaz 2 GB auf- 
zupolieren. Das neue Laufwerk präsentiert 
sich in einem modernen und schwungvollen 
Design, wenngleich sich technisch nichts 
geändert hat. Zum Testzeitpunkt steht uns 
noch kein neues Exemplar zur Verfügung, 
wir geben deshalb die Resultate aus den 
vergangenen Tests an. Das Jaz 2 GB erweist 
sich — trotz der technischen Probleme - als 
brauchbar. Dank des Ultra-SCSI-Anschlus- 
ses ist es schnell genug, um auch mit DV- 
Anwendungen wie iMovie oder Final Cut 
Pro zusammenzuarbeiten. 

Iomega hat seit einiger Zeit auch einen 
USB-Adapter für das Laufwerk im Angebot. 
Dies erscheint uns allerdings mehr als ei- 
ne Notlösung, denn die Übertragungsge- 


schwindigkeit sinkt über USB auf weni- 
ger als 1 MB/s, was lediglich für kleine und 
mittlere Datenmengen ausreicht. 


IOMEGA CLIK: 40 MB IN DER 
STREICHHOLZSCHACHTEL 


Nicht viel größer als eine Streichholz- 
schachtel und nur drei Millimeter dick sind 
die Clik-Medien von Iomega. Das Laufwerk 
dazu arbeitet als PCMCIA-Karte und ist 
deshalb für Notebooks ideal. Leider hat es 
aber einen kleinen Schönheitsfehler, denn 
es läuft nicht in dem Carbus-Slot der Pow- 
erbook-Reihe von Apple. Wer das Clik als 
Mac-Benutzer einsetzen möchte, muss 100 
Mark zusätzlich investieren und sich ein 
„Clik-Dock“ anschaffen, das einen USB- 
Anschluss bietet. Damit arbeitet das Clik- 
Laufwerk prompt an jedem USB-fähigen 
Mac. 40 MB sind aber nicht viel. Selbst für 
einfache Anwendungen wie MP3 oder digi- 
tale Fotografie wird der Platz schnell knapp. 

Kurz vor Redaktionsschluss erreicht uns 
noch die Nachricht, dass Iomega seinem 
Jüngsten Spross einen neuen Namen geben 


WECHSELSPEICHER AM MAC RICHTIG BENUTZEN 


wird. „Pocket-Zip“ soll das 40 MB fassen- 
de Clik-Laufwerk künftig heißen. Damit 
will man wohl die Akzeptanz am Markt ver- 
bessern, denn bislang findet man kaum An- 
wendungen und Geräte, die mit dem Clik 
zusammenarbeiten. Ob allerdings ein neu- 
er Name allein ausreicht, ist fraglich. Mehr 
Speicherplatz und eine höhere Geschwin- 
digkeit wären eher angebracht. 


KLASSENBESTER: CASTLEWOOD ORB 


Nach diversen Verzögerungen und einigen 
Anfangsschwierigkeiten hat Castlewood es 
geschafft, das 2,2 GB fassende Orb-Lauf- 
werk weltweit auf den Markt zu bringen. 
Die SCSI-Version haben wir bereits vor gut 
einem Jahr in der Ausgabe 10/99, Seite 41, 
getestet und ihr die Bestnote bescheinigt. 
Daran hat sich bislang nichts geändert, denn 
das Orb ist nach wie vor das schnellste 
Wechselplattenlaufwerk im Handel. 

Neu hinzugekommen ist das Orb USB, 
das nichts anderes ist als ein SCSI-Lauf- 
werk, dem Castlewood das iMac-typische 
transluzente Design verpasst und einen 


Probleme beim Mounten 

Manchmal will das Mac-OS eingelegte Wechselmedien nicht 
mounten. Hilft ein Mounting-Hilfsprogramm wie SCSI-Probe (Sie 
finden es im Internet unter ) nicht, 
sollte man einen Neustart bei eingelegtem Medium durchführen. 
Dann wird der Treiber für das Wechsellaufwerk automatisch vom 
Medium geladen. Geht auch das nicht, sollte man das Medium 
mit einem Reparatur-Utility, zum Beispiel Norton Disk Doctor, un- 
tersuchen, dadurch lassen sich kleine Fehler meist beheben. 


Treiber 

Die meisten Hersteller bieten für ihre Wechsellaufwerke eigene 
Software an, mit der sich die Medien einrichten lassen. Auch 
Treiber von Drittherstellern, wie beispielsweise Harddisk Toolkit 
(siehe Test in Macwelt 10/2000, Seite 60) von FWB, leisten gute 
Dienste und bringen so manchen Geschwindigkeitsvorteil. 


Defekte Medien 

Gerade bei magnetischen Wechselmedien kommt es hin und 
wieder zu defekten Sektoren. In der Regel hilft hier ein Repara- 
tur-Utility, um wichtige Daten noch zu retten. Um vorzubeugen 
sollte man die Medien etwa alle sechs Monate neu formatieren. 
Dadurch verlängert sich die Lebensdauer der Medien, und man 


vermeidet böse Überraschungen. Nicht vergessen: wichtige Da- 
ten vorher auf einen anderen Massenspeicher sichern, denn ei- 
ne Neuformatierung löscht alle Daten unwiederbringlich. 


Datenaustausch mit Windows 

Wer Daten mit einem Windows-System austauschen muss, soll- 
te einige Medien im PC-Format einrichten. Dies macht man am 
besten direkt mit einem PC. Auf dem Mac kann man dank PC- 
Exchange problemlos mit solchen Medien arbeiten. Mit einigen 
Mac-Formatierungsprogrammen (zum Beispiel Diskdrive Tuneup 
von Software Architects, Test in Macwelt 10/2000, Seite 60) las- 
sen sich DOS-Formate auch unter dem Mac-OS erzeugen. 


Umgang und Pflege 

Alle Medien sollte man möglichst unter normalen Umgebungs- 
bedingungen in der Originalverpackung lagern. Direkten Kontakt 
mit Staub, Haaren oder Fingern sollte man vermeiden. Feuchtig- 
keit und extreme Temperaturen schaden den Daten genauso wie 
starke magnetische oder elektrische Felder. Als sehr robust ge- 
genüber äußeren Einflüssen haben sich die magneto-optischen 
Medien erwiesen. Dennoch empfiehlt es sich, ihnen nicht zu viel 
zuzumuten. Insbesondere direkte Sonneneinstrahlung kann auf 
Dauer zu irreparablen Datenverlusten führen. 
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USB-nach-SCSI-Adapter beigelegt hat. Da- 
durch bekommt man quasi zwei Laufwer- 
ke in einem. Über SCSI angesteuert arbeitet 
das Orb bei uns im Test mit der vollen Ge- 
schwindigkeit und erreicht zeitweise über 
12 MB/s. Am USB-Bus sinkt die Rate je- 
doch auf unter 1 MB/s ab. 

Die Formatierungssoftware, die Castle- 
wood dem Orb serienmäßig beilegt, hat ein 
paar Probleme, denn im Test weigert sie 
sich, den Mac-Treiber auf ein Orb-Medium 
zu installieren und spuckt stattdessen eine 
Fehlermeldung aus. Erst als wir mit einge- 
legtem Medium neu booten, können wir die 
Orb-Diskette über den Systemdialog initia- 
lisieren. Auf Grund des günstigen Preises 
und wegen der sehr guten Leistung verdient 
das Orb-Laufwerk trotzdem unsere Emp- 
fehlung. Wer höchste Geschwindigkeit will, 
sollte das Orb aber per SCSI-Bus (am bes- 
ten Ultra SCST) betreiben. 


MAGNETO-OPTISCHE SPEICHER 


Die magneto-optische Technologie (MO) 
mit 5,25-Zoll-Medien hat in jüngster Zeit 
gehörig an Boden verloren. Zu groß und un- 
handlich sind die Medien, und die maxima- 
le Kapazität ist seit gut zwei Jahren nicht 
über die Marke von 5,2 GB hinausgekom- 
men. Zwar hat der Hersteller Maxoptix ein 
Laufwerk mit 20 und 40 GB Kapazität an- 
gekündigt, bislang ist man jedoch noch weit 


DIE ORB TOOLS von Castlewood stam- 
men aus dem Hause Prosoft. Tipp: Man 
kann die Schreibrate der SCSI-Version 
des Orb deutlich erhöhen, wenn man die 
Option „Streaming“ aktiviert. 


Info: Castlewood Telefon (D) 0 75 02/91 18 00 Internet 
www.castlewoodsystems.com Imation Telefon (D) 0 21 
31/2 26 01 Internet www.imation.de lomega Telefon (D) 

01 30/82 94 46 Internet www.iomega.com 


Anmerkungen: 'Preis beinhaltet einen optionalen 
Adapter (Clik-Dock) ?Preis beinhaltet einen optionalen 
USB-Adapter ?Preis beinhaltet einen optionalen Fire- 
wire-Adapter *Preis berechnet sich aus den reinen 
Medienkosten ohne Laufwerk ®Preis errechnet sich 
aus einem Laufwerk inklusive einem Medium und zu- 
sätzlichen Medien, bis insgesamt 8 GB (8192 MB) Spei- 
cherkapazität erreicht sind. Die Anzahl der Medien wird 
aufgerundet ®getestetmitHDT vonFWB ’am Mac 
nur mit USB-Adapter (Clik-Dock) lauffähig 


von einem fertigen Produkt entfernt. So 
hat sich der Markt für 5,25-Zoll-Laufwer- 
ke deutlich gelichtet. Lediglich Sony bietet 
noch ein externes Gerät an, das allerdings 
auch schon über zwei Jahre in unveränder- 
ter Form auf dem Markt ist. 

Auf Grund der hohen Anschaffungs- 
kosten und der vergleichsweise niedrigen 
Schreibgeschwindigkeit ist das Ende der 
5,25-Zoll-MO-Technologie wohl nicht mehr 
aufzuhalten. Zum Archivieren großer Da- 
tenbestände ist das Sony-Laufwerk jedoch 
durchaus zu gebrauchen. Die 5,25-Zoll- 
MO-Medien sind durch eine stabile Kunst- 
stoffhülle geschützt und können so die Da- 
ten zuverlässig über Jahre bewahren. 


DAS ORB USB ist eigentlich ein 

SCSI-Laufwerk. Den USB-An- 
schluss erreicht man durch einen 
externen Adapter. 


Formatieren des Mediums mit 
unerwartetem Fehler fehlgeschlagen. 


Fehler = -1. 


BEIM INITIALISIEREN eines Mediums 
melden die Orb Tools zunächst einen 
Fehler. Erst nach einem Neustart mit ein- 
gelegtem Medium lässt sich die Orb-Dis- 
kette korrekt einrichten. 
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EXTERNE MAGNETISCHE WECHSEL 


Produkt Orb 2,2 GB SCSI 


Hersteller Castlewood Systems 


Preis externes Laufwerk 


DM 460, € 236, S 3400, sfr 405 


Preis/Medium DM 100, € 52, S 750, sfr 90 


Preis/MB in DM * 0,05 
Preis für 8 GB in DM’ 860 
Testurteil Geeignet für AV-Anwendun- 


gen, Datentransport von gro- 
ßen Datenmengen, CD-Mas- 


tering. Vorzüge: sehr hohe 
Geschwindigkeit, 
niedriger Preis. Nach- 
teile: nur vier 

einstellbar 


so...oo 


sehr gut 


Testwertung 


TESTERGEBNISSE 


Leserate in KB/s ® 10 936 
Schreibrate in KB/s ® 11418 
Zugriffszeit in ms ® 2 
Getestet in Macwelt 10/99 


Technik magneto-resistiv (MR) 


TECHNISCHE DATEN 


Schnittstelle Ultra SCSI 


Mediengröße in Zoll 3,5 


Kapazität formatiert in MB 2088 


Abwärtskompatibel zu - 


Sonstiges - 


MO-TECHNOLOGIE IM WESTEN- 
TASCHENFORMAT 


Deutlich besser als den 5,25-Zoll-MO-Lauf- 
werken geht es den 3,5-Zoll-MO-Modellen. 
Diese stellen einen Kompromiss aus Ka- 
pazität und Handhabung dar. Mit maximal 
640 MB beziehungsweise 1,3 GB fassen die 
Medien vergleichsweise wenig Daten, sind 
aber kaum größer als eine normale 1,44- 
MB-Diskette. Hier hält Fujitsu die Vorrei- 
terrolle inne und bietet eine Vielzahl von 
Laufwerken mit unterschiedlichen Schnitt- 
stellen und Maximalkapazitäten an. 

Neu sind die externen Laufwerke Dy- 
namo 640 SD USB sowie Dynamo 640 FE 
und 1300 FE. Letztere sind mit einem Fire- 
wire-Anschluss ausgestattet, der über deut- 
lich mehr Leistung verfügt als der USB-Port 
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SPEICHER - AUSSTATTU 


EMPFEHLUNG 


UND BEWERTUNG 


EMPFEHLUNG 


nu 24 


Orb 2,2 GB USB Superdisk 2x Clik Jaz2 GB Jaz2 GB USB Zip 100 USB Zip 250 SCSI Zip 250 USB Zip 250 Firewire 
Castlewood Imation lomega lomega lomega lomega lomega lomega lomega 
Systems 

DM 500, € 256, DM 400, € 205, DM 565, € 289, DM 800, € 409, DM 950, € 486, DM 300, € 154, DM 370, € 190, DM 430, € 220, DM 650, € 333, 
S 3700, sfr 435 S 2950, sfr 350 S 4200, sfr 495 ' S 5900, sfr 700 S 7000, sfr 830 ? S 2250, sfr 265 S 2750, sfr 325 S 3200, sfr 375 S 4800, sfr 570° 
DM 100, € 52, DM 20, € 11, DM 25, € 13, DM 200, €103, DM 200, € 103, DM 25, € 13, DM 45, € 23, DM 45, € 23, DM 45, € 23, 

S 750, sfr 90 S 150, sfr 20 S 200, sfr 25 S 1500, sfr 175 S 1500, sfr 175 S 200, sfr 25 S 350, sfr 40 S 350, sfr 40 S 350, sfr 40 
0,05 0,17 0,65 0,11 0,11 0,26 0,19 0,19 0,19 

900 1800 5965 1800 1950 2475 1990 2050 2270 


Geeignet für 
Datentransport 
mittlerer Daten- 
mengen. Vorzüge: 
hohe Kapazität, 


Geeignet für 
Datentransport 
geringer und mitt- 
lerer Datenmen- 
gen, Backups. 


Geeignet für Daten- 
transport geringer 
Datenmengen und 
Digitalfotografie. 
Vorzüge: Lauf- 


Geeignet für 
Datentransport 
großer Datenmen- 


gen, CD-Mastering. 


Vorzüge: hohe Ka- 


Geeignet für 
Datentransport 
mittlerer Datenmen 
gen. Vorzüge: 

hohe Kapazität. 


Geeignet für 
Datentransport 
geringer Datenmen- 


gen, kleine Backups. 


Vorzüge: einfache 


Geeignet für 
Datentransport 
geringer und mitt- 
lerer Datenmen- 
gen. Vorzüge: hohe 


Geeignet für 
Datentransport 
geringer und mitt- 
lerer Datenmen- 
gen und Backups. 


Geeignet für Daten- 
transport geringer 
und mittlerer Daten- 
mengen, Backups. 
Vorzüge: hohe Über- 


niedriger Preis. Vorzüge: kompa- werkund Medien pazität. Nachteile: Nachteile: geringe Installation, um- Übertragungsraten, Vorzüge: flexibles tragungsraten, ab- 
Nachteile: niedrige tibelzu 1,44-MB- extrem klein. niedrige Schreib- Übertragungsraten, fangreiche Soft- abwärtskompatibel Design, gute USB- wärtskompatibel 
Datenübertra- Disketten.Nach- Nachteile: ge- rate bei 1-GB- sehr niedrige ware im Liefer- zu Zip 100. Nach- Auslastung. Nach- zuZip 100. Nach- 
gungsraten, Forma- teile:mäßige Ge- ringe Kapazität, Medien Schreibrate bei umfang. Nachteile: teile: langsame teile: langsame teile: langsame 
tierungssoftware schwindigkeit, niedrige Daten- 1-GB-Medien geringe Daten- Schreibgeschwin- Schreibgeschwin- Schreibgeschwin- 
fehlerhaft geringe raten rate, niedrige Kapa- digkeit bei 100- digkeit bei 100-MB- digkeit bei 100-MB- 
Verbreitung zität MB-Medien Medien Medien 
o....o ss... 000099 BU „HE BIS UI TI I 70) su... 00009 
sehr gut gut befriedigend gut gut ausreichend gut gut gut 
712 796 364 7436 865 813 1537 852 1579 
661 692 426 3714 668 496 1734 810 1353 
33,7 70,2 36,7 19,9 25,5 48,3 41,8 56,7 56,1 
11/2000 12/99 11/2000 6/98 11/2000 3/99 4/99 12/99 11/2000 
magneto-resistiv magnetische magnetisch magnetisch magnetisch magnetisch magnetisch magnetisch magnetisch 
(MR) Aufzeichnung, 
optische 
Positionierung 
USB/Ultra SCSI USB PCMCIA’ Ultra SCSI USB/Ultra SCSI USB SCSI USB USB/Firewire 
35 3,5 1,8 3,5 3,5 3,5 35 3,5 3,5 
2088 118,4 38,3 1843 1843 95 234,8 234,8 234,8 
- 1,44-MB-Floppy  - Jaz 1GB Jaz1 GB - Zip 100 Zip 100 Zip 100 


auch als SCSI-Lauf- 
werk einsetzbar 


USB-Anschluss 
über optionales 
Clik-Dock: DM 100, 
€ 52, S 750, sfr 90 


USB-Anschluss 
über optionalen 
Adapter: DM 150, 
€ 77,$ 1150, sfr 135 


zeitlich begrenzte 
Sonderaktion mit 

3 Medien: DM 280, 
€ 144, S 2100, sfr 245 


Firewire-Anschluss 
über optionalen 
Adapter: DM 220, 

€ 113, S 1650, sfr 195 


und inzwischen in fast allen neueren Macs 
zu finden ist. Für ein Modell mit USB-An- 
schluss sollte man sich hingegen nur dann 
entscheiden, wenn man keine andere Mög- 
lichkeit hat. Das trifft beispielsweise bei 
den „kleinsten“ iMacs und beim ersten 
iBook zu. Bei beiden hat Apple auf den 
Firewire-Anschluss verzichtet, und einen 
SCSI-Bus kann man nicht nachrüsten. Ku- 
rios: Das Dynamo 640 SD USB ist eigent- 
lich ein SCSI-Laufwerk, dem lediglich ein 
SCSI-nach-USB-Adapter beiliegt. Hier er- 
hält man zwei Schnittstellen ohne Aufpreis. 


DATEN AUF LEBENSZEIT 


Bei Lese- und Schreibzugriffen sind MO- 
Laufwerke langsamer als ihre magnetischen 
Kollegen, was sich deutlich an den Tester- 


gebnissen ablesen lässt. Einen großen Plus- 
punkt haben jedoch alle MO-Laufwerke: 
Wegen des magneto-optischen Aufzeich- 
nungsverfahrens sind die Daten auf den 
Medien auch über eine sehr lange Zeitspan- 
ne hinweg sicher. Datenverluste durch Mag- 
netfelder, Temperaturschwankungen oder 
Feuchtigkeit sind nicht zu befürchten. Da- 
mit eignen sich MO-Laufwerke ideal, um 
Datenbestände zu archivieren und langfris- 
tig zu lagern. 


WAS ES SONST NOCH SO GIBT 


In diesem Test nicht berücksichtigt werden 
CD- und DVD-Technologien, obwohl sie in- 
zwischen im weitesten Sinne auch zu den 
Wechselspeichern zählen. CD-R und CD- 
RW benötigen im Gegensatz zu den hier 


besprochenen Wechselspeichern eine spezi- 
elle Software zum Beschreiben, sind also 
nicht so einfach ins Mac-OS zu integrieren. 
Die DVD-RAM hat sich gut entwickelt. 
Apple selbst verwendet ein DVD-RAM- 
Laufwerk im Power Mac G4/500 mit Dop- 
pelprozessor. Die neueste DVD-RAM-Ge- 
neration speichert bis zu 9,4 GB auf einem 
Medium. In einer der nächsten Ausgaben 
der Macwelt werden wir DVD-RAM- und 
DVD-ROM-Laufwerke separat testen. 


STARTPROBLEME FÜR DIE HIFD 


Nicht durchsetzen konnte sich bislang So- 
nys „Floppy-Nachfolger“ HiFD. Das Ren- 
nen ist wohl inzwischen auch gelaufen, denn 
CD-RW und DVD-RAM bieten eine we- 
sentlich bessere Leistung und deutlich güns- 
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EXTERNE MAGNETO-OPTISCHE WECHSELSPEICHER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


EMPFEHLUNG 
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y 


Produkt Dynamo 640 SD USB Dynamo 640 FE Dynamo 1300 FE Dynamo 1300 SD Power MO 640 RMO S551 
Hersteller Fujitsu Fujitsu Fujitsu Fujitsu Olympus Sony 
Preis externes Laufwerk DM 670, € 343, DM 790, € 404, DM 1130, € 578, DM 1015, € 519, DM 850, € 435, DM 5250, € 2683, 
S 4950, sfr 585 S 5850, sfr 690 S 8350, sfr 985 S 7500, sfr 885 S 6250, sfr 740 S 38 600, sfr 4570 
Preis/Medium DM 20, € 11, DM 20, € 11, DM 65, € 34, DM 65, € 34, DM 20, € 11, DM 150, € 77, 
S 150, sfr 20 S 150, sfr 20 S 500, sfr 60 S 500, sfr 60 S 150, sfr 20 S 1150, sfr 135 
Preis/MB in DM' 0,03 0,03 0,05 0,05 0,03 0,03 
Preis für 8 GB in DM? 950 1070 1650 1535 1130 5550 


Testurteil Geeignet für dauer- Geeignet für dauer- Geeignet für dauer- Nicht getestet, Nicht getestet, Geeignet für Back- 
hafte Sicherheits- hafte Sicherheits- hafte Sicherheits- basiert auf dem basiert auf dem ups und Langzeit- 
kopien kleiner kopien kleiner kopien kleiner und Dynamo 1300 FE 640 MB fassenden archivierung großer 
und mittlerer und mittlerer Daten- mittlerer Daten- (Firewire-Laufwerk) MO-Laufwerk Datenbestände. 
Datenbestände. bestände. Vorzüge: bestände. Vorzüge: von Fujitsu Vorzüge: hohe 
Vorzüge: abwärts- abwärtskompati- abwärtskompa- Kapazität, gute 
kompatibel bel zu alten MO- tibel zu alten Abwärtskom- 
zu alten MO- Medien, braucht MO-Medien, patibilität beim 
Medien. Nachteile: kein Netzteil. Nach- braucht kein Lesen. Nach- 
sehr niedrige teile: niedrige Daten- Netzteil. Nach- teile: vergleichs- 
Datenüber- übertragungs- teile: niedrige weise geringe 
tragungsraten raten Schreibrate Datenraten 

Testwertung UI TI ISIS) UT I XI JS8) [II IT IS = = UI I [SI0ls) 
befriedigend befriedigend gut keine Wertung keine Wertung ausreichend 

Leserate in KB/s? 824 1844 2170° nicht getestet nicht getestet 868 
Schreibrate in KB/s ? 549 734 682° nicht getestet nicht getestet 1227 
Zugriffszeit in ms? 53,6 45,6 46,9 nicht getestet nicht getestet 57,1 
Getestet in Macwelt 11/2000 11/2000 11/2000 nicht getestet nicht getestet 8/98 


Technik 


magneto-optisch/ 
Limdow 


magneto-optisch/ 
Limdow 


magneto-optisch/ 
Limdow 


magneto-optisch/ 
Limdow 


magneto-optisch/ 
Limdow 


magneto-optisch/ 
Limdow 


Schnittstelle USB/SCSI Firewire Firewire Scsi BIS] scSi 
Mediengröße in Zoll 3,5 3,5 35 3,5 35 5,25 
Kapazität formatiertinMB 595 595 1167 1167 595 2x 2530 


MO 128, 230, 540 


MO 128, 230, 540 


MO 128, 230, 540, 640 


MO 128, 230, 540, 640 


Abwärtskompatibel zu 


MO 128, 230,540,640 alle 5,25-Zoll-MOs bis 2,6 GB 


Info: Fujitsu Telefon (D) 0 89/32 37 84 99 Internet 
www.fujitsu-europe.de Olympus Telefon (D) 0 40/23 
77 30 Internet www.olympus.de Sony Telefon (nur D) 
01 80/5 25 25 86 Internet www.sony-cp.com 


Anmerkungen: ' Preis berechnet sich aus den reinen 
Medienkosten ohne Laufwerk ?Preis errechnet sich 
aus einem Laufwerk inklusive einem Medium und 
zusätzlichen Medien, bis insgesamt 8 GB (8192 MB) 
Speicherkapazität erreicht sind. Die Anzahl der Me- 
dien wird aufgerundet ?getestet mit HDT von FWB 

* getestet mit 1,3-GB-Medium (nicht OW-fähig) 


FUJITSU LEGT DEN 
aktuellen MO-Lauf- 
werken lediglich 
eine spartanisch 
ausgestattete For- 
matierungssoftware 
bei. Die USB-Model- 
le beinhalten zusätz- 
lich den Formatter 
One von Software 
Architects. 
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tigere Preise. Da Imation mit dem Super- 
disk-Laufwerk ebenfalls nicht sonderlich 
viel Erfolg hat, ist zu erwarten, dass sich 
ein offizieller, zur 1,44-MB-Diskette kom- 
patibler Floppy-Nachfolger nicht durch- 
setzen wird. Die Anwender wollen offen- 
sichtlich gleich eine neue und wesentlich 
bessere Technologie. 


AUF TÖNERNEN FÜREN 


Wechselspeicher haben derzeit eine un- 
sichere Zukunft. Trotz Iomegas Erfolg mit 
den Zip-Laufwerken geht es dem Speicher- 
hersteller nicht besonders gut. Die MO- 
Technologie verbucht ebenfalls keine über- 
zeugenden Stückzahlen. Im Massenmarkt 
geht der Trend deutlich in Richtung CD-R, 
CD-RW und DVD-RAM. 

In puncto Geschwindigkeit kommt man 
allerdings an magnetischen 3,5-Zoll-Wech- 
selspeichern nicht vorbei. Castlewood setzt 
hier die Messlatte mit dem Orb-Laufwerk. 
Gerüchten zufolge arbeitet der amerikani- 
sche Hersteller bereits an einem Nachfolge- 
produkt, das mehr als 5 GB Kapazität hat, 


gleichzeitig aber voll abwärtskompatibel 
zu den 2,2-GB-Medien sein soll. Angeblich 
werden auf der Cebit 2001 erste Geräte die- 
ses Typs gezeigt. 

Noch eine kurze Info zu den Tabellen: 
Alle Laufwerke, die wir schon einmal im 
Test hatten, haben wir neu bewertet. Dabei 
sind die Messergebnisse unverändert. Die 
neuen Noten erklären sich durch das verän- 
derte Preis-Leistungs-Verhältnis. 


FAZIT 


Wechselspeicher bieten Kapazität und Leis- 
tung für jeden Zweck. Wer hin und wieder 
Daten austauschen will, sollte sich dem weit 
verbreiteten Zip-Laufwerk zuwenden. Für 
Geschwindigkeitsfanatiker ist Castlewoods 
Orb das richtige Medium. Möchte man da- 
gegen Datenbestände über einen längeren 
Zeitraum aufbewahren, liefert die MO- 
Technologie die besten Resultate. Hier ist 
die 1,3 GB fassende Gigamo-Technik von 
Fujitsu zu empfehlen. 5,25-Zoll-MO-Lauf- 
werke haben ausgedient und werden in Zu- 
kunft durch DVD-RAM ersetzt. 
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KAUFBERATUNG WECHSELSPEICHER 


Was uns auffällt 


Viele Wechselplattenhersteller gehen dazu 
über, eine breite Palette an Schnittstellen 
für ihre Produkte anzubieten. Interne Mo- 
delle gibt es meist sowohl mit IDE- als 
auch mit SCSI-Anschluss. Bei externen 
Laufwerken hat man manchmal sogar die 
Wahl zwischen SCSI-, USB- und mittler- 
weile auch Firewire-Ports. Fein heraus 

ist man, wenn man ein USB-Laufwerk er- 
wischt, das eigentlich ein SCSI-Modell ist, 
dem einfach ein USB-nach-SCSI-Adapter 
beiliegt. Hier erhält man quasi zwei Lauf- 
werke in einem. Zwar kann man nicht bei- 
de Schnittstellen gleichzeitig benutzen, wer 
Jedoch noch einen älteren Mac mit SCSI- 
Schnittstelle sein Eigen nennt, der kann 
das Laufwerk wahlweise über SCSI an die- 
sem oder über USB an einem neuen Mac 
betreiben. Beim Firwire-Anschluss ist die- 
se Praxis jedoch noch nicht üblich. Fire- 
wire-nach-SCSI-Konverter gibt es derzeit 
noch nicht in ausreichenden Stückzahlen. 


SCHLAU GEMACHT: 
Mit Hilfe eines op- 
tionalen Adapters 

zum Aufstecken 
wird aus dem lo- 
mega Zip 250 USB 
ein Firewire-Lauf- 
werk, das deutlich 
schneller arbeitet. 


SO TESTET MACWELT 


Tipps für Wechselplattensysteme 


1 >> Kapazität Kaufkriterium Nummer eins ist in den meisten Fällen die Kapa- 
zität. Gerade mit modernen Audio- und Videoanwendungen kann man eigentlich nie 
genug freien Platz haben. Fast alle aktuellen Macs verarbeiten digitales Video direkt. 
Falls Sie dies nutzen möchten, sollten Sie nicht mit Speicherplatz geizen. Ein Ilome- 
ga-Jaz- oder ein Castlewood-Orb-Laufwerk kommen hierfür in Frage. Fujitsus Giga- 
mo-Technik eignet sich aus Geschwindigkeitsgründen nicht dafür. 


2 >> Geschwindigkeit Magnetische Wechselspeicher sind schneller als opti- 
sche oder magneto-optische. Letztere sollte man wegen der langsamen Schreibge- 
schwindigkeit nicht für DV-Anwendungen verwenden, die einen konstanten Daten- 
strom von 3,5 MB/s beim Lesen und Schreiben benötigen. Wer diese Datenraten 
braucht, sollte auf die High-Tech-Laufwerke von Iomega und Castlewood zurück- 
greifen und zusätzlich in eine SCSI-Karte investieren. 


3 >> Zuverlässigkeit In puncto Datensicherheit verbuchen die optischen be- 
ziehungsweise magneto-optischen Wechselspeicher Pluspunkte für sich. Wegen 
des optischen Speicherverfahrens eignen sie sich wesentlich besser zum Archivie- 
ren und als zuverlässiges Backup-Medium. Wer wichtige Datenbestände über Jah- 
re hinaus bewahren möchte, sollte sich also den magneto-optischen Wechselspei- 
chern zuwenden. Die 1,3 GB fassenden Laufwerke von Fujitsu sind hier derzeit die 
beste Wahl. Mehr Kapazität bieten die 5,25-Zol-MO-Laufwerke, die aber immer mehr 
vom Markt verschwinden. 


4 >> Intern oder extern Beinahe alle Hersteller haben neben den externen 
Wechselspeichern auch interne Modelle im Angebot. Leider ist der Einbau in be- 
stehende Macs nicht ganz einfach. Apple stellt nur für das Zip-Laufwerk von lome- 
ga eine Built-to-Order-Option bereit. Dennoch kann man auch ein internes Orb- oder 
MO-Laufwerk verwenden. Flexibler ist man allerdings mit externen Modellen. Der 
Firewire-Anschluss ist in diesem Bereich auf dem Vormarsch und hat eine wesent- 
lich bessere Leistung als USB. Bei SCSI-Geräten sollte man die Zusatzkosten für 
eine SCSI-Karte nicht vergessen. 


5 >> Preis Beim Preis gilt die Regel: MO-Laufwerke sind etwas teurer als mag- 
netische Wechselspeicher, bieten aber viel preiswertere Medien. Dies macht sich 
bei einem Datenvolumen ab zirka 8 GB bemerkbar. Rechnen Sie sich also vor dem 
Kauf aus, mit welchen Datenvolumen Sie später arbeiten müssen. 


TESTUMGEBUNG 


griffszeit und die Transferrate zu ermitteln. Dazu stellen 


In diesem Vergleichstest prüfen wir ausschließlich exter- 
ne Laufwerke. Viele Hersteller bieten auch interne Mo- 
delle an, die sich aber nicht immer ohne weiteres in einen 
Mac einbauen lassen, da es oft beispielsweise am ent- 
sprechenden Gehäuseausschnitt mangelt. Alle Wechsel- 
platten testen wir an einem Power Mac G4/450 unter 
deutschem Mac-OS 9.0.4. Die SCSI-Modelle betreiben wir 
an einer SCSI-Karte Power Domain 2940UW von Adap- 
tec. Die Firewire- und USB-Geräte schließen wir jeweils 
ohne USB-Hubs oder Firewire-Repeater an den entspre- 
chenden Buchsen des G4-Mac an. Zum Initialisieren be- 
nutzen wir die beigefügte Formatierungssoftware. 


TESTSOFTWARE 

Neben unserem selbst entwickelten Testprogramm How 
Fast, Version 1.7, verwenden wir die Benchmark-Funk- 
tion von Harddisk Toolkit in der Version 4.0, um die Zu- 


wir in HDT eine Blockgröße von 2 MB und 1000 Zugriffs- 
tests ein. Alle How-Fast-Testdiagramme finden Sie auch 
im Internet unter www.macwelt.de/_ magazin. Dort steht 
auch die jeweils neueste Version unseres Testprogramms 
How Fast zum Herunterladen bereit. 


TESTKRITERIEN 

Maßgeblich für die Bewertung sind die Kapazität pro Me- 
dium und die Datenübertragungsgeschwindigkeit sowie 
die im Durchschnitt ermittelten Zugriffszeiten. Auch der 
Preis für das Laufwerk und die einzelnen Medien spielen 
eine Rolle. Einen ersten groben Preisvergleich liefert der 
Wert „Preis für 8 GB in DM“, bei dem wir die Kosten für 
ein Laufwerk mit den Gesamtkosten für so viele Medien 
addieren, bis die Grenze von insgesamt 8 GB (entspricht 
8192 MB) Speicherplatz überschritten wird. Bei ungera- 
dem Ergebnis runden wir die Anzahl der Medien auf. 
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MICROTEK SCANMAKER 3700 


” 


AGFA SNAPSCAN E40 


MICROTEK SCANMAKER 4700 


MUSTEK SCANEXPRESS 1200 CU PLUS 


NEUE AUGEN FÜR DEN MAC: 


A4-SCANNER UNTER 600 MARK 


A4-SCANNER SIND MULTITALENTE. Sie leisten daheim und im Büro gute Dienste und können sowohl 
Bilder als auch Texte mit hohem Tempo einlesen 


SCANNER FÜR VORLAGENGRÖSSEN 
bis DIN A4 sind derzeit so günstig zu haben, 
dass man versucht ist, sich die Geräte vor 
dem Kauf nicht allzu genau anzuschauen, 
da man bei dem Preis ja nicht viel verkehrt 
machen kann. Wir testen elf Scanner der 
Preisklasse bis 600 Mark und stellen fest, 
dass in diesem Bereich deutliche Qualitäts- 
unterschiede auftreten. Im Testfeld gibt es 
neue Modelle altbekannter Hersteller sowie 
nicht mehr ganz neue von Anbietern, deren 
Namen weniger geläufig sind. Im unteren 
Preissegment bis 200 Mark liegen die Ge- 
räte von Artec und Mustek, der Umax As- 
tra 3400 sowie der N 650U von Canon. Nur 
knapp darüber folgt mit 230 Mark der Scan- 
maker 3700 von Microtek. Bis 400 Mark 
kann man zwischen Agfa Snapscan e40, 
Avision, Canon N 1200U und Umax Astra 


5400 wählen, während der Scanmaker 4700 
von Microtek und der Firewire-Scanner As- 
tra 6400 von Umax mit 400 und 600 Mark 
die obere Preisgrenze bilden. 


NEUE TECHNIK 


Im Hinblick auf die Technologie gehen die 
Hersteller verschiedene Wege. Die Scanner 
im Test arbeiten entweder mit den bekann- 
ten CCD-Scanzeilen (CCD: Charge Cou- 
pled Device) oder verwenden CIS-Scanzei- 
len (CIS: Contact Image Sensor), um die 
Vorlagen einzulesen. Scanner mit CCD-Zei- 
len haben eine eigene Lichtquelle zum Be- 
leuchten der Vorlage. Ein Spiegelsystem 
lenkt die Lichtstrahlen auf die CCD-Einheit, 
die das Bild mit rot-, grün- und blauemp- 
findlichen Sensoren abtastet. CIS-Scanner 
haben die Lichtquelle in die Scanzeile ein- 


VON DOROTHEE CHLUMSKY 


gebaut. Da das Licht direkt auf die Vorla- 
ge strahlt und von dort auf die Scanzeile 
reflektiert wird, brauchen solche Scanner 
kein Spiegelsystem mehr. Diese Bauweise 
schafft kleine und besonders flache Scanner, 
die es jedoch mit der Schärfeleistung von 
CCD-Modellen nicht aufnehmen. 


PROBLEMATISCHE SOFTWARE 


Da sich die Hardwarekomponenten der 
Scanner mehr und mehr aneinander anglei- 
chen, wird die Qualität der Software immer 
wichtiger. Beinahe alle Geräte arbeiten mit 
USB-Schnittstellen, wobei viele Scanner zu- 
erst für den PC entwickelt und danach auf 
die Mac-Plattform übertragen werden. Bei 
der Mac-Portierung gehen einige Hersteller 
lieblos vor — ein Umstand, der besonders ins 
Gewicht fällt, da die Scangeschwindigkeit 
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AVISION IVINA 1200U 


UMAX ASTRA 3400 


bei dieser Kategorie von Desktopscannern 
ein Qualitätskriterium ist. Wenn jedoch um- 
ständliche Software die schnellen Scanzei- 
ten eines Geräts zunichte macht, ist das Ziel 
verfehlt und der Anwender unzufrieden. 

Für fast alle Geräte im Test kann man 
ein Colorsync-Profil installieren, wenn man 
bei der Installationsroutine die Option „ma- 
nuelle Installation“ wählt. Allerdings sind 
dies allgemeine Geräteprofile, die nicht so 
exakt arbeiten wie Profile, die mit eigener 
Profilerstellungssoftware auf die jeweilige 
Arbeitsumgebung angepasst werden. Zu- 
dem fordert das Einbinden und Auswählen 
des Profils etwas Zeit, und bei den meisten 
Geräten erhält man auch ohne Profil brauch- 
bare Scans. Schnellscanner müssen sich al- 
so nicht mit den Geräteprofilen aufhalten. 
Wer jedoch auf die Farbtreue seiner Scans 
Wert legt, kann sich mit dem Einsatz der 
Profile Arbeit sparen. 


UNTERSCHIEDLICHE AUFLÖSUNG 


Die Scanzeile der Testgeräte löst entweder 
600 oder 1200 ppi auf. Dieser Wert gibt die 
Auflösung in horizontaler Richtung an. Da- 
bei befördert der Motor des Scanners die 
Scanzeile in kleinen Schritten vorwärts. So 
liest sie jedes Stück der Vorlage in zwei 
Schritten. Ein Scanner mit einer Auflösung 
von 600 x 1200 ppi erfasst die Vorlage, 


CANOSCAN N 1220U 


UMAX ASTRA 5400 


indem er das erste Stück bearbeitet, den 
Schrittmotor ein Stück weiterfährt und das 
nächste Stück liest, wobei ein Teil der Vor- 
lage zwei Mal gescannt wird. Der Scanner 
rechnet die Daten der beiden Schritte zu- 
sammen und kommt so in der vertikalen 
Richtung auf die doppelte Auflösung wie in 
der horizontalen. 

Viele Hersteller statten ihre Scanner mit 
Funktionstasten am Gehäuse aus, die auf 
Knopfdruck etwa ein Textdokument scan- 
nen und zum Drucker schicken oder, über 
die E-Mail-Funktion, eine neue E-Mail öff- 
nen und die gescannte Datei anhängen. In 
unsere Testwertung fließt auch ein, inwie- 
weit man auf die Belegung der Tasten Ein- 
fluss nehmen kann. 


AGFA SNAPSCAN e40 


Beim Agfa e40 handelt es sich um die klei- 
nere Version des e50, den wir in Macwelt 
9/2000 getestet haben. Im Gegensatz zu 
seinem größeren Bruder hat der e40 keine 
Push-Buttons am Gehäuse und keine Durch- 
lichteinheit, dafür kann man den Griff des 
Deckels in den Farben Orange, Blau oder 
Graphit einsetzen. Der Scanner löst 1200 x 
2400 Pixel auf und wird, wie alle Geräte der 
Snapscan-Reihe, mit Scanwise ausgeliefert. 
Neben der Treibersoftware installiert Scan- 
wise ein Geräteprofil für den Scanner, das 


AA-SCANNER / TEST & TECHNIK 


“ 


NE Dt 


Wr : 


% 


CANOSCAN N 650U 


UMAX ASTRA 6400 


DIE VORLAGE DES PARKS ist ein 13x 18 cm großes 
Foto, das wir mit 300 ppi scannen. Besonders in der 
Tiefenzeichnung macht es sich bemerkbar, wie gut 
die eingerechneten Profile arbeiten. Die Scanner 
von Artec, Avision und Mustek liefern keine Profile 
mit. Farblich kommen die Scans von Canon und Mi- 
crotek der Vorlage am nächsten. 


insbesondere bei Motiven mit schwieriger 
Tiefenzeichnung gute Dienste leistet. Oh- 
ne den Einsatz des Profils verliert unser 
Testmotiv des Parks im Bereich der Bäume 
und der Mauer deutlich an Zeichnung. Wenn 
man das Profil einrechnet, zeigt der Scan 
eine sehr gute Detailzeichnung in den Schat- 
tenbereichen. Gleichzeitig wird der Gesamt- 
eindruck des Bildes jedoch flau, so dass 
man das Ergebnis im Bildbearbeitungspro- 
gramm noch optimieren sollte. Da dieser Ef- 
fekt technisch bedingt bei allen Profilen auf- 
tritt, ist es günstig, das Profil beim Einrich- 
ten des Scanners mit zu installieren und 
je nach Motiv abzuwägen, ob man es ein- 
rechnen will. Auch die Testscans des e40 
lassen Wünsche offen: Der Scanner hat in 
dunklen Bildbereichen mit Farbrauschen zu 
kämpfen, darüber hinaus weisen die Scans 
einen Kippstich auf. Bilder mit Kippstich 
haben in den Lichtern und in den Schatten- 
bereichen jeweils komplementäre Farbsti- 
che, die sich nur mühsam korrigieren lassen. 
So zeigt der Scan des Parks in den Schat- 
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tenbereichen zu viel Cyan, in den Lichtern 
ist der Rotanteil zu hoch. Die Strichscans 
liefern gute Ergebnisse. Als einziger Treiber 
im Test bietet Scanwise keine Option, um 
das Bild schon beim Scannen zu schärfen. 
Wer keine Zeit mehr darauf verwenden 
möchte, den Scan nachzubearbeiten, wird 
diese Funktion vermissen. Zudem fehlt in 


Anmerkungen: ' Die Testergebnisse liefern ein gutes Re- 
sultat, doch geben wir auf Grund der Treiberprobleme 
nur vierMäuse ?Wir messen die Zeit bei der maxima- 
len Auflösung der Scanzeile: 600 ppi bei Scannern mit 
600 x 1200 ppi Auflösung, 1200 ppi bei Scannern mit 1200 
x 2400 ppi Auflösung 


Info: Agfa Telefon (nur D) 01 90/87 11 67 Internet 

www. agfa.de Artec Telefon (D) 0 61 05/28 90 21 Inter- 
net www.artec-electronics.de Avision Telefon (D) 0 77 
53/9 20 80 Internet www.avision.com Canon Telefon 
(D) 0 84 91/92 15 50 Internet www.canon.de Microtek 
Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet www.microtek.de 
Mustek Telefon (D) 0 21 31/16 28 40 Internet www.mus- 
tek-europe.com Umax Telefon (D) 0 21 54/9 18 70 Inter- 
net www.umax.de 


Scanwise die Möglichkeit, den Schwellwert 
für Strichscans nummerisch einzugeben. 
Möchte man exakt arbeiten, ist man mit dem 
Schieberegler, der den Schwellwert einstellt, 
nicht ausreichend versorgt. 


ARTEC ULTIMA 2000 


Das erste Testgerät des Ultima 2000, das uns 
erreicht, kommt mit entriegelter Transport- 
sicherung an. Die Scanzeile arbeitet nur auf 
drei Viertel der Scanfläche korrekt, im letz- 
ten Viertel treten weiße Streifen auf, die den 
Scan unbrauchbar machen. Nachdem wir 
Testscans an Artec geschickt haben, steht 
binnen zwei Tagen ein neuer Ultima in der 
Redaktion. Zunächst fällt auf, dass das Ge- 
lenk des Deckels fest ist, so dass der De- 
ckel bei dickeren Vorlagen nicht parallel zur 
Glasplatte bleibt, sondern absteht. In der 
Folge fällt Fremdlicht auf die CIS-Zeile und 


A4-SCANNER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


macht den Scan unbrauchbar. Beim Instal- 
lieren des Scannertreibers hat man die Wahl 
zwischen „Plug-in-Treiber installieren“ und 
„Apple-kompatible Treiber installieren“. 
Der nahe liegende Versuch, die Apple-Trei- 
ber zu installieren, schlägt fehl, es wird kein 
Plug-in gefunden. Erst als wir die Plug-in- 
Treiber installieren, spricht der Ultima mit 
dem Mac. Um den Treiber aus Photoshop 
aufzurufen, legt man das Plug-in manuell 
in den Photoshop-Ordner „Import/Export“. 
Der Artec-Scanner wird ohne Geräteprofil 
ausgeliefert. Farblich kommen die Testscans 
der Vorlage nahe, allerdings sind sie zu kon- 
trastreich. Bei unserem Testscan des Parks 
geht in den Bäumen im Hintergrund Zeich- 
nung verloren. Der Ultima löst 600 x 1200 
ppi auf, die Ergebnisse der Strichscans stel- 
len uns zufrieden. Das Gerät ist langsam, 
was dadurch verschlimmert wird, dass der 


PREISTIPP ‚ 
Bi Pi 
—— | 
Hersteller Agfa Artec Avision Canon Canon 
Produkt Snapscan e40 Ultima 2000 i Vina 1200U Canoscan N 650U Canoscan N 1220U 
Preis DM 400, € 205, DM 120, € 62, S 900, DM 300, € 154, DM 200, € 103, DM 400, € 205, 
S 2950, sfr 350 sfr 105 S 2250, sfr 265 S 1500, sfr 175 S 2950, sfr 350 
Testurteil Solider Scanner mit Leichter Scanner mit Scanner mitCCD-Zeile Handliches Gerät mit Schicker Scanner, der 1200 
farbigen Griffen. Vorzüge: CIS-Scanzeile. Vorzüge: und Funktionstasten. CIS-Scanzeile. Vorzüge: x 2400 ppi auflöst. Vorzüge: 
verständliches Scanpro- Platzsparend. Nachtei- Vorzüge: schnell. Nach- schnell, gute Farban- schnell bei Vorschau und 
gramm. Nachteile: Farb- le:langsam, umständli- teile: Schwierigkeiten passung. Nachteile: Farbscan. Nachteile: bei 
rauschen, langsam cher Treiber bei Strichscans Schärfe nurausreichend hoher Auflösung langsam 
Testwertung UI IT T TG) UI IT Tels) sss339 so... ss.o.oco 
gut befriedigend ausreichend gut gut 
Qualität Strichscans gut gut ausreichend gut sehr gut 
Qualität Aufsichtscans befriedigend ausreichend ausreichend gut gut 
Qualität Schärfe gut gut befriedigend ausreichend ausreichend 
Qualität Detailscans gut befriedigend gut gut gut 
SCANZEITEN (IN MIN:SEK) 
Vorschau DIN A4 0:27 0:44 0:17 0:18 0:18 
Strichscan A4, max. optische Auflösung? (1200 ppi) 6:40 (600 ppi) 1:52 (600 ppi) 0:23 (600 ppi) 1:12 (1200 ppi) 10:43 
Farbscan DIN A4, 300 ppi 3:36 2:12 0:51 1:02 0:58 
Farbscan Foto, 13 x 18 cm, 300 ppi 0:48 0:58 0:20 0:30 0:28 
Postkarte entrastern, 300 ppi 0:41 1:25 0:54 1:11 1:14 


TECHNISCHE DATEN 


Max. optische Auflösung 1200 x 2400 ppi 600 x 1200 ppi 600 x 1200 ppi 600 x 1200 ppi 1200 x 2400 ppi 

Max. Auflösung interpoliert 9600 x 9600 ppi 19 200 x 19 200 ppi 19 200 x 19 200 ppi 9600 x 9600 ppi 9600 x 9600 ppi 

Farbtiefe 42 Bit 36 Bit 24. Bit 24 Bit 24 Bit 

Scanfläche Aufsicht in mm 216 x 297 216 x 297 216x297 216 x 297 216 x 297 

Scanzeile CCD Cs CCD eis CS 

Abmessungen (B/H/T) in mm 337 x 94x 501 270x 40x 391 260 x 100 x 372,5 256 x 34. x 372,5 256 x 34x 372,5 

Höhe mit geöffneter Klappe 515 400 470 400 400 

Gewicht inkg 3,9 1,6 2,9 1,4 15 

Schnittstelle USB USB USB USB USB 

Software Corel Print Office, MGI Photo Suite, Xerox Textbridge, Omnipage SE, Arcsoft Photoshop 5.0 LE, Omni- 

Readiris for Agfa Textbridge Classic 3.0 Presto Page Photobase, Arcsoft page SE, Arcsoft Photo- 
Manager 2.31 Photostudio 2000, base, Arcsoft Photostudio 

Canoscan Toolbox 2000, Canoscan Toolbox 

Photoshop-Plug-in Scanwise 1.08 Ultima 2000 Mr. Scan Canon Plug-in-Modul Canon Plug-in-Modul 
CS-U 3.8.0 CS-U 3.8.0 

Prescan abbrechen nein nein ja ja ja 


AUSSTATTUNG 


Push-Buttons 


keine 


keine 


Aufrufen der Toolbox 


Aufrufen der Toolbox 


Strom über USB-Kabel 


nein 


ja 


ja 


ja 
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Scanner bei jedem Aufrufen des Treibers ei- 
ne Kalibrierung durchführt, die 18 Sekun- 
den dauert. Wer es nicht eilig hat und einen 
günstigen, Platz sparenden Scanner möch- 
te, kann sich mit dem Ultima anfreunden. 


AVISION IVINA 1200 


Auch das erste Testgerät des iVina bereitet 
uns im Test Kopfzerbrechen, da die Strich- 
scans bei höherer Auflösung Säume auf- 
weisen, die die Schrift unscharf erscheinen 
lassen. Schuld daran ist ein Defekt des 
Schrittmotors, der die CCD-Zeile in Vibra- 
tion versetzt. Der Distributor von Avision, 
BHS Binkert, reagiert ebenfalls schnell und 
schickt uns ein neues Gerät. Wie bei Artec 
wird kein Geräteprofil mitgeliefert, doch 
geht das Einrichten des iVina problemlos 
über die Bühne. Das Installationsprogramm 
findet den gewünschten Photoshop-Ordner 


und platziert das Plug-in an der richtigen 
Stelle. Bei jedem Scan rechnet der Scanner- 
treiber des iVina eine Korrektur ein, die die 
Farbsättigung verringert und Helligkeit und 
Kontrast des Scans anpasst. Die Korrektur 
verbessert die Scans deutlich, wir schalten 
sie aber aus, um eine bessere Vergleichbar- 
keit mit den anderen Testkandidaten zu ge- 
währleisten. Ohne den Eingriff des Scanpro- 
gramms weisen die Testscans satte Farben 
auf und sind insgesamt zu dunkel. Dabei ist 
der Kontrast so hoch, dass man nachträglich 
kaum noch Zeichnung herausholen kann. 
Auch der Strichscan, den wir mit 600 ppi 
einlesen, zeigt nicht die gewünschte Qua- 
lität. Die vier Push-Buttons des iVina sind 
mit den Funktionen Scan, Kopie, OCR und 
E-Mail belegt. Schickt man ein Dokument 
per Funktionstaste zum Drucker, erscheint 
die Oberfläche eines Kopierers, in der man 


den Vergrößerungsfaktor eingibt und die 
Kopie startet. Dieses Fenster sieht nett aus, 
die Kopie, die der Drucker ausgibt, hat aber 
statt einer weißen Fläche viele weiße Punk- 
te, was die Schrift schwer leserlich macht. 
Druckt man denselben Scan aus Photo- 
shop aus, ist das Ergebnis gut. Beim ersten 
Einrichten des Scanners findet das Instal- 
lationsprogramm die E-Mail-Anwendung, 
die künftig aufgerufen wird, wenn man den 
E-Mail-Knopf drückt. Während man den 
Scanknopf nach Bedarf mit Bildbearbei- 
tungssoftware belegen kann, lässt sich die 
E-Mail-Anwendung im Nachhinein nicht 
mehr ändern. 


CANON N650U UND N1220U 


Mit nur 34 Millimetern Höhe gehören die 
zwei Scanner von Canon zu den handlichs- 
ten, die derzeit auf dem Markt zu finden 


Microtek Microtek Mustek Umax Umax Umax 
Scanmaker 3700 Scanmaker 4700 Scanexpress 1200 CU plus Astra 3400 Astra 5400 Astra 6400 
DM 230, € 118, DM 500, € 256, DM 200, € 103, DM 180, € 32, DM 350, € 179, DM 600, € 307, 
S 1700, sfr 205 S 3700, sfr 435 S 1500, sfr 175 S 1350, sfr 160 S 2600, sfr 305 S 4450, sfr 525 


Günstiger Scanner mit 
600 x 1200 ppi Auflösung. 
Vorzüge: schneller Vorab- 
scan möglich. Nachteile: 


Solider Scanner mit 
CCD-Zeile und Tasten. 
Vorzüge: benutzerfreundli- 


cher Scannertreiber. Nach- 


Handlicher Scanner mit 
CIS-Scanzeile. Vorzüge: 
günstig. Nachteile: ungenaue 
Vorschau, umständliche 


Schnelles Gerät mit vier 
Funktionstasten. Vorzüge: 
schnell bei Vorschau und 
Farbscans. Nachteile: Scan- 


Neuer Scanner mit Tasten. 


Vorzüge: Photoshop LE im 
Lieferumfang. Nachteile: 
schlechte Mac-Portie- 


Schneller Scanner mit 
Firewire-Schnittstelle. Vor- 
züge: schnell. Nachteile: 
Scannerdeckel zu 


Scan, Kopie, E-Mail 


Scan, E-Mail, Kopie, 
Setup, Cancel 


Scan, Kopie, E-Mail, 
Power Saving 


Scan, Kopie, Custom, 
Power Saving 


Lampe wird sehr heiß teile: Lampe wird sehrheiß Treiberinstallation nerdeckel zu unbeweglich rung des Scannertreibers unbeweglich 

oo....o o....o vs.o.oco UI IT II) UI IT Tele) UI IT Tele) 

sehr gut sehr gut gut befriedigend ! befriedigend ! befriedigend ' 

gut sehr gut befriedigend befriedigend sehr gut gut 

sehr gut sehr gut gut gut befriedigend gut 

sehr gut sehr gut befriedigend gut befriedigend befriedigend 

gut sehr gut gut gut gut gut 

0:08 0:09 0:32 0:14 0:26 0:16 

(600 ppi) 1:56 (1200 ppi) 3:27 (600 ppi) 1:30 (600 ppi) 0:49 (1200 ppi) 3:04 (600 ppi) 0:50 

2:02 0:53 1:51 0:43 1:13 0:33 

0:57 0:23 0:52 0:23 0:37 0:20 

1:05 0:59 0:52 1:08 0:54 0:32 
Ze Gb oe, ee a a o—— —,— Ze 

600 x 1200 ppi 1200 x 2400 ppi 600 x 1200 ppi 600 x 1200 ppi 1200 x 2400 ppi 600 x 1200 ppi 

9600 x 9600 ppi 9600 x 9600 ppi 19.200 x 19 200 ppi 9600 x 9600 ppi 9600 x 9600 ppi 9600 x 9600 ppi 

36 Bit 42 Bit 36 Bit 42 Bit 42 Bit 42 Bit 

216 x 297 216 x 297 216 x 297 216 x 297 216 x 297 216 x 297 

CCD CCD cis CCD CCD CCD 

290 x 117x510 290 x 117x510 268 x 36x 410 295 x 80 x 460 300 x 85 x 480 312 x 110x471 

540 540 420 480 500 520 

3,6 3,6 1,9 2,6 3,2 3,75 

USB USB USB USB USB Firewire 

Ulead Photoimpact, Ulead Photoimpact, Adobe Photoshop 5.0 LE, Adobe Photo Deluxe, Adobe Photoshop 5.0LE,kE Adobe Photoshop 5.0LLE, 

Adobe Photo Deluxe, Adobe Photo Deluxe, Ulead Photoexpress, Presto Pagekeeper, Presto Pagemanager, Presto Pagemanager, 

Omnipage LE Omnipage LE Textbridge, Colorit Omnipage LE Omnipage LE Omnipage 5.1 LE 

Scanwizard 5.10 Scanwizard 5 Mustek Umax Vistascan 3.7 Umax Vistascan 3.73 Umax Vistascan 3.72 

nein nein ja nein nein nein 


Scan, Kopie, Custom 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 
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REFERENZDETAIL 


REFERENZ- 
Macwelt 5 | strichscan 


Macwelt 5 


AGFA- 
STRICHSCAN 


ARTEC ULTIMA 2000 DETAIL 


ARTEC- 
Macwelt 5 | strichscan 


AVISION IVINA 1200 U DETAIL 


AVISION- 
Macwelt 5 | strichscan 


CANOSCAN N 650U DETAIL 


CANON-N-650U- 
Macwelt 5 | strichscan 


MUSTEK 1200 CU PLUS DETAIL 
MUSTEK- 
Macwelt 5 | smrıchscan 


sind. Das Design dieser neuen Modelle hat 
Canon nach dem japanischen Schwert „Ka- 
tana“ benannt, da es sich an die Form des 
alten Schwertes anlehnt. Beide Scanner ar- 
beiten mit CIS-Scanzeilen und sind mit 
besonders Platz sparenden Motoren ausge- 
stattet. Darüber hinaus hat der 1220U ein 
metallisch anmutendes Gehäuse, während 
der 650U in klassischem Beige kommt. Die 
Scanzeile des Canoscan 650U löst 600 ppi 
auf, der 1220U arbeitet mit 1200 ppi in ver- 
tikaler Richtung. Im Gegensatz zu den an- 
deren Scannern mit Push-Buttons haben 
beide Canon-Modelle jeweils einen Knopf 
an der Vorderseite, der die Canoscan Tool- 


DIE REFERENZSCANS HABEN wir mit einem Heidelberg Opal 
Ultra erstellt. Die Macwelt-5-Schrift lesen wir mit 1200 ppi ein. 
Beim Scan des Parks wird das Profil eingerechnet. Der Detail- 
scan des Nummernschildes ist ein Ausschnitt des Fotos vom 
Auto und in diesem Bild mit 1200 ppi gescannt. Das Nummern- 
schild wählen wir im Scanprogramm aus und scannen es mit 
der maximalen optischen Auflösung der Scanzeile. 
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CANOSCAN N 1220U DETAIL 


CANON-N-1220U- 
Macwelt 5 | strichscan 


UMAX ASTRA 3400 DETAIL 


UMAX-3400- 
Macwelt 5 | strıichscan 


box aufruft. Mit diesem Hilfsprogramm hat 
man eine Bildbearbeitungsanwendung zur 
Verfügung, die für alle, die keine professio- 
nelle Software benötigen, sicher wertvoll ist. 
So kann man mit der Toolbox Auswahlen er- 
stellen und Farbkorrekturen vornehmen. 
Auch bei Canon gibt es Geräteprofile, 
die man nachträglich in Photoshop einrech- 
nen kann. Bei beiden Canon-Scannern sorgt 
das Profil für eine bessere Detailzeichnung 
in den Schattenbereichen, doch lassen sich 
die Scanergebnisse im Bildbearbeitungs- 
programm verbessern. Da die Scans mit 
Profil der Vorlage farblich sehr nahe kom- 
men, empfehlen wir bei den Canoscans, die 
Profile zu verwenden. Durch seine hohe 
Auflösung von 1200 x 2400 ppi sticht der 
1220U seinen kleinen Bruder bei Strich- 
scans aus, braucht jedoch für den hochauf- 
lösenden Scan einer Textvorlage so lange, 
dass man diese Anwendung nur ungern in 
Anspruch nimmt. Will man Vorlagen ent- 
rastern, lässt das Scanprogramm nur die 
Wahl zwischen Entrastern oder nicht Ent- 
rastern; eine Rasterweite, die der Vorlage 
entspricht, kann man nicht einstellen. Zu- 
dem arbeitet die Entrasterungsfunktion nur 
bis zu einer Auflösung von 600 ppi, bei hö- 
heren Auflösungen ist der entsprechende 
Knopf nicht anwählbar. Hinsichtlich der 
Schärfe fordert die CIS-Technologie ihren 
Tribut: Mir ihrer Schärfeleistung liegen bei- 
de Canoscans deutlich hinter den Geräten 
mit CCD-Zeile zurück. Canon-Scanner sind 
sehr schnell, einzig bei hochauflösenden 


MICROTEK SCANMAKER 3700 DETAIL 


MICROTEK-3700- 
Macwelt 5 | stricnscan 


UMAX ASTRA 5400 DETAIL 


UMAX-5400- 
Macwelt 5| strichscan 


MICROTEK SCANMAKER 4700 DETAIL 


MICROTEK-4700- 


Macwelt 5 | srrichscan 


UMAX ASTRA 6400 DETAIL 


UMAX-6400- 
Macwelt 5 | strichscan 


Strichscans geht der 1200U in die Knie. Wer 
auf die hohe Auflösung des 1220U verzich- 
ten kann, ist mit dem 650U gut beraten. 


MICROTEK SCANMAKER 3700 UND 4700 


Beiden Scannern, die Microtek ins Rennen 
schickt, merkt man an, dass bei ihrer Ent- 
wicklung mehr Mühe investiert wurde als 
bei manchen anderen Testkandidaten. Be- 
sonders im Hinblick auf ihre Benutzer- 
freundlichkeit sind die Scanmaker führend. 
Beide haben Funktionstasten am Gehäuse, 
der 3700 je einen für Scan-, Kopie- und E- 
Mail-Funktion, der 4700 hat zusätzlich ei- 
ne Cancel-Taste zum Abbrechen laufender 
Aufträge sowie eine Setup-Taste, die das 
Programm „Microtek Scanner Configura- 
tion“ aufruft. Außerdem platziert die Instal- 
lationssoftware ein Alias dieses Hilfspro- 
gramms auf dem Schreibtisch. Möchte man 
die Parameter der Tasten ändern oder ande- 
re Einstellungen vornehmen, kommt man 
auf beiden Wegen schnell an die wichtigen 
Funktionen heran. Als einzige im Test er- 
kennen die Geräte von Microtek sogar Net- 
scape Messenger als E-Mail-Anwendung 
an, wobei man auch jeden anderen E-Mai- 
ler wählen kann. Des Weiteren erlaubt das 
Hilfsprogramm für die Tastenbelegung, die 
Scanfläche für E-Mails im Vorfeld einzu- 
grenzen, so dass man für ein 10x 15 Zenti- 
meter großes Foto nicht die gesamte Scan- 
fläche einlesen muss. Diese Möglichkeit 
spart Zeit und verringert die Datenmenge. 
Im Scannertreiber bestimmt man, ob man 
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im normalen oder im fortgeschrittenen Mo- 
dus für geübte Anwender scannen will. 
Schaltet man auf den erweiterten Modus 
um, fordert einen die folgende Dialogbox 
auf, das richtige Geräteprofil anzugeben. 
Aber auch ohne Profil kommen die Scaner- 
gebnisse der Microtek-Scanner der Vorla- 
ge sehr nahe; rechnet man das Profil ein, las- 
sen die Scanmaker farblich keine Wünsche 
offen. In der Auflösung und im Kontrast ma- 
chen sich die Unterschiede der beiden Ge- 
räte bemerkbar: Der 3700 löst 600 x 1200 
ppi auf, der 4700 schafft 1200 x 2400 ppi. 
Den Detailscan des Nummernschildes setzt 
der 4700 besser um. Zudem fällt auf, dass 
der 4700 mit höherem Kontrast arbeitet. Da 
beide Geräte das gleiche Profil verwenden, 
führen wir diesen Effekt auf die Scanzeile 
zurück. Die zwei Scanner brillieren durch 
hohe Geschwindigkeit und ausgezeichnete 
Mac-Anbindung. Allerdings wird die Lam- 
pe bei beiden sehr heiß. Hier würden wir uns 
eine Möglichkeit wünschen, die Lampe aus- 
zuschalten, wenn man sie nicht braucht. 


MUSTEK SCANEXPRESS 1200 CU PLUS 


Anders als etwa bei Canon gibt die Zahl 
1200 im Namen des Scanexpress die Auflö- 
sung in vertikaler Richtung an. Der 1200 
CU Plus löst demnach 600 x 1200 ppi auf. 
Die Installation des Mustek-Treibers berei- 
tet uns zunächst Kopfzerbrechen, da das 
Programm daraufbesteht, Spanisch mit uns 
zu sprechen. Wir finden heraus, dass der 
Treiber die spanische Oberfläche startet, 
wenn man in der Installationsroutine „ma- 
nuelle Installation“ wählt und nur das Plug- 
in und die Colorsync-Unterstützung ein- 
richtet. Wählt man „einfache Installation“, 
erscheint der Scannertreiber in deutscher 
Sprache. Wie die Geräte von Canon besticht 
der Scanexpress durch minimalistische Aus- 
maße. Um Platz auf dem Schreibtisch zu 


ale 


DER PAPIERKORB quilit über, nachdem man Vistascan deinstalliert 
hat. Neben dem Treiber finden wir eine Menge kryptischer Profile. 
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Schnittstelle, die ihn zum 
schnellsten Gerät im Test 
macht. Die Scanergeb- 
nisse des 6400 stellen uns 
im Hinblick auf Auflösung 
und Farbechtheit zufrie- 
den. Farblich liefern auch 


VISTASCAN INSTALLIERT auch USB-Treiber für Umax-Scanner, die wir 
nicht benutzen. Die Erweiterungen landen im Systemordner. 


sparen, erhält man zusätzlich zum Scanner 
einen Standfuß, in den man das Gerät hoch- 
kant einstecken kann. Wegen der verwende- 
ten CIS-Scanzeile und seines kleinen Mo- 
tors misst der 1200 CU nur 36 Millimeter in 
der Höhe. Leider merkt man dem Scanex- 
press deutlich an, dass er ursprünglich für 
den PC-Markt entwickelt worden ist. So er- 
kennt das Installationsprogramm nicht, dass 
Photoshop auf unserem Mac läuft und will 
das Plug-in für Acrobat Reader oder für ei- 
nen der beiden Internet-Browser installie- 
ren. Verschiebt man das Plug-in von Hand 
an die richtige Stelle, läuft der Treiber auch 
unter Photoshop. Bei den Strichscans fällt 
auf, dass die Vorschau nur ein dürftiges Bild 
davon abgibt, wie der Schwellwert die Dich- 
te des Scans beeinflussen wird. Zum Ab- 
schätzen des Ergebnisses ist die Vorschau zu 
klein, auch erscheint sie dunkler, als der 
Scan dann wird. Die Ergebnisse der anderen 
Vorlagen sind durchweg etwas zu dunkel, 
lassen sich jedoch korrigieren. An der Qua- 
lität der hochauflösenden Strichscans haben 
wir ebenfalls nichts auszusetzen. 


UMAX ASTRA 3400, 5400 UND 6400 


Umax lässt bei unserem Vergleichstest 
gleich drei Scanner antreten: Der Astra 3400 
und der Astra 5400 schicken die Scandaten 
über USB-Schnittstellen an den Mac, wäh- 
rend der Astra 6400 mit einer Firewire- 
Schnittstelle aufwartet. Die beiden letztge- 
nannten Geräte werden außerdem mit der 
Light-Version von Photoshop 5.0 ausgelie- 
fert. Am Gehäuse der Scanner Astra 3400 
und 5400 befinden sich Tasten, die mit 
Scan-, Kopie- und E-Mail-Funktion belegt 
sind. Eine zusätzliche Taste erlaubt es, die 
Scannerlampe bei Bedarf auszuschalten. In 
der Kontrollleiste findet man ein Modul, mit 
dem man die Konfiguration der Tasten ein- 
stellen und eine Zeit festlegen kann, nach 
der sich die Lampe abschaltet. Will man di- 
ckere Vorlagen scannen, hat man beim 3400 
und beim 6400 das gleiche Problem wie 
beim Artec-Modell: Da der Scannerdeckel 
kein Gelenk hat, das ihn bei dickeren Vorla- 
gen anhebt, steht der Deckel im Winkel ab 
und kann Fremdlicht nicht mehr von der 
Vorlage fernhalten. Auch hier verringert das 
Einbinden der Profile den Kontrast der 
Scans, was sich jedoch in der Bildbearbei- 
tung problemlos ausgleichen lässt. Der As- 
tra 6400 beeindruckt durch seine Firewire- 


die beiden USB-Scanner 
gute Ergebnisse, wobei der 
Astra 5400 auf Grund sei- 
ner höheren Auflösung bei Strich- und De- 
tailscans vorne liegt. 

Durch unsaubere Mac-Portierung fällt 
der Scannertreiber Vistascan auf. So instal- 
liert er im Colorsync-Ordner 20 Gerätepro- 
file verschiedener Umax-Scanner, die für 
den Betrieb des einzelnen Geräts überflüs- 
sig sind. Um die Profile einzubetten, erhält 
man drei weitere Plug-ins für Photoshop na- 
mens „Import“, „Export“ und „Filter“. Will 
man aus Photoshop ein Profil einbetten, 
wählt man den Befehl „Datei > Exportie- 
ren“ und gibt im folgenden Dialog das Pro- 
fil an. Will man Vistascan aus Photoshop 
aufrufen, wählt man den Befehl „Twain im- 
portieren“. Der Strichscan, den wir mit dem 
5400 anfertigen, wird jedoch auf diesem 
Weg invertiert dargestellt. Erst als wir das 
Programm einzeln aufrufen, ohne es aus 
Photoshop zu importieren, erscheint unser 
Testbrief schwarz auf weiß. Beim Astra 
6400 merkt sich Vistascan den Schwellwert 
für Strichscans nur, wenn man die „Scan- 
nen“-Taste per Mausklick anwählt. Bestä- 
tigt man den Schwellwert mit der Eingabe- 
taste, wird die Änderung nicht übernommen 
und die Vorlage mit dem letzten Wert ge- 
scannt. Beim Deinstallieren des Scanpro- 
gramms entfernt der Installer nicht nur das 
Modul aus der Kontrollleiste, sondern de- 
aktiviert diese komplett, so dass man sie von 
Hand wieder aufrufen muss. Im Test kosten 
die Probleme mit Vistascan die Umax-Scan- 
ner eine Maus in der Wertung. Wer Zeit und 
Ärger sparen will, sollte Vistascan lieber 
meiden, als Alternative bietet Umax Ma- 
gicscan an, das für 30 Mark erhältlich ist. 


FAZIT 


Unser Test zeigt, dass auch in niedrigeren 
Preisklassen ausgezeichnete Scanner zu ha- 
ben sind. Wer Platz sparende Lösungen 
sucht, findet unter den Geräten mit CIS- 
Technologie von Artec, Canon oder Mustek 
ein passendes Modell. Liebhaber von CCD- 
Scannern können wählen zwischen der 
Scanmaker-Reihe von Microtek, die mit ih- 
rer durchdachten Mac-Anbindung zusätz- 
lich Punkte sammelt, oder den Umax-Astra- 
Scannern, die ihre Ergebnisse mit anwen- 
derfreundlicheren Treibern noch verbessern 
könnten. Erfreulich ist der Vergleichstest vor 
allem deshalb, weil die Vielfalt der Testge- 
räte für jeden die passende Lösung bietet. 
Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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KAUFBERATUNG A4-SCANNER 


Was uns auffällt 


Dieser Vergleichstest hat Spaß gemacht. 1 >> 
Zum einen, weil das Vorurteil, dass brauch- 
bare Scanner nicht unter 1000 Mark zu 
haben sind, endgültig der Vergangenheit 
angehört. Zum anderen, weil die Angebote 


Tipps für den Scannerkauf 


Wenn Sie wenig Platz auf dem Schreibtisch haben und die Bildschär- 
fe nicht allzu wichtig ist, 

dann verwenden Sie eines der Geräte mit CIS-Scanzeile (Artec, Ca- 
non, Mustek). 


2 >> Wenn Sie häufig Vorlagen mit denselben Einstellungen scannen oder 
so breit gestreut sind, dass jeder, der nicht eine Kopier- oder E-Mail-Funktion brauchen 
einen hochprofessionellen An- dann leisten Scanner mit Funktionstasten gute Dienste (Avision, Mi- 
spruch stellt, einen passenden crotek, Umax). 
Scanner im Testfeld findet. Inzwi- RER u ER EN re ‚ 
schen ist es auch möglich, mit 3 >> Wenn Farbqualität und Schärfe wichtig sind und Sie häufig Daten mit 
„Billig“-Scannern gute Scans zu anderen Rechnern austau sche I : e . 
” a E dann entscheiden Sie sich für Scanner mit CCD-Zeile und guten Profi- 
erstellen. Diese Erkenntnis mag len (Microtek, U ) 
PC-Anwendern nicht neu erschei- TER. 
nen, der Mac-Markt ist jedoch 4 >> Wenn Sie Bilder fürs Internet digitalisieren und keine großen Daten- 
h traditionell beste Oualität und mengen brauchen, 
DOROTHEECHLUMSKy Entsprechend hohe Preise ge- dann sind Scanner, die 600 x 1200 ppi auflösen, für Ihren Einsatzzweck 
wohnt. Hier zeigt sich der Haken: eine gute Wahl (Artec, Canon, Microtek, Mustek, Umax). 
FEIN GEAR ARBEN 5 >> Wenn Sie ungeübt sind und auf übersichtliche Scansoftware Wert 


an, dass sie sich erst im PC-Markt bewei- 
sen mussten, um danach auch Zugang zum 
Mac zu erhalten. Die Scannertreiber spre- 
chen Bände. Installation, Bedienungs- 
freundlichkeit und Dateinamen lassen den 
Anwender deutlich spüren, dass der Mac 
erst nach der Etablierung in der Windows- 
Welt an die Reihe kam. Diese Einschrän- 
kung ist insofern verständlich, als die 
Hersteller besonders bei kostengünstigen # 
Geräten äußerst knapp kalkulieren müssen. 
Unverständlich bleibt aber, warum einige 
Hersteller es schaffen, Mac-freundliche 


legen, 
dann verwenden Sie einen Scanner, dessen Treiber sich gut bedienen 
lässt und das System nicht mit Erweiterungen überfrachtet (Microtek). 


= Vorlage 


Fr ——— CIS-Zeile 


ANDERS ALS BEI CCD-ZEILEN (siehe Grafik in der Macwelt 


Benutzeroberflächen zu entwickeln, wäh- Lichtquelle 9/2000, Seite 66) bilden Lichtquelle und Scanzeile bei CIS- 
rend andere in diesem Punkt noch schwer Scannern eine Einheit. Da keine Spiegel zum Einsatz kommen, 
hinterherhinken. können CIS-Scanner sehr flach gebaut werden. 

SO TESTET MACWELT 

TESTUMGEBUNG AUFLÖSUNG lage zeigt eine gute Zeichnung im Hinter- 


Wir verbinden alle USB-Scanner mit der 
USB-Schnittstelle eines iMac DV 400. Die 
Scanprogramme installieren wir als Photo- 
shop-Plug-in. Alle Funktionen zur automa- 
tischen Farbkorrektur sowie Schärfungs- 
funktionen deaktivieren wir. 


PROFILE 

Wo möglich, verwenden wir die Geräte- 
profile, die die Hersteller ihren Geräten bei- 
legen. Wir betten sie entweder ein oder 
berechnen sie beim nächsten Öffnen der 
Dateien in Photoshop. Bietet der Hersteller 
kein Geräteprofil an, drucken wir die Scans 
ohne Farbkonvertierung ab. 


Die Detail- und Strichscans erstellen wir mit 
der optischen Auflösung, die die Scanzeile 
liefert. Scanner mit 1200 x 2400 ppi erstellen 
die Testscans mit 1200 ppi, während Scan- 
ner, die 600 x 1200 ppi auflösen, für den Scan 
des Nummernschildes und des Macwelt- 
5-Schriftzuges 600 ppi verwenden. Der bes- 
seren Vergleichbarkeit halber werden die 
600-ppi-Scans bei 200 % Größe dargestellt, 
die 1200-ppi-Scans bei 100 %. 


TESTSCANS 

Die Macwelt-5-Schrift ist 5 Punkt groß und 
wird im Strichmodus gescannt. Das Foto 
des Parks scannen wir bei 300 ppi. Die Vor- 


grund. Wir testen, wie gut die Geräte die De- 
tails im Bereich der Bäume wiedergeben. 
Die Schärfeleistung der Scanner beurteilen 
wir, indem wir die Scans der verschiedenen 
Geräte bei 100 % Bildgröße in Photoshop 
auf dem Monitor vergleichen. 


HANDHABUNG 

Da A4-Desktopscanner oft von Anwendern 
benutzt werden, die wenig Erfahrung mit 
Scannern haben, bewerten wir auch die 
Bedienbarkeit der Scanprogramme. Hier 
interessiert uns neben Installation und 
Handhabung, wie gut die Übertragung der 
Scannertreiber auf den Mac gelungen ist. 
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oO Zwischenablage  E8 


Macwelt 
Leopoldstraße 252b 
80507 München 


ÜBER DAS FENSTER des 
Projektkatalogs legt man 
neue Dokumente an, öffnet 
Vorlagen oder startet einen 


DIE PALETTE „Zwi- 

schenablage“ ist eine 
Bibliothek, in der man 
beliebige Objekte ab- 


Assistenten. 
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legen und per Drag- 
and-drop in jedes 
Dokument wieder ein- 
fügen kann. 


FAST FERTIG - ERSTER BLICK 
AUF MICROSOFT OFFICE 2001 


MEHR NOCH ALS SEIN VORGÄNGER ist Office 2001 an das Mac-OS angepasst. Aber nicht nur an der 
Oberfläche hat Microsoft Hand angelegt, die Entwickler haben ihrem Programm auch eine Reihe arbeitser- 


leichternder neuer Funktionen und einen weiteren Programmbaustein spendiert 


IM JUNI hatte Irving Kwong, Produktma- 
nager für den Macintosh bei Microsoft, ers- 
te Details zur neuen Office-Version 2001 
bekannt gegeben. Offenbar ist die Firma 
wild entschlossen, den damals verkündeten 
Zeitplan einzuhalten, und das Update in der 
zweiten Jahreshälfte zu veröffentlichen. Wir 
haben von Microsoft eine erste Betaversion 
erhalten und unter die Lupe genommen. Das 
Programm ist schon weit gehend lokalisiert, 
einige Elemente wie die Hilfefunktionen 
oder die deutschen Wörterbücher fehlen je- 
doch noch. In etlichen Fällen müssen die 
Entwickler die Dialogfenster an die im Ver- 
gleich zur englischen Version längeren deut- 
schen Texte anpassen, an manchen Stellen 
ist noch Übersetzungsarbeit erforderlich. 
Dafür laufen die Programme im Großen und 
Ganzen stabil, und im Test wird nur einmal 
ein Neustart notwendig. An der Geschwin- 
digkeit ist ebenfalls nichts auszusetzen, als 
Testgerät dient ein iMac DV+. 


MEHR SPEICHER 


Mit der Regel, dass neue Programme mehr 
Platz auf der Festplatte und im Arbeitsspei- 
cher beanspruchen, bricht auch Office 2001 


nicht. Mit 64 MB Grundausstattung kommt 
man deshalb nicht allzu weit, selbst wenn 
der virtuelle Speicher aktiviert ist. Zusam- 
men mit dem Mac-OS verschlingen alle vier 
Programme 68 MB Arbeitsspeicher. Denn 
zu Word, Excel und Powerpoint ist mit En- 
tourage eine weitere Anwendung hinzuge- 
kommen. Setzt man außerdem einen Web- 
Browser ein, muss das Mac-OS Daten auf 
der Festplatte zwischenlagern, wenn man 
alle Programme geöffnet hat. Einen zusätz- 
lichen Speicherbaustein sollte man also 
beim Kauf von Office 2001 mit einplanen, 
wenn der Rechner nur über Apples magere 
Grundausstattung von 64 MB verfügt. 


MAC-FREUNDLICH 


Wie Internet Explorer 5 hält sich Office 
2001 an das aktuelle Softwaredesign von 
Apple. Alles trägt dezente Querstreifen, man 
kann aber auch auf ein schlichtes einheitli- 
ches Grau umstellen. Verschiebt man Palet- 
ten auf dem Bildschirm, sind sie halb trans- 
parent, ganz wie es Apple mit Apple Works 
6 vorgemacht hat. Die Paletten docken an- 
einander an, wenn man sie nahe genug zu- 
sammenschiebt. Verschwunden sind die an 


MIT ENTOURAGE ERWEITERT Microsoft das Office-Paket um ein Programm, mit 
dem man Termine, Adressen und Aufgaben verwaltet und E-Mails verschickt. Ver- 
knüpfungsmöglichkeiten mit Word, Excel und Powerpoint, die auch überarbeitet 
und um neue Funktionen ergänzt wurden, bestehen ebenfalls 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


Windows erinnernden grauen Infozeilen der 
Programme am unteren Bildschirmrand. 
Die zuvor dort untergebrachten Funktionen 
sind in das Dokumentfenster integriert. 
Auf die Öffnen- und Sichern-Dialog- 
fenster (Navigation Services) von Mac-OS 
9 versteht sich Office 2001 ebenso wie auf 
Drag-and-drop oder Quicktime. Letzteres 
macht sich beispielsweise bei den Import- 
formaten für Grafiken und Bilder oder bei 
den Überblendeffekten in Powerpoint be- 
merkbar. Drag-and-drop kann man sowohl 
beim Importieren von Dateien und Clips aus 
dem Finder als auch bei der Gestaltung der 
Symbolleisten einsetzen. Auf Macintosh ge- 
trimmt sind darüber hinaus Kleinigkeiten, 
so befinden sich etwa die Voreinstellungen 
nun am Ende des Menüs „Bearbeiten“. 


PROGRAMMÜBERGREIFENDE 
FUNKTIONEN 


Der Projektkatalog steht in allen Office-An- 
wendungen zur Verfügung und dient als pro- 
grammübergreifender Ausgangspunkt für 
neue Dokumente, zum Auswählen von Vor- 
lagen und zum Starten eines Assistenten. In 
der Beta-Version ist der Projektkatalog aber 
noch nicht vollständig betriebsbereit. Pro- 
grammübergreifend arbeitet auch die als 
„Zwischenablage“ bezeichnete Palette, die 
wie eine Bibliothek funktioniert. Per Drag- 
and-drop lässt sich jedes Element aus einem 
Dokument in die Palette ziehen und von dort 
aus wieder in ein Dokument einfügen. 
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Format: 


Dezimal: Zahl 


E 'Formatierungspalette |'Y 
Stil: |Standard Ir) 
Name: |Stone Sans 0S ITC TT-Bdr| 


Datum 
Uhrzeit 
Prozent 
Bruch 


BIUS|AA, Text 


Standard 


Buchhaltung 


wissenschaft 


Sonderformate 
Benutzerdefiniert... 


Kran 
ea 


Listen: 32 32 | JE SE 


Horizontal: G EZ 


Zeilenabstand: = = 
—— - > 1 
Orientierung: Ihr Pi 


Absatzabstand 


Vor:[opt TS]nach:fopt 15] 


Einzug 
Links: Erste Zeile: 
Rechts: 


ENTOURAGE dient nicht nur zum 
Versenden elektronischer Briefe, 
sondern verwaltet auch Kontakte, 
Termine und Aufgaben. 


Ein ebenfalls neuer Bestandteil des Of- 
fice-Pakets und in allen Anwendungen ver- 
fügbar ist die Formatierungspalette. Sie 
stellt jeweils die für das aktivierte Objekt 
wichtigsten Funktionen zur Verfügung. Da- 
mit kann man Texte, grafische Objekte, im- 
portierte Bilder, Tabellen, Zellen und Dia- 
gramme einer Tabellenkalkulation sowie 
Präsentationsfolien gestalten. Für Bilder gibt 
es ebenfalls eine neue Palette, in der man 
Bildbearbeitungsfunktionen wie Farbände- 
rungen, Effektfilter oder Beschneidungs- 
und Auswahlwerkzeuge findet. 


ADRESSEN UND TERMINE 


Das Office-Paket umfasst jetzt vier Pro- 
gramme. Neben Word, Excel und Power- 
point gibt es Entourage. Auf diesen Namen 
haben die Microsoft-Entwickler den per- 
sönlichen Informationsassistenten getauft, 
der Adressen, Aufgaben und Termine ver- 
waltet sowie E-Mails verschickt. Die Ober- 
fläche von Entourage ist an Outlook Express 
angelehnt. Links im Fenster wählt man die 
gewünschte Funktion, im rechten Teil klap- 
pen dann ein Kalender, die Liste aller ein- 
gegangenen E-Mails oder noch zu erledi- 
gende Aufgaben auf. Es ist auch möglich, 
sich eigene Ansichten der Daten zu erstellen 
und Entourage beispielsweise sämtliche Da- 
ten anzeigen zu lassen, die zu einer be- 
stimmten Person gehören. Dazu zählen Auf- 
gaben, Termine und E-Mails sowie die mit 
der Person verknüpften Office-Dokumente. 


DIE FORMATIERUNGS- 
PALETTE gibt es mit 
Ausnahme von Entou- 
rage in allen Program- 
men. Sie passt sich dem 
gerade aktiven Modul 
und Objekt an. 
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Die Adressen und Termine muss man 
nicht neu eingeben, sie lassen sich theo- 
retisch aus E-Mail-Programmen (Outlook 
Express, Eudora, Netscape Communicator, 
Claris Emailer) und Informationsassistenten 
(Now Contact, Now Up-to-Date, Claris Or- 
ganizer, Palm Desktop) importieren. Ein 
Versuch, Palm-Desktop-Daten einzulesen, 
schlägt mit der Beta-Version aber noch fehl. 
Ebenso wenig gelingt es uns, Entourage mit 
dem Palm Organizer zu synchronisieren. In 
der für November angekündigten fertigen 
Version sollte dies aber funktionieren. 

Hand anlegen müssen die Entwickler 
auch noch an das Adressbuch, das Postleit- 
zahlen — wie in den USA üblich - nach dem 
Ort anzeigt. Wünschenswert wären länder- 
spezifische Vorlagen für die Adressformate, 
wie sie in Palm Desktop zu finden sind. Je 
nach Herkunftsland der Person ist dann je- 
de Adresse richtig formatiert. 

Entourage ist mit den anderen Office- 
Programmen verknüpft. Zum einen kann 
man Personen Dokumente zuordnen oder 
Letztere für die Wiedervorlage markieren. 
Danach erscheinen sie in der Aufgabenliste, 
und eine Erinnerungsfunktion startet zum 
vorgegebenen Zeitpunkt. Zum anderen las- 
sen sich die Daten aus dem Adressbuch in 
Word übernehmen. Dies geht mit Einzel- 
adressen sowie mit mehreren Anschriften 
für Serienbriefe und Serien-E-Mails. Ver- 
knüpfungen gibt es auch mit dem Internet. 
Damit ist aber nicht der E-Mail-Versand ge- 


meint, sondern die Möglichkeit, sich Weg- 
beschreibungen zu einer Adresse anzeigen 
zu lassen. Ob das in der deutschen Version 
funktionieren wird, wissen wir nicht, denn 
noch landen wir auf einer amerikanischen 
Geografieseite, die mit „Leopoldstraße“ in 
„München“ herzlich wenig anfangen kann. 


TEXTVERARBEITUNG 


Revolutionäre Änderungen findet man zwar 
nicht, Word 2001 profitiert aber von den 
programmübergreifenden Neuerungen wie 


DIE WICHTIGSTEN NEUERUNGEN 


e Persönlicher Informationsassistent Entourage 
(Adressbuch, Kalender, Aufgaben, E-Mail- 
Versand) 


© Projektkatalog zum Öffnen von Vorlagen und 
Starten von Assistenten 


@ Formatierungspalette 

e Bibliothekspalette 

e Bildbearbeitungsfunktionen 
@ Filemaker-Import-Assistent 
e Seriendruckmanager in Word 
@ Listenmanager in Excel 


@ Taschenrechner in Excel zum Zusammenstel- 
len von Formeln 


e Folien- und Gliederungsansicht von Power- 
point in einem Fenster 

© Quicktime-Überblendungen in Powerpoint 

e Präsentation als Quicktime-Movie speicherbar 
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DIE BILDBEARBEITUNGS- 
FUNKTIONEN von Office 2001 
umfassen jetzt auch Effektfilter 
und eine Farbkorrektur. 


IN EINER LISTE behandelt Excel je- 
de Zeile als einen Datensatz. Das 
erleichtert das Sortieren und Aus- 
wählen von Daten. Eine Formelfunk- 
tion berechnet spaltenweise Sum- 
men und Mittelwerte. 


der Formatierungspalette, den Bildbearbei- 
tungsfunktionen und der Verknüpfung mit 
Entourage. Zum Einfügen von Einzeladres- 
sen dient eine eigene Symbolleiste („Kon- 
takt“), außerdem sind alle im Adressbuch 
erfassten Namen unter „AutoText“ in ei- 
nem Untermenü aufgelistet, was bei vielen 
Adressen schnell unhandlich wird. Für Se- 
rienbriefe und Serien-E-Mails gibt es einen 
Seriendruckmanager. Aus dessen Palette 
zieht man die einzelnen Felder per Drag- 
and-drop als Platzhalter in das Dokument, 
zusätzlich gibt es Funktionen für Wenn- 
Dann-Bedingungen, die man auf dieselbe 


SPEICHERBEDARF OFFICE 98 UND OFFICE 2001 


98 


Festplatte 


Word 


5,9MB 


Excel 


5,5 MB 


Powerpoint 


5,2MB 


Entourage — 


Arbeitsspeicher (virtueller Speicher ein) 


Word 


9MB 


Excel 


6,1MB 


Powerpoint 


10,2 MB 


Entourage _ 


Arbeitsspeicher (virtueller Speicher a 


Word 


13,7MB 


Excel 


10,3 MB 


Powerpoint 


14,8 MB 


Entourage - 


Weise in das Dokument befördert. Die Be- 
dingungen sorgen beispielsweise dafür, dass 
leere Felder nicht als Leerzeile in der An- 
schrift erscheinen. In der Betaversion funk- 
tioniert das noch nicht fehlerfrei. Eine Vor- 
schaufunktion macht es zudem möglich, die 
eigentlichen Daten anstelle der Platzhalter 
im Dokument anzuzeigen. 

Vergleicht man die Menüs von Word 98 
mit Word 2001, findet man fast alles an den 
gleichen Stellen. Allein das Tabellenmenü 
hat Microsoft stärker überarbeitet und über- 
sichtlicher gemacht. Die neuen Funktionen 
wie Projektkatalog, Formatierungspalette, 
Zwischenablage (Bibliothek) und Serien- 
druckmanager sind in die entsprechenden 
Menüs eingebaut. Für diejenigen, die mit 
Word HTML-Seiten erstellen, gibt es neue 
HTML-Objekte wie Kontrollkästchen oder 
Listen- und Textfelder zum Einfügen. Au- 
Berdem lassen sich die Seiten über einen 
Menübefehl im Web-Browser öffnen. Neu 
ist auch die Möglichkeit, Bilder direkt von 
einem Twain-kompatiblen Scanner oder ei- 
ner Digitalkamera zu importieren. 

Mehr Flexibilität zeigt Word 2001 bei 
der Texteingabe. Macht man an irgendeiner 
Stelle der Seite einen Doppelklick, kann 
man dort mit dem Schreiben beginnen. Dies 
gilt aber nur für die aktuelle Zeile, alle fol- 
genden Zeilen starten wieder am linken Ein- 
zug. Deshalb eignet sich die Funktion be- 
sonders zum Gestalten von Überschriften, 
Bildunterschriften oder Autorenzeilen. Für 
Nostalgiker hat Microsoft den Befehl bei- 
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IM AKTUELLEN Apple-Look prä- 
sentiert sich Word 2001. Die Win- 
dows-artige graue Informations- 
leiste am unteren Bildschirmrand 
ist ebenfalls verschwunden und 
steht nun als Bestandteil des 
Fensters zur Verfügung. 
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behalten, die Menüs und die Symbolleiste 
im Stil von Word 5.1 anzuzeigen. Das gibt 
es auch schon in Word 98. 


DATENVERWALTUNG MIT LISTEN 


Weil nach Microsoft-Erkenntnissen viele 
Excel-Anwender die Tabellenkalkulation 
vor allem dazu einsetzen, Daten zu verwal- 
ten, haben die Entwickler Excel 2001 eine 
Listenfunktion spendiert, mit der sich diese 
Aufgabe einfacher erledigen lässt. Der Trick 
dabei ist, dass Excel bei einer Liste jede Zei- 
le als einen Datensatz betrachtet, so dass 
man schnell spaltenweise sortieren, auswäh- 
len oder auch rechnen kann. 

Um diese Aktionen vorzunehmen, blen- 
det man mit Hilfe der Palette des Listenma- 
nagers die Steuerungselemente ein. Über ein 
Aufklappmenü am Kopf der Liste sortiert 
man die Datensätze, lässt nur bestimmte 
Werte anzeigen (etwa alle Datensätze, die zu 
einer Kategorie oder einer Firma gehören) 
und erstellt eigene Filter zum Auswählen 
von Daten. Für das untere Ende einer Liste 
stehen Formeln zur Verfügung, mit denen 
man Summen, Mittelwerte, Anzahl oder Ma- 
ximal- und Minimalwerte berechnen kann. 
Blendet man die Aufklappmenüs aus, sieht 
die Liste wie eine ganz normale Tabelle aus. 

Zum Erstellen einer Liste gibt es einen 
Assistenten, mit dessen Hilfe man das Do- 
kument entweder auf vorhandenen Daten 
aufbauend oder leer erstellt. Trifft Letzteres 
zu, definiert man ähnlich wie bei einer Da- 
tenbank Spaltentitel sowie einen dazugehö- 
rigen Datentyp. Importiert man Daten, die 
sich für eine Liste eignen, wandelt Excel sie 
auch selbstständig um. 


TASCHENRECHNER FÜR FORMELN 


Im Menü „Extras“ von Excel findet man 
einen neuen Befehl mit der Bezeichnung 
„Rechner...‘“. Was zuerst nach einem sim- 
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TEST & TECHNIK / OFFICE 2001 


EINE PRÄSENTATION lässt sich aus 
Powerpoint 2001 als Quicktime-Movie spei- 
chern, die Powerpoint-Animationen gehen 
dabei aber im Beta-Test verloren. 


plen Taschenrechner aussieht, entpuppt sich 
als ein einfach zu bedienendes Instrument 
zum Zusammenstellen von Formeln. Neben 
den normalen Taschenrechnerfunktionen 
gibt es Optionen für Wenn-Dann-Formeln 
und für Summen. In einem weiteren Fenster 
definiert man hierfür auf intuitive Weise die 
Bedingungen beziehungsweise die Zellbe- 
reiche. Wer mehr braucht, hat über den 
Knopf „Mehr...“ Zugriff auf alle in Excel 
vorhandenen Formeln und kann sie in sei- 
ne Taschenrechnerfunktionen einbauen. 


FILEMAKER-IMPORT 


Beim Zugriff auf externe Daten gibt es in 
Excel 2001 die Option „Aus FileMaker Pro 
importieren...“. Wenn man eine Filemaker- 
Datei auswählt, startet einerseits die Da- 
tenbank und öffnet die Datei, andererseits 
macht sich der „FileMaker-Import-Assis- 
tent‘“ von Excel an die Arbeit. Ist Filemaker 
nicht installiert, tut sich nichts. Im Fenster 
des Importassistenten wählt man das File- 
maker-Layout, aus dem man Daten impor- 
tieren will, und bekommt die Liste mit den 
dort verfügbaren Feldern geliefert. Daraus 
sucht man wiederum diejenigen Felder aus, 
die man benötigt, und startet den Import. 
Excel macht auf Wunsch eine Liste daraus. 


TABELLEN INS WEB 


Wie bei Word gibt es auch bei Excel die Op- 
tion, ein Dokument als Web-Seite zu spei- 
chern, sich eine Web-Voransicht zeigen zu 
lassen (wozu Excel Internet Explorer star- 
tet) oder eine Datei als E-Mail-Anhang zu 
verschicken. Excel verwendet dazu Entou- 
rage, das eine neue Nachricht erzeugt und 
die Excel-Datei als Anhang anfügt. In Zu- 
sammenarbeit mit Entourage lässt sich eine 
Excel-Datei auch zur Wiedervorlage mar- 
kieren, dann wird man an den eingegebenen 
Termin erinnert, und die Datei erscheint in 
der Liste der anstehenden Aufgaben. 


VEREINHEITLICHTE ANSICHT 


Wenn man bisher eine Präsentation mit 
Powerpoint bastelte, musste man zwischen 
der Gliederung und der Folienansicht hin- 
und herwechseln. Damit ist bei Powerpoint 
2001 Schluss, denn in der Ansicht „Normal“ 
sind alle Elemente für die Arbeit in einem 
Fenster vereint: links die Gliederung, die 
sich über das Kontextmenü erweitern und 
reduzieren lässt, rechts die Folie, und unten 
gibt es Raum für Kommentare. Die Unter- 
teiler des Fensters lassen sich per Maus ein- 
stellen, so dass man der Gliederung mehr 
oder weniger Platz zur Verfügung stellen 
oder die Kommentare ganz verschwinden 
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lassen kann. Als neue Elemente sind wie in 
Word und Excel die Formatierungspalette 
und die Bibliothek dazugekommen. 


QUICKTIME-EFFEKTE 


Powerpoint 2001 unterstützt Quicktime. Das 
merkt man sowohl an den Grafik- und Bild- 
formaten, die sich importieren lassen, als 
auch an den Überblendungseffekten, die 
zusätzlich zu denjenigen von Powerpoint zur 
Verfügung stehen. In einem Fall sollte man 
sich sogar auf die Effekte beschränken, die 
Quicktime bietet: Speichert man eine Prä- 
sentation als Quicktime-Movie, was nun 
ebenfalls funktioniert, gehen die Power- 
point-Überblendungen verloren und werden 
durch Überblendungen von Quicktime er- 
setzt. Man hat also mehr Kontrollmöglich- 
keiten, wenn man von Anfang an Quick- 
time-Effekte einsetzt. Die Exportfunktion 
zu Quicktime versteht sich im Beta-Test 
nicht auf die Powerpoint-Animationen und 
-Töne, selbst wenn das Ankreuzfeld „Show 
Animations“ aktiviert ist. Was übrig bleibt 
sind statische Folien, die inklusive der defi- 
nierten Überblendungen nacheinander als 


STECKBRIEF - OFFICE 2001 


Office 2001 bietet mit dem Informations- 
manager Entourage eine hilfreiche Er- 
gänzung zu Word, Excel und Powerpoint. 


VORZÜGE integrierter Informations- 
manager, gute Anpassung 
an das Mac-OS, verein- 
fachte Datenverwaltung 


mit dem Listenmanager 


NACHTEILE hohe Systemanforderun- 
gen, für Office-Einsteiger 
schwer zu erlernen 

PREIS stand bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest 

WERTUNG keine, da Beta-Software 


Systemanforderungen: Power Mac (Po- 
wer Mac G3 empfohlen) ab 32 MB RAM, 
ab Mac-OS 8.5 Info: Microsoft Internet 
www.microsoft.com/mac 


normales Quicktime-Movie ablaufen. Ob 
die Übernahme der Animationen in der end- 
gültigen Fassung möglich sein wird oder ob 
die Option „Show Animations“ nur für die 
Überblendungseffekte gilt, lässt sich man- 
gels Dokumentation und Hilfefunktionen 
noch nicht herausfinden. 


ERWEITERTER HTML-EXPORT 


Hinter den Kulissen hat sich die HTML- 
Exportfunktion ebenfalls geändert, aller- 
dings nicht in allen Fällen zum Besseren. 
Wie im Fenster von Powerpoint 2001 lassen 
sich im Browser-Fenster sowohl die Folie als 
auch die Gliederung und der Kommentar 
anzeigen, jeweils mit der Option, sie über 
automatisch erzeugte Schaltflächen auszu- 
blenden. Auf Wunsch schaltet man in den 
Vollbildmodus um. Bei manchen Folien gibt 
es jedoch eine Überlagerung der Texte, so- 
lange man nicht im Vollbildmodus ist. Hier 
haben die Entwickler bis zum endgültigen 
Erscheinungstermin von Office 2001 noch 
etwas Arbeit zu erledigen. 

Da sich am Dateiformat nichts geändert 
hat, kann man Präsentationen, die mit Pow- 
erpoint 2001 erstellt sind, in der Vorgän- 
gerversion öffnen und abspielen. Lediglich 
die Quicktime-Überblendungseffekte gehen 
verloren. Analog gilt dies für Word- und Ex- 
cel-Dokumente. 


FAZIT 


Durch die Ergänzung mit Entourage bie- 
tet Office 2001 eine Funktionsfülle an, mit 
der sich jegliche Büroarbeit erledigen lässt, 
wenn man vom Verwalten umfangreicher 
Datenbestände einmal absieht, wozu man 
besser eine Datenbank einsetzt. Diese Viel- 
falt will aber auch bedient sein. An manchen 
Stellen gibt es deshalb jetzt Erleichterungen. 
So stellt die Formatierungspalette die mo- 
mentan wichtigen Befehle zur Verfügung 
und macht etliche Ausflüge ins Menü über- 
flüssig. Zudem kann man mit Hilfe von Ex- 
cels Listenmanager seine Daten einfacher 
sortieren und auswerten. Wer schon mit Of- 
fice 98 gearbeitet hat, findet sich schnell zu- 
recht, da das meiste wie bisher funktioniert, 
nur die Oberfläche ist noch etwas mehr an 
den Mac angepasst. Für Neueinsteiger ist 
die Lernkurve aber weiterhin steil. /f 
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KODAK-IT-8-TESTDATEN erhält 
man kostenlos im Internet. Wer 
mit einem Scanner eine IT-8-Test- 
vorlage (Aufsicht oder Durch- 
sicht) von Kodak erhalten hat, fin- 
det die dazugehörige Referenz- 
datei auf den Internet-Seiten von 
Kodak (ftp.kodak.com/GAST/DS 
/Q60DATA). Um unter der Vielzahl 
von Dateien in diesem Ordner die 
richtige zu finden, muss man zu- 
erst die exakte Bezeichnung der 
Testvorlage ablesen, zum Beispiel 
199909. Die passende Datei ent- 
hält dieses Datum im Namen, ge- 
folgt von dem Buchstaben R oder 
E, der für Aufsicht- respektive 
Durchsichtvorlagen steht. wm 


MEHRERE ADOBE-LIZENZEN er- 
hält man zukünftig schneller mit 
dem Lizenzprogramm Open Op- 
tions (www.adobe.de/store/open 
options/main.html). Wer mindes- 
tens 20 Adobe-Produkte (Updates 
oder Vollversionen) im Laufe von 
zwei Jahren erwirbt, kann an ei- 
nem der beiden Programme teil- 
nehmen. Ein weiteres Lizenzmo- 
dell bringt Sonderrabatte für Käu- 
fer von Adobe Acrobat und den 
dazugehörigen Business-Tools. 
Die Laufdauer jedes dieser Pro- 
gramme beträgt mindestens zwei 
Jahre, genauere Informationen 
sendet Adobe per E-Mail an Inte- 
ressierte, die zuvor einen Frage- 
bogen ausfüllen sollten. vvm 


MACROMEDIA VERANSTALTET ei- 
ne Reihe von Seminaren zu Flash 5 
und anderen Internet-Werkzeu- 
gen in mehreren Städten Deutsch- 
lands. Zwischen dem 12. und 30. 
Oktober laufen die Veranstaltun- 
gen noch in Hamburg, Münster, 
Stuttgart, Berlin, München, Dres- 
den und Aachen. Die Teilnahme an 
den Seminaren ist kostenlos, aller- 
dings sollte man sich vorher via 
Internet anmelden. Die Adresse 
lautet www.macromedia.com/de/ 
events/roadshow/. wm 


MALEN IM RAUM - TEIL 1 VON MAXON 


Was man sich im Frühjahr dieses Jahres bereits als Demo anse- 
hen konnte, wird gegen Ende dieses Jahres in den Handel kom- 
men: Bodypaint 3D von Maxon (www.maxon.de). Dieses Mal- 
programm akzeptiert beliebig geformte Körper als Malfläche. 
Jeder Effekt soll Maxon zufolge sofort sichtbar sein, wozu aber 
wenigstens ein Power Mac G3 nötig ist. Wie bei einem 3D-Gra- 
fikprogramm kennt Bodypaint die gängigen Möglichkeiten der 
Oberflächenverschönerungen unter anderem mit Farbe, Bump- 
maps und Glanzlichtern. Damit Import und Export klappen, ste- 
hen mehr als ein Dutzend Formate zur Wahl. Besitzer eines 
Wacom-Intuos-Zeichtentabletts können dies nutzen, laut Maxon 
übernimmt die Software auch Neigungswinkel, Malrichtung und 
Andruckstärke der elektronischen Zeichenstifte. Das Malpro- 
gramm wird gleichzeitig für die Betriebssysteme Mac-OS und 
Windows 95/98/2000/NT auf den Markt kommen, ein Preis stand 
bei Redaktionsschluss allerdings noch nicht fest. vvm 
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MALEN IM RAUM - TEIL2 VON QUARK 


Quarkwrapture heißt eine Software von Quark, mit der sich Lay- 
outdokumente an Verpackungen anpassen lassen. Wer kompli- 
zierte Verpackungen beschriften oder bekleben muss, erstellt das 
passende Dokument und exportiert eine Vorschau als JPEG-Bild 
oder Quicktime-VR-Film. Akzeptiert der Kunde diese Vorschau, er- 
zeugt man in Quarkwrapture eine Standard-Postscript-Datei. Der 
Preis für das neue Programm stand bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest, bis Ende dieses Jahres will Quark aber eine erste Ver- 
sion in den Handel bringen (www.quark.de/quarkwrapture). wm 
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Telekomiker 


Seit den Testberichten zu T-DSL in 
der Macwelt-Ausgabe 7/2000 und 
9/2000 ringt die Telekom anschei- 
nend mit dem Problem, dass plötzlich 
auch Mac-Benutzer den tollen Hoch- 
geschwindigkeitsanschluss ins Inter- 
net wollen. In Bremen teilt man ei- 
nem von ihnen mit, dass Macs derzeit 
T-DSL nicht nutzen können, man wol- 
le aber passende Software entwi- 
ckeln. Auf Nachfrage bei einem zwei- 
ten Mann in der Telekom-Antragsan- 
nahme erfährt er, dass er nur die Te- 
lekom-Software in der Version 3.0 
installieren müsse, dann würde das 
schon gehen. Leider sei diese Version 
derzeit nur für Windows erhältlich. 
Erst der Dienststellenleiter gibt zu, 
keinen blassen Schimmer von Macs 
zu haben, dass die Sache aber seiner 
Meinung nach funktionieren müsse. 


Hier in München dauert die Installa- 
tion unseres zweiten DSL-Anschlus- 
ses 19 Wochen, weil sich erst kein 
passender Termin finden lässt (9 Wo- 
chen) und anschließend die Zugangs- 
daten fehlen, die wir schriftlich zwei 
Mal nachfordern müssen, bis wir 
endlich den grauen Brief in Händen 
halten (10 Wochen). 


Aus Düsseldorf meldet sich ein ande- 
rer Leser, dessen T-DSL-Anschluss 
schon ein Mal einwandfrei funktio- 
niert hat, aber seit der Änderung des 
Kennworts nicht mehr erreichbar ist. 
Die Telekom erklärt, dass er neue Zu- 
gangsdaten brauche und dass das 
Ganze am Mac eh nicht funktioniere. 


Vielleicht kann die Werbeagentur der 
Telekom mal einen der iMacs aus den 
aktuellen Kampagnen an die Techni- 
ker des Kommunikationsriesen schi- 
cken — wir steuern dann ein paar 
Macwelt-Ausgaben bei und hoffen 
auf Besserung. 


95 
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DIE ÜBERARBEITETE 
OBERFLÄCHE passt 
nun zu Macromedias 
anderen Produkten. 


DIE ZEICHENWERKZEUGE 
sind um ein Bezier-Werk- 
zeug erweitert worden. 
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FÜNFTE RUNDE 


EINE DEUTLICH VERBESSERTE OBERFLÄCHE ist nur einer der Plus- 
punkte der neuen Version. Macromedia hat das Vektoranimationspro- 


ENDLICH LASSEN SICH Free- 
hand-Dokumente nativ impor- 
tieren - das Dialogfenster 
zeigt die Optionen. 


BEZIER-KURVEN, HILFSLINIEN UND 
FREEHAND-IMPORT: Allein diese drei 
Schlagwörter dürften für die meisten Flash- 
Anwender Beweggrund genug sein, sich die 
neueste Version von Flash zu kaufen. 


DIE PROGRAMMOBERFLÄCHE 


Bis zur Version 4 war Flash ein Sonderling 
in Macromedias Produktpalette, was sich in 
einer mitunter etwas eigenen Arbeitslogik 
und Spezialitäten wie dem Pfeilwerkzeug 
zeigte. In der Version 5 von Flash hat Ma- 
cromedia gründlich aufgeräumt. Zwar hat 
die Anzahl der verfügbaren Paletten zuge- 
nommen, doch da sie jetzt ähnlich funktio- 
nieren wie bei Freehand oder Dreamweaver 
und sich nach Belieben zusammenstellen 
lassen, behält man leicht die Übersicht. Bei 
den Tastenkombinationen kann man unter 
den Voreinstellungen aus Freehand, Fire- 
works, Illustrator und Photoshop oder eige- 
nen Neubelegungen wählen. Das von vielen 
Grafikern schmerzlich vermisste Be&zier- 
Werkzeug ergänzt nun die Zeichenwerk- 
zeuge. Dabei ist es wie bisher möglich, mit 
den alten Werkzeugen zu arbeiten oder B&- 
zier- und Linienwerkzeug alter Prägung zu 
kombinieren. Festsetzbare Hilfslinien er- 
leichtern es nun, Objekte zu positionieren. 
Intuitiver und komfortabler fällt das Arbei- 
ten in der Zeitleiste aus. Wie in Director las- 


gramm zu einer runden Sache gemacht 


sen sich Schlüsselbilder (Keyframes) mit 
gedrückter Wahltaste zu einer Sequenz ver- 
längern. Wem diese neue Art zu arbeiten 
nicht liegt, der kann in den Programmprä- 
ferenzen auf die Flash-4-Variante zurück- 
stellen. Praktisch ist die Möglichkeit, Twee- 
ning-Sequenzen in der Zeitleiste per Drag- 
and-drop auf andere Ebenen zu kopieren. 


NEUE PALETTEN UND FENSTER 


Nach dem Starten von Flash 5 stehen neben 
der Filmsteuerung fünf Standardpaletten zur 
Verfügung, die sich über die kleine Sym- 
bolleiste „Launcher“ am unteren Rand des 
Hauptfensters ein- und ausblenden lassen. 
Zwar erfordert diese Vielzahl von Paletten 
einen entsprechend großen Bildschirm und 
eine gewisse Einarbeitungszeit, doch dafür 
braucht man nicht mehr für jede Textmani- 
pulation oder Tweening-Einstellung ein Me- 
nü aufzusuchen. 

Durchweg logisch sind dagegen die Pa- 
letten angeordnet und aufgebaut. Neben den 
üblichen Informationen und Transformatio- 
nen von Objekten legt man mit den Palet- 
ten Strichstile, Farben und Typografie fest. 
Für eine Animation und eine interaktive Se- 
quenz steht eine Extrapalette bereit, in der 
man Instanzen, Effekte und Verhalten zu- 
weist, Bewegungs- und Form-Tweening ein- 
stellt und Soundeffekte verarbeitet. Bei grö- 


FLASH WIRD ERWACHSEN. In der Revision 5 entpuppt sich das einst einfache Ani- 
mationsprogramm für Vektorobjekte als eine fast perfekte Authoring-Software für 


Internet- und CD-ROM-Anwendungen 


VON ANDREAS ASANGER 


Beren Projekten sorgen eine Szenenpalette 
und der so genannte „Movie-Explorer“ für 
Ordnung. Damit lassen sich alle im Film 
verwendeten Objekte schnell über eine hie- 
rarchische Struktur auffinden, die sich an 
den Szenen und Ebenen orientiert. 

Um Speicherplatz zu sparen und den 
Seitenaufbau zu optimieren, ist es üblich, 
häufig wiederkehrende Bestandteile wie et- 
wa Grafiken, Buttons und Film-Clips als 
Symbole zu speichern. Symbole werden 
nach wie vor in den Bibliotheken verwaltet. 
Im Unterschied zur Vorgängerversion lassen 
sich Letztere losgelöst vom Stammdoku- 
ment speichern und für andere Flash-Filme 
weiterverwenden. 


IMPORT UND EXPORT 


Wie bereits bei früheren Updates hat Ma- 
cromedia die Zusammenarbeit von Flash 
und Freehand verbessert und endlich jenen 
Schönheitsfehler beseitigt, der das Impor- 
tieren von Ebenen zum Geduldsspiel mach- 
te. Statt eine Freehand-Zeichnung zuerst in 
das Konkurrenzformat Adobe Illustrator 
zu konvertieren und dann zu importieren, 
genügt es jetzt, Freehand-Dokumente per 
Drag-und-drop in ein Flash-Fenster zu zie- 
hen. Der Import über eine Dialogbox funk- 
tioniert ebenso. In beiden Fällen kann man 
in einer Dialogbox bequem festlegen, wel- 
che der vorhandenen Seiten man als Szenen 
oder Schlüsselbilder importieren will oder 
ob die Ebenen dabei erhalten bleiben sollen. 
Selbst die Hintergrundfarbe und die Text- 
blöcke übernimmt Flash 5 ohne Widerrede. 
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Ausgebaut wurde die Unterstützung von 
HTML und XML. Flash ist jetzt in der La- 
ge, Text mit HTML-Befehlen weit gehend 
korrekt zu interpretieren. 

Bei den Exportformaten hat sich nicht 
viel getan, wir bemerken jedoch die offen- 
sichtliche Distanz zum kommenden SVG- 
Format (Scalable Vector Graphics). Nach 
Macromedias Meinung ist SVG eher dafür 
geeignet, das PDF-Format zu ersetzen, als 
dem Flash-Format Konkurrenz zu machen. 
Mit dem Wissen im Rücken, dass über 90 
Prozent der Internet-Nutzer Flash-Inhalte 
standardmäßig in ihrem Browser sehen kön- 
nen, fühlt sich der Flash-Hersteller auf der 


STECKBRIEF - FLASH 5 


Das Vektoranimationsprogramm erstellt 
interaktive Web-Inhalte im Shockwave- 
Flash-Format. 


VORZÜGE überarbeitete Bedienungs- 
oberfläche, B&zier-Kurven, 
Javascript-ähnliche Script- 
sprache 

Einstieg immer noch ge- 
wöhnungsbedürftig 

DM 900, Update rund DM 
350 


NACHTEILE 
PREIS 


WERTUNG 


Systemanforderungen: Power Mac, ab 
32 MB freiem RAM, ab Mac-OS 8.5 In- 
fo: Macromedia Internet www.macro 
media.com 


MIT HILFE der 
Paletten erspart 
man sich oft den 
Weg in die Me- 

nüleiste. 


sicheren Seite. Nachdem das SVG-Format 
schon in den Startlöchern steht, wird sich 
bald zeigen, ob Macromedia Recht behält. 


ACTIONSCRIPT UND JAVASCRIPT 


Die meisten Verbesserungen hat die inte- 
grierte Scriptsprache Actionscript erfahren. 
Anders als bei der Vorgängerversion, bei der 
man sich die nötigen Konstrukte aus ferti- 
gen Befehlssätzen zusammenstückelte und 
mit Parametern versah, ist es nun im Ex- 
pertenmodus möglich, auf eine kleine Pro- 
grammierumgebung zurückzugreifen und 
den Actionscript-Code direkt einzugeben. 
Im Normalmodus kann man die Befehls- 
zeilen aber nach wie vor aus einer — mittler- 
weile ziemlich langen — Liste zusammen- 
stellen. Insgesamt hat der Funktionsumfang 
deutlich zugenommen. Zur Kontrolle und 
Fehlerbehebung des Actionscript-Codes 
steht ein Debugger-Fenster zur Verfügung, 
das dem in Director ähnelt. Der Debugger 
zeigt den Inhalt von Properties und Variab- 
len zur Prüfung an, was ausreicht, um die 
meisten Programmierfehler auszumerzen. 
Um den Web-Designern nicht noch ei- 
ne weitere proprietäre Programmiersprache 
zuzumuten, ähnelt Actionscript — vor allem 
bei der Befehlssyntax — in weiten Teilen dem 
W3C-Standard (www.w3.org) von Java- 
script. Wer also Javascript bereits beherrscht 
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FLASH 5: NEUE FUNKTIONEN 


Bözier-Werkzeuge 

Hilfslinien 

Freehand-Import 

Verbessertes Actionscript 
Angepasste Bedienungsoberfläche 
Frei konfigurierbare Kurzbefehle und 
Paletten 

Einfacheres Arbeiten in der Zeitleiste 
Movie-Explorer für größere Projekte 


oder erste Erfahrungen damit gesam- 
melt hat, sollte sich mit Actionscript 
ebenfalls schnell zurechtfinden. 


KOMPATIBILITÄT 


Auch der aufwendigst hergestellte 
Flash-Film nützt nichts, wenn nie- 
mand ihn im Internet betrachten kann, 
weil zuvor der Download eines neu- 
artigen Browser-Plug-ins erforderlich 
ist. Somit sind Updates bei Web-De- 
sign-Anwendungen immer mit Vor- 
sicht zu genießen, da mit jeder neuen 
Flash-Version ein neuer Flash-Player 
zur Verfügung steht, der auf den An- 
wenderrechnern installiert sein muss, 
um die Flash-Filme korrekt abzuspie- 
len. Will man sichergehen, dass bei 
Browsern mit älteren Plug-in-Versio- 
nen keine Probleme auftreten, sollte man 
wie bisher in die Flash-Formate der älteren 
Versionen von 1 bis 4 exportieren. Erfreuli- 
cherweise weist Flash 5 schon während der 
Programmierung im Actionscript-Fenster 
auf Befehle hin, die nur im aktuellen Player 
funktionieren. Seit Ende August stehen die 
englische Version von Flash 5 und der da- 
zugehörige Player auf den Internet-Seiten 
von Macromedia bereit. 


FAZIT 


Mit der Version 5 von Flash hat Macro- 
media lange gehegte Wünsche von Flash- 
Anwendern erfüllt. Dabei haben die Ent- 
wickler die richtigen Stellen verbessert — das 
Arbeiten klappt intuitiver und macht mit- 
unter richtig Spaß. Bereits in der uns vorlie- 
genden Beta-Version läuft das Programm 
schnell und stabil, die Systemanforderungen 
halten sich im Vergleich zu Livemotion in 
Grenzen. Die Anpassung der eingebauten 
Scriptsprache Actionscript an Javascript war 
sinnvoll und eröffnet neue Möglichkeiten. 
Flash 5 hat sich zu einer ernsthaften Autho- 
ring-Lösung entwickelt, was sich deutlich 
im doppelt so hohen Preis widerspiegelt. 
Wenn es um Vektoren im Internet geht, ist 
Flash weiter die Nummer eins, was wegen 
des weit verbreiteten Browser-Plug-ins wohl 
auch noch eine Zeitlang so bleiben wird. wm 


Macwelt 11/2000 


PUBLISH / SERIE PDF FOLGE 1 


PDF - EINE DATEI FÜR VIELE 
GELEGENHEITEN 


SERIE PDF, FOLGE 1: NICHT NUR FÜR DIE DRUCKVORSTUFE ist PDF ein Thema. Zwar werden dort die 
heftigsten PDF-Diskussionen geführt und die meisten Werkzeuge entwickelt, aber auch im normalen In- 
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PDF CREATOR arbei- 
tet mit den Post- 
script-Druckertrei- 
bern von Apple und 
Adobe zusammen 
und erscheint in ei- 
nem Programm wie 
ein normaler Drucker. 
So verarbeitet er jede 
Datei zu einem PDF. 


een 


= In Far Cooler, 
zn usien 


PDF-DOKUMENTE sind aus dem Compu- 
terleben nicht mehr wegzudenken. Bedie- 
nungsanleitungen für Software gibt es bei- 
spielsweise oft nur noch in dieser Form. 
Wenn überhaupt, findet man in den meisten 
Packungen eine Kurzform des Handbuchs, 
die ausführlichen Informationen stehen ex- 
klusiv in einer PDF-Datei. 

Doch das ist nur eine der Einsatzmög- 
lichkeiten von PDF. In der Druckvorstufe 
hat sich das Dateiformat einen Stellenwert 
erobert, der dem langjährigen Standard 
Postscript den Rang streitig macht. Darum 
soll es in dieser Serie aber nur am Rande 
gehen. Ein weiteres Einsatzgebiet ist die 
Kommunikation. Mit PDF lassen sich un- 
abhängig vom verwendeten Betriebssystem 
Informationen zwischen verschiedenen Rech- 
nern austauschen. Man kann gemeinsam an 
einem Dokument arbeiten, Anmerkungen 
anbringen und Veränderungen vornehmen 
oder Ideen und Konzepte am Bildschirm 
präsentieren. Nicht zuletzt dient das Format 
dazu, Dokumente so aufzubereiten, dass 
sich die Informationen mit Hilfe von Ver- 
knüpfungen und Navigationsinstrumenten 
schnell finden lassen. 


KEIN STANDARD 

Das PDF-Format ist kein offener Standard 
wie beispielsweise HTML oder JPEG, son- 
dern gehört der Firma Adobe. Diese legt 
zwar die Spezifikationen offen, bestimmt je- 


doch ganz alleine da- 
rüber, wie die weitere 
Entwicklung läuft. Des- 
halb ist es auch kein 


OHNE DISTILLER lässt 
sich zwar aus einem 
Xpress-Dokument kein 
PDF machen, über den 
Exportbefehl läuft aber 
die Umwandlung des 


Wunder, dass Acrobat 


Dokuments vollauto- 
matisch ab. 


4, das wichtigste Werk- 
zeug für die Arbeit mit 
PDF-Dateien, von Adobe stammt. Dass 
PDF heute trotzdem als Standard gilt, liegt 
an den Vorteilen dieses Formats, die es für 
viele Anwendungsbereiche außerordentlich 
praktisch machen. Außerdem hat Adobe mit 
dem kostenlosen Programm Acrobat Reader 
dafür gesorgt, dass jeder PDF-Dokumente 
öffnen und anschauen kann und man nur 
dann Software kaufen muss, wenn man 
selbst PDF-Dateien erstellen will. 


UNIVERSELL LESBAR 


Ein PDF-Dokument kann man sowohl auf 
dem Mac als auch auf einem Windows- oder 
Unix-Rechner öffnen — es sieht jedes Mal 
gleich aus. Voraussetzung ist jedoch, dass 
der Produzent des Dokuments die Schriften 
eingebettet hat. Andernfalls simuliert Acro- 
bat Reader den Text so gut wie möglich. Da- 
bei bleibt der Zeilenumbruch erhalten, die 
Schrift sieht aber etwas anders aus als im 
Original. Bestandteil der Datei sind zudem 
die Abbildungen. Man kann sie beim Erzeu- 
gen des PDF-Dokuments komprimieren und 
die Auflösung für die Bilder festlegen, da- 
mit das Dokument nicht zu groß wird. 


TEXT SUCHEN 


Ein PDF-Dokument lässt sich mit dem 
Acrobat Reader genauso wie ein Textdoku- 
ment durchsuchen. Für mehrere PDF-Do- 
kumente kann man mit Adobes Programm 
Acrobat Catalog einen gemeinsamen Index 
anlegen, so dass sich die Suche über alle Da- 
teien erstrecken kann. Die Voraussetzung 
zum Durchsuchen eines Index ist die erwei- 
terte Version von Acrobat Reader (Acrobat 
Reader + Search), die ebenfalls kostenlos er- 
hältlich ist. Hat man die gesuchte Stelle ge- 
funden, lassen sich Text und Bilder mit 
Acrobat Reader kopieren und in ein anderes 
Programm übernehmen. Dafür gibt es ein 
Werkzeug für die Auswahl einzelner Zeilen 
oder Textspalten und ein Tool zum Kopieren 
von Bildausschnitten. Über die Sicherheits- 
einstellungen, die man beim Erzeugen eines 
PDF-Dokuments festlegt, lässt sich das Ko- 
pieren aber auch sperren. 


INTERAKTIV 


PDF-Dateien können interaktive Elemente 
enthalten, die die Navigation in langen Tex- 
ten erleichtern sowie Verknüpfungen zu an- 
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Imulelungen: Dreckserulufe = DIE VOREINSTELLUN- 

f GEN, die man in Distil- 
ler macht, lassen sich 
unter einem Namen 
speichern und dann be- 


direkt das PDF-Dokument, wobei der Dis- 
tiller die Postscript-Datei im Hintergrund 
verarbeitet. Die Qualität des PDF-Doku- 
ments bestimmt man über ein Aufklapp- 
menü, in dem der Druckertreiber alle Kon- 
figurationen anzeigt, die man im Distiller 
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direkt über den Druckendialog ein PDF er- 
zeugen, die Distiller-Voreinstellungen sind 
über ein Aufklappmenü verfügbar. 
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deren Dokumenten oder zum Internet schaf- 
fen. Dazu gehören die Lesezeichen, die ein 
hierarchisch gegliedertes Inhaltsverzeichnis 
bilden. Mit einem Mausklick auf einen Ein- 
trag gelangt man zur gewünschten Stelle 
im Text. Auch jede Textstelle oder ein Bild 
kann Verknüpfungen enthalten, sinnvoll ist 
dies beispielsweise für Querverweise oder 
im Register („Index“). Web- und E-Mail- 
Adressen lassen sich so einbetten, dass ein 
Klick mit der Maus den Browser oder das 
E-Mail-Programm startet. 

Arbeiten mehrere Personen an einem 
Dokument, kann jeder Anmerkungen einfü- 
gen, Texte hervorheben, durchstreichen oder 
korrigieren. Alle Korrekturen und Notizen 
sind Bestandteil des PDF-Dokuments, die 
Mitarbeiter sehen alle Änderungen wiede- 
rum unabhängig von ihrem Betriebssystem. 
Und zusätzlich kann ein PDF-Dokument 
auch als Formular dienen, mit Feldern, die 
man am Bildschirm ausfüllt. 


PDFS SELBER MACHEN 


Im Umgang mit PDF-Dokumenten ist Ado- 
be Acrobat das Standardprogramm, das mo- 
mentan in der Version 4.0.5 vorliegt. Diese 
Programmsammlung besteht aus dem Pro- 
gramm Acrobat zum Ansehen und Editie- 
ren von PDF-Dokumenten, dem Programm 
Distiller, mit dem man PDF-Dateien er- 
zeugt, sowie weiteren Hilfsmitteln wie dem 
Katalogisierungswerkzeug „Catalog“. Wer 
nicht einige Hundert Mark an Adobe über- 
weisen will, kann auf zwei andere Lösungen 
zurückgreifen, um aus einem Dokument ein 
PDF zu machen: PDF Creator von 5D So- 
lutions und die Shareware Print to PDF (zu 
finden unter www.macwelt.de/_download). 

Acrobat Distiller wandelt Postscript-Da- 
teien, die man sonst zum Drucker schickt, 
oder eine EPS-Datei in das PDF-Format um. 
Der erste Schritt hin zum eigenen PDF be- 
steht also darin, aus einem Dokument eine 


Postscript-Datei zu erstellen, wozu man auf 
Apples Druckertreiber „Laserwriter“ (in der 
Auswahl im Apple-Menü) oder das dazu 
weit gehend identische Exemplar Adobe PS 
zurückgreift. Diese Postscript-Datei über- 
setzt der Distiller anschließend in ein PDF. 
Dazu zieht man sie entweder in das Fenster 
des Programms oder, wenn der Distiller 
noch nicht gestartet ist, auf das Programm- 
symbol. Acrobat Distiller kann aber auch 
ständig im Hintergrund aktiv sein und einen 
Ordner überwachen. Alle dort abgelegten 
Postscript- und EPS-Dateien verarbeitet er 
dann automatisch zu PDF. 


CREATE ADOBE PDF 


Komfortabler ist es, sich von der Adobe- 
Web-Seite das kostenlose Hilfsprogramm 
„Create Adobe PDF“ herunterzuladen und 
zu installieren. Dazu müssen sowohl der 
Druckertreiber Adobe PS als auch Acrobat 
Distiller auf dem Rechner vorhanden sein. 
Das Installationsprogramm legt den Drucker 
„Adobe PDF erstellen“ auf dem Schreib- 
tisch des Finders an, auf den man dann in 
jedem Programm direkt über den Dialog 
„Drucken“ Zugriff hat. Der Drucker erstellt 


PROGRAMME ZUM 
ERZEUGEN VON PDFS 


Acrobat Distiller (im Paket von Adobe 
Acrobat 4.0.5) Info: Adobe Telefon (D) 0 
18 02/30 43 16 Internet www.adobe.de 
Preis DM 660, € 337, S 4800, sfr 485 


5D PDF Creator 1.5.2 Info: Actino Telefon 
(D) 0 40/3 99 27 00 Internet www.five- 
d.com Preis DM 215, € 110, Sonderkon- 
ditionen bei Mehrfachlizenzen 

Print to PDF 2.1 Info: James W. Walker 
Internet www.jwwalker.com Preis US$ 
20 Sharewaregebühr 


angelegt hat oder die mit dem Programm 
mitgeliefert wurden. 

Die Voreinstellungen in Distiller sind 
umfangreich. Dort legt man zum Beispiel 
fest, ob das Programm die Bilder auf eine 
niedrige Auflösung herunterrechnet und 
komprimiert oder ob es die Schriften in das 
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Bruce Dokument integriert. Auch Sicherheitsein- 
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sig Drei er AR -e | Arien stellungen lassen sich vornehmen, um zum 


Beispiel das Ändern eines Dokuments zu 
verhindern oder das Kopieren von Text und 
Bildern auszuschließen. Außerdem gibt es 
eine lange Reihe von Voreinstellungen für 
die Druckvorstufe und die Farbbehandlung. 
Quark Xpress 4.1 hat eine eigene Ex- 
portfunktion für PDF-Dateien, wobei hinter 
den Kulissen zuerst eine Postscript-Datei 
entsteht, die dann von Acrobat Distiller um- 
gewandelt wird. Ohne Distiller geht es also 
nicht. Der Export ist jedoch komfortabler als 
der Weg über den Druckertreiber, da Xpress 
einen programmeigenen Druckendialog ver- 
wendet und die entsprechenden Fenster nur 
auf Umwegen erreichbar macht. Zudem 
lasssen sich in Xpress alle Voreinstellungen 
für den Distiller vornehmen, ausgenommen 
die Optionen für die Sicherheit. Lediglich 
die Adobe-Programme Indesign, Illustrator 
und Photoshop verstehen sich darauf, PDF- 
Dateien direkt zu exportieren, ohne dass 
Distiller dafür installiert sein muss. 


PDF CREATOR 


Wie Acrobat Distiller macht PDF-Creator 
aus Postscript-Daten eine PDF-Datei. Bis- 
her war die Software unter dem Namen Nik- 
nak nur für Windows im Handel, jetzt gibt 
es mit PDF Creator 1.5.2 eine deutsche Ver- 
sion für das Mac-OS mit deutschsprachigem 
Handbuch, natürlich im PDF-Format. Das 
Programm arbeitet mit dem Postscript-Dru- 
ckertreiber von Apple (Laserwriter) oder mit 
Adobe PS zusammen. Um die PDF-Kon- 
vertierung zu erleichtern, legt das Installa- 
tionsprogramm einen Drucker mit Schreib- 
tischsymbol an, den man in jedem Pro- 
gramm im Druckendialog auswählt. Die 
passende Druckerbeschreibung liefert der 
Hersteller mit, sie aktiviert sich bei der In- 
stallation automatisch. So lässt sich aus je- 
dem Programm direkt ein PDF erzeugen, 
ohne dass man vorher eine Postscript-Da- 
tei erzeugt. Der ganze Konvertiervorgang 
läuft im Hintergrund ab. Will man schon fer- 
tige Postscript-Dateien in ein PDF umwan- 
deln, braucht man zusätzlich das Programm 
„SD to PDF“, das wie Acrobat Distiller 
arbeitet und auch EPS-Dateien akzeptiert. 

PDF-Creator speichert alle Voreinstellungen 
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unter einem eigenen Namen, den man da- 
nach im Druckertreiber aus einem Auf- 
klappmenü auswählt. Nach dem Absenden 
des Druckauftrags erscheint dieses Menü 
automatisch in dem Dialogfenster, in dem 
man der PDF-Datei einen Namen gibt und 
den Speicherort festlegt. Wie Distiller bein- 
haltet PDF-Creator drei fest definierte Vor- 
einstellungen, die sich nicht ändern lassen: 
eine für die Druckvorstufe, eine für die Aus- 
gabe auf Laser- oder Farbdruckern und eine 
für die Bildschirmdarstellung. Darüber hi- 
naus kann man beliebig viele weitere Vor- 
einstellungssätze anlegen. Dazu dient ein 
Kontrollfeld, das in Registerkarten unterteilt 
ist und fast die gleichen Optionen bietet wie 
Acrobat Distiller. Allerdings sind sie über- 
sichtlicher angeordnet. 

Windows-Anwender bekommen mit 
PDF Creator einen Satz Word-Macros ge- 
liefert, mit deren Hilfe man das Inhaltsver- 
zeichnis und die Fußnoten eines Word-Do- 
kuments in Verknüpfungen umwandeln und 
aus den Überschriften Lesezeichen generie- 
ren kann. Für die Mac-Version gibt es diese 
Macros dagegen bisher noch nicht. 


PRINT TO PDF 


Wer besonders auf den Geldbeutel achten 
muss und Abstriche beim Leistungsumfang 
machen kann, kann PDF-Dateien auch mit 
der Shareware Print to PDF erzeugen. Das 
Programm arbeitet wie ein Druckertreiber 
und taucht nach der Installation in der „Aus- 
wahl‘ auf, wo man es wie einen Drucker an- 
legt. Das Mac-OS legt automatisch einen 
Schreibtischdrucker an. Print to PDF ver- 
arbeitet keine Postscript-Dateien, sondern 
setzt die Quickdraw-Grafikbefehle des 
Mac-OS um. Es eignet sich daher nicht für 
die Zusammenarbeit mit Programmen wie 
Xpress, Illustrator oder Indesign, die bei der 
Ausgabe auf Postscript setzen. Bei Word 
oder Apple Works funktioniert das Konver- 
tieren dagegen gut. Will man ein Dokument 
in eine PDF-Datei umwandeln, gibt man in 


PRINT TO PDF kann zwar 
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DIE VOREINSTELLUNGEN von Print to PDF erreicht 
man wie hier über das Fenster „Papierformat“ oder 
auch im Druckendialog. 


der jeweiligen Anwendung nur das Papier- 
format an und schickt den Druckbefehl ab. 
Eine Einschränkung hat das Ganze aber: 
Das Programm kann keine Schriften ein- 
betten und verarbeitet überhaupt nur die Zei- 
chensätze Avant Garde, Bookman, Courier, 
Helvetica, Helvetica condensed und Helve- 
tica narrow, New Century Schoolbook, Pa- 
latino, Symbol, Times, Zapf Chancery und 
Zapf Dingbats. Alle anderen in einem Doku- 
ment vorkommenden Schriften ersetzt der 
Druckertreiber durch eine dieser Schriften. 
Welche Schrift als Ersatz dient, bestimmt 
man in den Voreinstellungen im Fenster für 
das Papierformat oder im Druckendialog. Es 
gibt zwar eine Option, die Schrift wie im 
Original erscheinen zu lassen, doch dann 
wandelt sie Print to PDF in ein Bild um. Das 
heißt, man kann sie weder als Text kopieren, 
noch lässt sich in solchen Texten suchen. 
Die Bildschirmdarstellung ist jedoch gut. 
Auch wenn die Shareware wegen dieser 
Einschränkungen lange nicht so universell 
einsetzbar ist wie die anderen Lösungen, 
reicht ihr Leistungsumfang dennoch für vie- 
le Zwecke aus, etwa um Handbücher im 
PDF-Format zu speichern. Bilder und Gra- 
fiken verarbeitet Print to PDF wie ein nor- 
maler Quickdraw-Druckertreiber. Bei EPS- 


IST DER DRUCKAUFTRAG an PDF Crea- 
tor abgeschickt, öffnet sich ein Fenster, 
in dem man den Dateinamen festlegt 
und die Voreinstellungen auswählt. 
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DIE VOREINSTELLUNGEN von 
PDF Creator entsprechen denje- 
nigen von Distiller, das Fenster ist 
aber übersichtlicher gegliedert. 


Dateien hapert es an der Qualität, da die 
Shareware wie ein Druckertreiber für Tin- 
tenstrahldrucker nur die Bildschirmdarstel- 
lung verarbeitet. Für Bilder stehen zwei 
Farbtiefen mit 24 Bit oder 12 Bit zur Verfü- 
gung, optional ist eine JPEG-Kompres- 
sion möglich. Ein Tipp: Skaliert man Bilder 
und Screenshots im Dokument auf 50 Pro- 
zent, bevor man ein PDF-Dokument daraus 
macht, kann man die Darstellung in Acrobat 
Reader ohne große Qualitätsverluste bis auf 
200 Prozent vergrößern. Screenshots darf 
man aber nicht mit JPEG komprimieren. 
Aus Überschriften und Zwischenüber- 
schriften in jedem Textdokument erzeugt 
Print to PDF Lesezeichen für die PDF-Da- 
tei, wenn die Überschrift sich deutlich in 
Schriftschnitt und Schriftgröße vom Rest 
des Fließtextes abhebt. In den Voreinstel- 
lungen gibt man dabei lediglich an, welche 
Schrift, Schriftgröße und Auszeichnung 
(fett, kursiv, fett-kursiv) man für die Über- 
schriften verwendet hat. Das Ergebnis ist 
ein zweistufiges, hierarchisches Inhaltsver- 
zeichnis. Außerdem wandelt das Programm 
Web- und E-Mail-Adressen so um, dass sie 
im PDF-Dokument als Querverweis zu den 
entsprechenden Programmen, Browsern 
oder E-Mail-Programmen funktionieren. 
Ohne ein spezielles Werkzeug wie Acrobat 
einzusetzen, bekommt man also eine Min- 
destmenge an interaktiven Elementen, was 
weder Distiller noch PDF Creator bieten. 


FAZIT 


Aus jedem Dokument lässt sich ein PDF er- 
zeugen, das sich mit dem kostenlosen Pro- 
gramm Acrobat Reader auf jedem Rechner 
öffnen, ansehen und durchsuchen lässt. Zum 
Erzeugen eines PDFs bieten sich Acrobat 
Distiller von Adobe oder alternativ PDF 
Creator von 5D an, das fast die gleichen Op- 
tionen wie Acrobat Distiller bietet. Für vie- 
le Zwecke, wie beispielsweise Handbücher 
und Dokumentationen, ist aber auch die 
Shareware Print to PDF ausreichend. 


Serie PDF 


1 Eine Datei für viele Gelegenheiten Heft 11/2000 
2 Informationsaustausch mit PDF..... Heft 12/2000 
3 PDF-Werkzeuge ........neee Heft 01/2001 
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Illustration: Nikolaus Netzer 


SCHLICHTE FLÄCHEN 


DIE DRITTE DIMENSION funktioniert gut am Mac. Einige einfache 
Objekte, die man beispielsweise in Cinema AD mit einer Oberfläche ver- 


sieht, bringen bereits ansehnliche Resultate 


EINFACHE DREIDIMENSIONALE Grafi- 
ken lassen sich in jedem 3D-Programm 
schnell erstellen. Wer sich auf die Grund- 
körper beschränkt, die etwa Cinema 4D zur 
Verfügung stellt, und diese nur neu skaliert, 
rotiert, kopiert und verschiebt, erhält da- 
durch ebenfalls sinnvolle Motive. Am Ende 
dieser ersten Folge unserer losen Serie be- 
reiten wir Bitmap-Bilder so vor, dass man 
sie in Cinema 4D importieren und Oberflä- 
chen damit einkleiden kann. Im nächsten 
Teil beschäftigen wir uns mit Spezialeffek- 
ten, die mehr in die Tiefe der dreidimensio- 
nalen Welten eintauchen und über die Ge- 
staltung mit Grundkörpern hinausgehen. 


SPANNENDE GRUNDKÖRPER 


Unter den dreidimensionalen Grundkörpern 
gelten Kugel, Würfel, Zylinder und Kegel 
als Primitive. Man nennt sie auch para- 
metrische Objekte, da eine mathematische 
Funktion ihr Aussehen beschreibt und bei 


VON NIKOLAUS NETZER 


der Bearbeitung sowie bei der Bilderzeu- 
gung Rechenzeit und Arbeitsspeicher ein- 
spart. Nun stellt sich die Frage, was man 
mit diesen Grundkörpern anfangen soll, 
wenn doch erst Hyper-Nurbs und Spline- 
Objekte diese Quasirealistik ergeben, die 
man aus aufwendigen Projekten kennt. Ad- 
ditives Gestalten lautet hier das Schlagwort, 
das parametrische Körper aus ihrem Schat- 
tendasein befreit. 

Denn neben der fotorealistischen Abbil- 
dung von Objekten im Computer gibt es 
vielfältige Einsatzmöglichkeiten von 3D- 
Grafiken, wie etwa die Prozessvisualisierung 
in der Statistik und der Mechanik oder die 
Infografik für Zeitungen und Broschüren. 

Unsere zwei Beispiele zeigen, auf wel- 
che Weise man zu aussagekräftigen Visua- 
lisierungen kommt, ohne komplizierte Mo- 
delling-Werkzeuge einsetzen zu müssen. Im 
ersten Fall benötigen wir für eine Infografik 
eine kleine Illustration. Da sie keinen foto- 


KOMPLIZIERTE OBJEKTE WIE HYPER-NURBS ODER KOMPLEXE SPLINES ziehen 
so manchen bei Cinema 4D als Erstes an. Einfache parametrische Grundkörper wie 
Kugel, Würfel oder Zylinder fristen dagegen ein Schattendasein. Doch bei der Lo- 
gogestaltung und für Infografiken lassen sich diese Grundkörper vielfältig einset- 
zen. Unsere Beispiele zeigen, was mit primitiven Körpern machbar ist 


realistischen Charakter hat, sondern eher 
einer Schemadarstellung entsprechen soll, 
greifen wir bei der Gestaltung lediglich auf 
Cinema-Grundkörper zurück. Die kleine 
Ausnahme bildet ein Extrusionskörper, der 
jedoch in dreidimensionalen Welten fast als 
Grundkörper gilt. 

Für unsere zweite Grafik, die ebenfalls 
den oben genannten Bedingungen entspre- 
chen soll, gehen wir einen Schritt weiter. Um 
die Ausdruckskraft der Bildaussage zu stei- 
gern, bereiten wir Bildtexturen vor, die wir 
um unsere erstellten Objekte herumwickeln. 


DIE DRITTE DIMENSION 


Arbeitet man mit einem klassischen Zei- 
chenprogramm wie Illustrator oder Free- 
hand, wirkt es sich nachteilig aus, dass alle 
Objekte zweidimensional sind und man Tie- 
fenwirkung wie Schatten von Hand oder 
halbautomatisch anhängen muss. Wenn sich 
die Vorgabe für die Bildaussage ändert, ist 
es meist nötig, die gesamte Grafik umständ- 
lich umzugestalten. Dreidimensionale Kon- 
struktions- und Rendering-Programme wie 
Cinema 4D erlauben dagegen, in einem 
bühnengleichen Aufbau Elemente zu erstel- 
len, zu platzieren und zu beleuchten. Jede 
Kopie eines Objekts lässt sich ohne gro- 
Ben Aufwand in der Szene verteilen. Neben 
den Arbeitsfenstern, die dazu dienen, die 
Konstruktion und Montage unserer Bildele- 
mente zu erleichtern, existiert die Kamera, 
durch die man den endgültigen Bildaus- 
schnitt festlegt. Nimmt man in der linken 
Leiste der Cinema-Oberfläche das oberste 
Icon für „Kamera bearbeiten“, stehen rechts 
unten im Koordinatenmanager nicht nur 
die Werte für Position und Rotation zur 
Verfügung, sondern in der mittleren Reihe 
zusätzlich das Eingabefeld für die Brenn- 
weite. Da diese Angabe direkt von realen 
Kameras stammt, kann man hier auch von 
langer und kurzer Brennweite sprechen. 
Die Qualität unserer Kamera hat einen ent- 
scheidenden Einfluss auf die Bildgestaltung. 
Als Ausgangspunkt wählen wir dabei die 
unserem menschlichen Blickwinkel entspre- 
chende Normalbrennweite von 50 Millime- 
tern. Kürzere Brennweiten, also Werte un- 
ter 50 Millimetern, gehen mehr und mehr in 
den Weitwinkelbereich. Das heißt, dass sich 
der Bildausschnitt oder Bildwinkel vergrö- 
Bert und die Perspektivlinien sich langsam 
biegen. Das Minimum, um die 16 Millime- 
ter, führt zu dem bekannten Fischaugenef- 
fekt. Nach oben geht es über die mittleren 
Brennweiten in den „Tele“-Bereich. Lange 
Brennweiten haben einen kleinen Bildwin- 
kel, die Perspektive wirkt immer flacher und 
„undramatisch“. In diesen Fällen entfernt 
man sich mit der Kamera zunehmend von 
dem szenischen Aufbau. Bei den Abbildun- 
gen hier beschränken wir uns aber auf die 
Standardbrennweite von 50 Millimetern. 
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LICHT UND SCHATTEN 


Ganz wie im wirklichen Le- 
ben brauchen wir Licht, um 
überhaupt etwas in unse- 
rer Szene zu sehen. In der 
Grundeinstellung hat Cine- 
ma 4D eine Lichtautoma- 
tik, die sich aktiviert, sobald 
keine andere Lichtquelle in 
der Szene eingeschaltet ist. 


an . 1. FÜR EINEN REISEPROSPEKT wollen wir eine 
kleine Infografik zum Thema Kulturreisen erstellen. 

diges Lichtarrangement spa- Dafür benötigen wir einen kleinen Tempel. 

ren. Über das Menü „Ren- 

dern“ lässt sich die Lichtautomatik aber 

abschalten, falls sie ungewollt dazwischen- 

funkt und dort Licht liefert, wo Dunkelheit 

gewünscht wird. 


jan kun] 
zu 
N rad 

Ina | 


In Cinema 4D stehen einem Punktlich- a Da 3] 
ter, Distanz- oder Spotscheinwerfer sowie kai 1 
Neonröhren zur Auswahl. Für beinahe wirk- aa eg 
lichkeitsgetreues Tageslicht sorgt eine Son- | - 
nenlichtfunktion mit einstellbarem Winkel | is ar en min 
relativ zur Erde. KIT BT 


Punktlichter lassen sich am ehesten mit 


; ; : 3. AUS DEM CINEMA OBJEKTMENÜ wähl i i Grund- 
Glühbirnen vergleichen. Ihr Licht strahlt re 


körper. Das Prisma erstellen wir aus einem n-Eck-Spline mit 


gleichmäßig in alle Richtungen ab undeig- 3 pURCH KOPIEREN erzeugen wir einen weite- drei Ecken und einem Extrude-Nurb. Dazu wählen wir aus dem 
net sich für sämtliche Zwecke der Ausleuch- ren Würfel, der zu einer Grundplatte werden soll. Cinema-Menü das n-Eck-Spline. Wir doppelklicken das Spline 
tung. Im Gegensatz dazu werfen Spotlichter im Objektmanager und tragen im Dialog in das Eingabefeld für 


die Anzahl der Ecken drei ein. Anschließend wählen wir aus 
dem Menü ein Extrude-Nurb Objekt. Das n-Eck ziehen wir im 
Objektmanager auf das Extrude-Nurb. Im Koordinatenmana- 

ger justieren wir Extrusionstiefe, Position und Rotation. 


ihre Lichtstrahlen kegelförmig in eine Rich- 
tung. Cinema 4D bietet eine angenehme 
Arbeitserleichterung — Spotlichter mit Ziel- 
objekt. Wenn man das Zielobjekt bewegt, 


Fortsetzung auf der übernächsten Seite 


[Me mm um m ame 


= 


4. AN DEN KLEINEN 
orangefarbenen Be- 
arbeitungspunkten 
schieben wir den ers- 
ten Würfel so zusam- 
men, dass seine Form 
eine Platte ergibt. 


5. NUN SCHIEBEN WIR unseren zweiten Würfel di- 
rekt über die entstandene Platte. Das sollten wir 
nummerisch tun. So brauchen wir nur die X- und Z- 
Werte des unteren Würfels auf die gleichnamigen 
Achsen des oberen Würfels im Koordinatenmana- 
ger zu übertragen. Diese Vorgehensweise gilt 

Pr ebenso für die Werte der Höhe unserer Platte. 


6. HIER VERFAHREN WIR 
GENAUSO und flachen 
den Würfel zur Platte ab. 
Sie muss aber etwas klei- 
ner als die erste Platte 
ausfallen. Die beiden Plat- 
ten bilden die Treppenstu- 
fen zu unserem Tempel. 
Im Objektmanager ziehen 
wir den Namen des unte- 
ren Würfels auf den Na- 
men des oberen, um sie 
zu gruppieren. 


7. DIE GRUPPIERTEN 
TREPPEN schieben 

wir in die Mitte unse- 
rer Szene. Nun treten 
die anderen Objekte 

in Aktion. Wir begin- 
nen mit dem Zylinder. 
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1. FÜR EINE WERBEGRAFIK des Künstlerbedarfs benötigen wir die 
Abbildung einiger Marker. Mit diesem Beispiel wollen wir zeigen, 
dass einfache Grundkörper in passende Texturen gehüllt einen 
schnellen Weg darstellen, um Objekte zu visualisieren. In Photoshop 
bereiten wir die Texturen für unseren Marker vor. Für den Aufdruck 
des unteren Zylinders bedienen wir uns eines Scans des Originaleti- 
ketts. Dabei haben wir nicht retuschiert. Durch Unregelmäßigkeiten 
wirkt eine Oberflächentextur viel realistischer. 


2. DAS ZYLINDEROBJEKT WÄHLEN wir 


3. DER RUNDSATZ für den De- 


Zglinder [=] 
aus dem Cinema-Objektmenü. Im Objekt- 2 ST ckel entsteht wahlweise in 
manager rufen wir per Doppelklick auf En. 1 Freehand oder Illustrator und 
den Zylinder den Objektdialog auf. Dort | FÜRIIGEEEEEENR RE wird anschließend als EPS 
aktivieren wir die Option „Rundung”. | RE Et Hieh nn .n m 
m ort in ein Bitmap gewandelt. 


IL. 
|lnmeni 


linear 
herr Did Tb 


Dabei versteht sich Cinema 4D 
auf TIFF-, PICT- oder JPEG-Da- 
teien. Wer Dateien zwischen 
Betriebssystemen verschiebt, 
sollte schon hier passende For- 
mate und Dateinamen wählen. 


5. AUS DEM RECHTEN ZYLINDER erstellen wir nur durch Skalie- 
ren an den Ziehpunkten eine flache Scheibe, die wir über dem 
mittleren Zylinder zentrieren. Dazu können wir wieder numme- 
risch Werte im Koordinatenmanager eingeben. 


4. DEN ZYLINDER 
mit den abgerunde- 
ten Kanten duplizie- 

ren wir zwei Mal. 


6. AUS DEM LINKEN 


ZYLINDER erstellen Ahr # 8. PER DRAG-AND- 
wir ebenfalls nur Dem ee | DROP ziehen wir 
mittels Skalieren an Feten a | unsere Texturen 
den Ziehpunkten ei- Peee | auf die Objekte im 
nen schmalen Stift, Juımm Fe | Objektmanager. 
den wir über unserer Zeh | 


Scheibe zentrieren. 


il beein 


Turm 
ser |frer: wie 
Der 


7.1M DIALOGFELD „Material bear- 
beiten”, wählen wir in der linken 
Reihe die Farboption. Anschließend 
klicken wir im Texturfeld in der Mit- 
te auf den Bildknopf und laden un- 
sere vorbereitete Textur. 


a — | 


el 
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folgt der Lichtkegel ihm 
nach, umgekehrt kann man 
das Licht bewegen, und der 
Lichtkegel bleibt immer auf 
das Ziel gerichtet. 


OBERFLÄCHEN 


Das Grundspektrum an 
möglichen Materialien de- 
cken die mit Cinema 4D 


Konrlinnten- Manager 
A, Fosiisan Grübs era | 

. EC . ETC HE | CE 
Ar an Me 5 


9. DANACH DUPLIZIEREN 

wir den Zylinder, bis wir 
insgesamt sechs Stück auf 
unserem Sockel platziert 
haben. Ein Blick auf den 


gelieferten 3D-Shader ab. 
Dazu zählen unter anderem 
Holz, Marmor und Metall. 
Wer nicht fündig wird, stößt 
im Materialienmenü unter 
„Datei > Neuer 3D-Shader“ aufeinen Punkt, 
der die ausgewählten Bildteile in die Aus- 
wahlliste der Materialien aufnimmt. Erst 
wenn ein Material in dieser Liste auftaucht, 
lässt es sich auf einem Objekt anwenden. 
Das funktioniert wahlweise über das Mate- 
rialienmenü oder einfach per Drag-and-drop 
auf das gewünschte Objekt im entsprechen- 
den Managerfenster. Wählt man ein Ma- 
terial in der Materialliste mit einem Dop- 
pelklick aus, öffnet sich ein Dialogfenster, 
in dem man spezifische Einstellungen für 
das Material vornehmen kann. Die Cinema- 
Grundmaterialien sind „prozedurale Ober- 
flächen“. Ihre Oberflächenqualität erzeugt 
die Software über eine mathematische Funk- 
tion, was immer nur einen Kompromiss zwi- 
schen sparsamem Ressourcenverbrauch und 
dem Realismus der Oberfläche darstellt. 

Wählt man über das Menü „Materia- 
lien‘ den Befehl „Neues Material“, bieten 
sich weit mehr Manipulationsmöglichkei- 
ten. Ein Doppelklick auf das Material öffnet 
den Dialog „Material bearbeiten“. Wer mehr 
Realismus in einer dreidimensionalen Gra- 
fik braucht, greift auf selbst gemachte oder 
vorgefertigte Bildtexturen zurück und wi- 
ckelt die Objekte damit ein. Im Unterschied 
zu prozeduralen Texturen werden Bildtex- 
turen lediglich auf die Oberfläche eines Ob- 
jekts „aufgeklebt“, während prozedurale 
Texturen das Material durchdringen. Wenn 
man einen prozedural „eingefärbten“ Baum 
in der Mitte durchsägt, durchdringt ihn das 
Material auch an der Schnittfläche. Ein mit 
einer Bildtextur versehener Stamm hat die- 
se Eigenschaft nicht. 


FAZIT 


Durch einfache Mittel und in Wechselwir- 
kung mit anderen Programmen lassen sich 
bereits ansehnliche Grafiken erstellen. Im 
nächsten Teil erfahren Sie mehr über Spe- 
zialeffekte, die uns Cinema 4D bietet. wm 


Die ersten Schritte in 3D-Software 


1 Körper statt schlichte Flächen ....... Heft 11/2000 
2 Spezialeffekte und Texturen ........... Heft 12/2000 
3 Animation und Metaballs ............... Heft 01/2001 


8. ZUERST SCHIEBEN wir den Zylinder in die hinte- 
re Ecke unseres Sockels. Ein kleiner Abstand zum 
Rand sollte bestehen bleiben. 


Koordinatenmanager er- 
leichtert es erheblich, sie 
zu positionieren. 


10. WIR WÄHLEN DEN DREI- 
ECKIGEN Extrude-Nurb und ro- 
tieren und verschieben ihn über 
unsere Unterkonstruktion. 


E Resder-Vereinsbellungen 
Alkermuin | duale Boni | ers} Dpiicase | DTWR | 


Harrami [mins =] J 
Kara |HimssicnTır jan: || 
Blurs-Kami Dstriget-aree 
Ültisen- kant [separater aigna 


Be |] 
[erurı IL I 


mer] [ee] 


Rund oin Drittel aller 
Roisenden fliegt in den Urlaub 


11. NUN IST UNSER 


TEMPEL FERTIG. In den 
Render-Voreinstellungen 
aktivieren wir die Option 


Binglam zen „Alpha-Kanal”. So erhal- 
ten wir ein fertig freige- 
Fomälien zo; stelltes Objekt, das sich 
in unsere Photoshop-In- 
En ercirema Er“ fografik einfügen lässt. 
Asisegruppen ar“ 
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FREEHAND 9 AUSGETRICKST 


FREEHAND HAT IN DER VERSION 9 sein Spektrum an Funktionen erweitert. Trotzdem bieten die schlampig 
übersetzten Kurzbefehle und vor allem die Funktionen zum perspektivischen Darstellen genug Raum für Ver- 


besserungen von Anwenderseite 


WER FREEHAND neu installiert, sollte sich 
ein paar Minuten Zeit nehmen, um das Pro- 
gramm und die Oberfläche optimal vorzu- 
bereiten. Die investierte Zeit lohnt sich, da 
das einmalige Definieren funktionierender 
Tastenkürzel und eine effektiv eingerichte- 
te Standarddatei später eine Menge Arbeit 
sparen. Einen Link zur kostenlosen 90-Ta- 
ge-Tryout-Version von Freehand 9 finden 
Sie auf www.macwelt.de/_magazin. 


DIE ARBEITSFLÄCHE 


Im Programmordner von Freehand 9 befin- 
det sich im Ordner „Deutsch“ eine Free- 
hand-Datei namens „Freehand-Standards“. 
Diese Vorlage ist die Basis jeder neuen Free- 
hand-Datei. Wer die Standardeinstellungen 
der Software ändern möchte, legt eine neue, 
leere Datei an und nimmt alle gewünsch- 
ten Einstellungen vor. Dazu zählt beispiels- 
weise das Definieren von Farblisten, die 
permanent in der Farbpalette auftauchen sol- 
len. Selbst eigene Seitengrößen, die Free- 
hand 9 speichert, legt man in dieser Datei 
fest. Abschließend sichert man die Datei 
als „Freehand-Standards“ in den Ordner 
„Deutsch“ des Programmordners und klickt 
bei der nun folgenden Abfrage auf „Erset- 
zen“. Die Angabe des Dateiformats „Vorla- 
ge“ ist nicht erforderlich. 

Seit Freehand 8 kann man die Anord- 
nung der Symbolleisten selbst bestimmen. 
In Freehand 9 geht das aber nur über einen 
kleinen Umweg: Die Datei „Symbolleis- 
ten“, die im Ordner „Freehand 9 > Deutsch 
> Einstellungen“ liegt, speichert Stand und 
Zusammenstellung der Symbolleisten. Aus 
unerfindlichen Gründen ist die Datei jedoch 
auf Systemebene gesperrt und nimmt so- 
mit keine Änderungen wahr. Um das Pro- 
blem zu lösen, hebt man entweder die Sper- 
rung im Informationsdialog des Systems auf 
(Command-I) oder wirft die Datei einfach 
weg. Beim nächsten Öffnen erzeugt Free- 
hand automatisch eine neue Datei, die nicht 
gesperrt ist und die eine veränderte Anord- 
nung der Symbolleisten speichert. 


DARSTELLUNGSGRÖSSE 


Die maximale Darstellungsgröße in Free- 
hand beträgt laut Liste am linken unteren 
Dokumentrand 6400 Prozent. Wenn man 
hingegen mit dem Lupenwerkzeug vergrö- 
Bert, lässt sich ein Wert von 25 600 Pro- 
zent erreichen, den das Programm mit 256x 
anzeigt. Darstellungsgrößen, die 6400 Pro- 


zent übersteigen, erscheinen mit einem „x“ 
und müssen auch so eingetragen werden. 

Genügen auch 25 600 Prozent nicht, 
lässt sich selbst diese Grenze über eine Än- 
derung in der Datei „Einstellungen“ aus 
dem Ordner „Freehand 9 > Deutsch“ hoch- 
setzen. Dazu öffnet man diese Datei und 
sucht den Eintrag „(MaxMagnification) 
(256). Anschließend ändert man die Zahl 
256 in 16 384, sichert die Datei und star- 
tet Freehand neu. Dann steht einer maxima- 
len Vergrößerung bis zu 1 638 400 Prozent 
nichts mehr im Wege. 


TASTENKÜRZEL 


Auch das gehört zu einer sinnvollen Vorbe- 
reitung: Die falsch lokalisierten Kürzel in 
Freehand 9 sollten korrigiert und neue Kür- 
zel hinzugefügt werden. Besonders prak- 


VON CLAUDIA RUNK 


tisch ist die Möglichkeit, dem Öffnen und 
Schließen von Elementen oder dem Ändern 
der Punktgröße einen Kurzbefehl zuzuwei- 
sen. Die Befehle findet man im Menü „Ab- 
lage > Anpassen > Kurzbefehle“ in der Ka- 
tegorie „Sonstige > Pfade“ beziehungsweise 
„Sonstige > Punkte“. Auch Objekte mit un- 
terschiedlichen Grafikattributen lassen sich 
in Version 9 durch einen Kurzbefehl öffnen 
oder schließen, und die Ankerpunkte meh- 
rerer Objekte kann man mit einem Kurzbe- 
fehl in einem Vorgang ändern. 


AUSRICHTEN 


Möchte man Elemente und deren Zwischen- 
räume verteilen, bietet sich die Palette „‚Aus- 
richten“ an. Durch die Ausrichtung erhalten 
— je nach Platzierung — meist alle beteilig- 
ten Objekte einen neuen Standort. Soll sich 


seiten hranbeilen IM „SEITEN-INSPEKTOR" 
lassen sich eigene Seiten- 
salhe größen definieren und in der 

SHH x SER F Meu | Datei „Freehand-Standards“ 

x: [58a u | 188 als neue Standardgröße 

2m speichern. 
HE] [tosenen 
Zeitung 
Benutzerdef. Seite 
Seiten bearbeite er Alles 
588 x 488 P [7] ehttehen] Auswahl 
Druckerauflösung: 6% 
dpi 12% 
25% 
58% 
E Eimmzlellungen Nabei E 188% 
DER MAXIMALE Vergrö- —2|[— 288% 
ßerungsfaktor lässt sich I ar y [2] 488% 
in der Textdatei „Einstel- SılkitiulaßeniretBarran E 888% 
lungen Datei” hochset- RE e TEIE IR TEE) 1688% 
zen. Nach einem Neu- TastEditorfiiaicgh IM 3288% 
start ist bei dieser Einstel- L| 6488, 
lung eine Ansichtbisin [1 7 mat eae | [| 
1638 400 Prozent möglich. EnE 
denied EETTERTERMN: 

2 : DAS ZUWEISEN von Kür- 
zeln spart bei der tägli- 
chen Arbeit eine Menge 

Fuss ’ Zeit. Deshalb sollte man 
. die Liste der im Pro- 
Ei : gramm voreingestellten 
|__ Rendite LU Tastenkürzel erweitern. 
G==] 
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WICHTIGE TASTENKÜRZEL 
AM RASTER 


Ein am Raster ausgerichtetes Element spiegelt man, in- 
ı dem man es aktiviert und die Leertaste drückt. Um die 


DAS BEND-O-MATIC- 
VERFAHREN bearbeitet 
nur ein Segment, die Anker- 


punkte bleiben unverändert. 


AKTIVIERT MAN ein 
Segmentmitge- - 


drückter Wahl- # 


taste, lässt sich | 
das Segment | 
mitsamt den bei- | 
den dazugehöri- 
gen Ankerpunk- ° 
ten verändern. 


die Platzierung der Objekte an einem Mas- 
ter-Objekt ausrichten, fixiert man das ent- 
sprechende Element mit dem Befehl „Sper- 
ren“ aus dem Menü „Ändern“. 


ZEICHENWEGE 


Will man ein Segment, das heißt ein Linien- 
stück zwischen zwei Ankerpunkten, verän- 
dern, ohne die beiden Punkte am Anfang 
und am Ende zu beeinflussen, zieht man mit 
dem Pfeilwerkzeug und gedrückter Wahl- 
taste an diesem Segment. „Bend-O-Matic“ 
nennt man dieses Verfahren. Wenn man ein 
Segment inklusive der beiden Ankerpunk- 
te verändern möchte, aktiviert man es mit 
gedrückter Wahltaste. Anschließend lässt 
man die Wahltaste wieder los und kann dann 
das Segment samt den beiden zugehörigen 
Punkten verschieben. Da bei dieser Vorge- 
hensweise Segment und Ankerpunkte aktiv 
sind, schneidet ein Löschen mit der Rück- 
schritttaste den Pfad auf. 

Wenn man mehrere Segmente unter- 
schiedlicher Objekte auf die gleiche Art und 
Weise verändern will, ohne sich um die rest- 
lichen Strecken oder Punkte zu kümmern, 


MASKENINHALT UND ABLAGEPFAD werden grup- 
piert. Die Gruppe wird mit dem Perspektivraster 
ausgerichtet, freigegeben und als Gruppe aufge- 
löst; der Inhalt wird in den Ablagepfad eingesetzt. 
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AUCH MEHRERE Liniensegmente 
unterschiedlicher Objekte lassen 
sich samt Ankerpunkten in einem 

Arbeitsschritt ändern. 


geht man am besten folgendermaßen 
vor: Zunächst aktiviert man die ge- 
wünschten Objekte. Dann klickt man 
mit gedrückter Wahltaste auf das ers- 
te Segment, danach mit der Kombi- 
nation Wahl-Umschalttaste auf das 
zweite Liniensegment. Anschließend 
drückt man wieder die Wahltaste und 
zieht an einem der Segmente. 


ZIEHPUNKTE 


Die acht Anfasser, die sich nach einem 
Doppelklick auf ein Objekt einblen- 
den und das Modifizieren von Objek- 
ten erlauben, heißen „Ziehpunkte“. 
Durch den Einsatz von Tastenkombi- 
nationen lässt sich der Funktionsum- 
fang der Ziehpunkte noch erweitern. 

Der Kreis in der Mitte eines Objekts sig- 
nalisiert das Modifikationszentrum, das per 
Mauspfeil verschoben wird. Will man ein 
verschobenes Modifikationszentrum exakt 
in die Mitte zurücksetzen, klickt man mit 
gedrückter Umschalttaste darauf. 

Hat man die Ziehpunkte eines Objekts 
bereits eingeblendet und möchte ein zwei- 
tes Objekt hinzunehmen, aktiviert man das 
zweite Element mit gedrückter Wahl- und 
Umschalttaste. Die Ziehpunkte für ein ein- 
zelnes Objekt aus einer Gruppe lassen sich 
einblenden, indem man das Objekt mit ge- 
drückter Wahltaste aktiviert und dann dop- 
pelt daraufklickt. 

Um mit den Ziehpunkten nur eine Ko- 
pie eines Elements zu modifizieren, arbei- 
tet man mit gedrückter Wahltaste. 


Größe perspektivischer Elemente zu verändern, aktiviert 
man das Objekt mit dem Perspektivenwerkzeug, hält die 
Maustaste gedrückt und kombiniert folgende Tasten: 


Ei: u] + m verkleinert um 1 Pixel 
ES] + vergrößert um 1 Pixel 

Ei u] + DO verkleinert horizontal um 1 Pixel 
BE u + U vergrößert horizontal um 1 Pixel 
BE u] + U verkleinert vertikal um 1 Pixel 
BE u] + D vergrößert vertikal um 1 Pixel 


Will man sich beim Verschieben eines Perspektiven- 
objekts an den Rasterlinien ausrichten, hält man die Um- 
schalttaste während des Verschiebens gedrückt. Indem 
man die Optionstaste drückt, kopiert man Objekte, ein 
Klick auf die Escape-Taste löst die Verbindung zwischen 
Raster und Objekt. 


Anwender, die die Ziehpunkte irritie- 
rend finden, können den Befehl „Zieh- 
punkte zur Umwandlung durch Doppelkli- 
cken aktivieren“ ausschalten, und zwar im 
Menü „Ablage > Einstellungen“ in der Ka- 
tegorie „Allgemein“. 


RASTER 


Das perspektivische Raster ist neu in Free- 
hand 9 und erlaubt das Ausrichten und Ver- 
zerren von Objekten anhand eines vordefi- 
nierten Rasters. Auch hier erweitert sich der 
Funktionsumfang, wenn man mit Tasten- 
kombinationen arbeitet. 

Möchte man ein neues Raster erzeugen, 
ohne den Weg über die Dialogbox zu gehen, 
bewegt man die Maus mit gedrückter Wahl- 
taste und dem Perspektivenwerkzeug an ei- 
ne Wand oder an einen Fluchtpunkt eines 
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MIT DEM Nach- 
zeichnungswerk- 
zeug ist die Kontur 
aller beteiligten Ele- 
mente schnell nach- 
empfunden. 


NEUE FARBEN erhal- 
ten beim Export einen 


Zoom: 


— Nachzeichnungs-Werkzeug 
Farbmodus: 


Farben 


RGB 


— —— Pfad zoomen 


Stufen:[1 |] Proportional» 


m 
Verbindung: 
Winkelgrenze: 


Auflösung: | Niedri 
Ebenen nachzeichnen: | Alle “ 


Pfadkonvertierung: 


Äußerer Rand w 


Konformität nachzeichnen: 


U — 


locker eng 
Mosaiktoleranz: 


CHE Kr ——— 


min. max 
Pixelverbund-Farbtoleranz: 


es] mm 


eng breit 


rm) 


bereits eingeblendeten Rasters. Das neue 
Raster listet Freehand automatisch im Me- 
nü „Ansicht“ unter eigenem Namen auf. 

Mit den Pfeiltasten lassen sich die Ob- 
jekte an den Wänden und am Boden eines 
Rasters ausrichten. Weist das Raster nur 
einen Fluchtpunkt auf, bewirken die Pfeil- 
tasten nach links/rechts eine Ausrichtung an 
der vertikalen Wand, die Pfeiltasten nach 
oben/unten die Ausrichtung am Boden. 

Richtet man einen Ablagepfad — auch 
Maske genannt — am Raster aus, ändert sich 
der Inhalt nicht ebenfalls in der Perspektive. 
Solch eine Verzerrung ist etwas aufwendi- 
ger: Man erzeugt das Objekt und den Inhalt 
als einzelne Elemente. Eventuell vorhande- 
ne Maskierungen hebt der Befehl ‚Inhalt 
ausschneiden‘ wieder auf, so dass Maske 
und Maskeninhalt separat vorliegen. Nun 
aktiviert man beide Bestandteile und grup- 
piert sie. Diese Gruppe richtet man am per- 
spektivischen Raster aus und löst sie an- 
schließend mit dem Befehl „Freigeben“ 
wieder vom Raster. Danach hebt man den 
Befehl „Gruppierung“ wieder auf und er- 
stellt eine Maskierung, indem man den 
Maskeninhalt in die Zwischenablage legt 
und mit dem Befehl „Innen einsetzen“ in 
die Maske einfügt. 


UMHÜLLUNG 


Wie beim perspektivischen Raster ignoriert 
auch eine Umhüllung den Objektinhalt. 
Wenn man den Inhalt trotzdem verzerren 
möchte, muss man hier ebenfalls einen 
Umweg gehen und zunächst die Einzel- 


DER FILTER „Pfad zoomen“ er- 
laubt das Vergrößern von un- 
regelmäßigen Formen. 


teile, sprich die Maske und den Inhalt ver- 
zerren. Anschließend weist man der Maske 
den Befehl „‚Freigeben“ zu und erzeugt nun 
die Maskierung. Handelt es sich beim Inhalt 
um mehrere Elemente, sollte man diese vor 
dem Umhüllen gruppieren, da bei nicht 
gruppierten Objekten andere Verzerrungs- 
ergebnisse entstehen. 


FARBSAMMLUNGEN EXPORTIEREN 


Benötigt man in Freehand immer wieder 
dieselben Farben, macht es Sinn, diese in der 
Datei ‚„Freehand-Standards‘ zu definieren. 
Allerdings kann man auch eigene Farb- 
sammlungen anlegen, die entweder dauer- 
haft als Farbsammlungsangebot im Pop- 
up-Menü der Farbpalette oder nur durch 
einen Import auftauchen. Die Entscheidung 
zwischen diesen beiden Varianten trifft man 
während des Exportierens. Zuerst wählt 
man die gewünschten Farben im „Export“- 
Menü aus und vergibt einen Bibliotheks- 
und einen Dateinamen. Wichtig für das Er- 
gebnis ist nun, wohin man die Sammlung 
speichert. Nach einem Klick auf „Sichern“ 
landet die Farbsammlung im Ordner „Far- 
be‘ im Ordner „Freehand 9 > Deutsch“ und 
erscheint von da an permanent als neue 
Sammlung im Pop-up-Menü der Farbpalet- 
te, alphabetisch nach Bibliotheksnamen ge- 
ordnet. Als zweite Variante lässt sich eine 

Sammlung je- 


Duplizieren 
Entfernen 
Ersetzen... 


Namen ausblenden 


Volltonfarbe erzeugen 
Prozeßfarbe erzeugen 


CMYK erzeugen 
R6GB erzeugen 
Importieren... 
Exportieren... 


Müller 


Farbaisiothek eruieliee 


Datei- und einen Bib- LILLENISE SETTTTSE TI T9 
liotheksnamen. Ein Beteinare- ee te 
Klick auf „Sichern“ Karlelkugen 


überführt die Namen 

automatisch in die 
Liste der Farbsamm- 
lung von Freehand 9. 
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arten pro Spalte 
Far ben rn Fele 


—NSELL® Book of Color 


[| __+etem | NSELL® High Chroma Colors 


TONE ProSim EURO® 


Bebrebe ] \TONE® Conted 
ünkare sw] |TONE® Process 


TONE® Process Euro 

TONE® ProSim 

TONE® Uncoated 

'TONE® Metallics Unvarnished 
'TONE® Metallics Varnished 
TONE® Pastels Coated 

\ |TONE® Pastels Uncoated 


wen Safe Color Librar: 


PRAXISBEISPIEL KATZENKOPF: Der Umriss wird 
nachgezeichnet und vergrößert und verbessert nun 
als formgebendes Element einen Textumlauf. 


doch auch nur bei Bedarf einblenden, damit 
die Liste nicht zu unübersichtlich wird. Da- 
zu klickt man im „Export“-Dialog der Far- 
ben auf „Sichern unter“ und speichert die 
Farbsammlung in einem entsprechenden 
Kunden- oder Farbordner. 

Auch die Liste der Sammlungen, die 
Freehand standardmäßig anbietet, lässt sich 
auf diese Art und Weise kürzen. 


UMFLIESSEN 


Möchte man eine komplexe Grafik mit Text 
umfließen lassen, ist es häufig geschickter, 
ein zusätzliches Objekt in der Außenform 
der zu umfließenden Elemente zu erzeugen. 
Da dieses zusätzliche Element nicht sicht- 
bar ist, kann man durch kleine Änderungen 
daran den Textlauf problemlos korrigieren. 
Am einfachsten entsteht solch ein Hilfsele- 
ment mit dem „Nachzeichnen“-Werkzeug. 
Als Voreinstellung wählt man „Äußerer 
Rand“ und zeichnet nun die komplexe Gra- 
fik nach. So entsteht ein Element, dessen 
Form der äußeren Kontur aller beteiligten 
Elemente entspricht. Mit dem Filter „Pfad 
zoomen“ aus der Palette „Xtra“ lässt sich die 
neue Form problemlos vergrößern. Nun ent- 
fernt man Füllung und Kontur und setzt den 
Umriss mit der Funktion „Rundherumaus- 
wahl“ als formgebendes Element ein. 


FARBE 


Erhält man eine Freehand-Datei vom Kun- 
den, sollte man sich zunächst einen Über- 
blick über die verwendeten Farben verschaf- 
fen. Häufig sind Farben in der Farbpalette 
definiert, die im Dokument nicht auftreten, 
und genauso häufig enthalten Objekte Far- 
ben, die nicht in der Farbenliste auftauchen. 
In solchen Fällen helfen zwei Xtras: Im 
Menü „Xtras > Löschen“ findet man den 
Filter „Nicht verwendete definierte Farben“, 
der überflüssige Farben aus der Farbenliste 
entfernt. Der Filter „Farben > Alle Farben 
definieren“ erledigt das zweite Anliegen: 
Verwendete Farben, die nicht in der Farbpa- 
lette stehen, werden übernommen. 


FAZIT 


Freehand 9 hat durch Neuheiten wie das 
Umhüllen oder das perspektivische Raster 
viele Funktionen dazu gewonnen. In der 
Praxis zeigen sich jedoch immer wieder 
Einschränkungen, die sich nur durch He- 
rumprobieren umgehen lassen. mbi 
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STEVE MATTESON 


HANDMADE 


DAMIT SCHRIFTEN auf dem Bildschirm gut aussehen, muss man sie 
per Hand nachbearbeiten. Agfa-Monotype hat diese Arbeit bei seinen 


ESQ-Schriften nicht gescheut 


DER SIEGESZUG des Internet macht den 
Computerbildschirm zu einem der wichtigs- 
ten Ausgabegeräte für Schriften. Leider ha- 
ben Monitore aber den Nachteil, dass ihre 
Auflösung lange nicht so hoch ist 
wie die von Druckern. Aus die- 
sem Grund sind Schriften auf 
dem Bildschirm schlechter zu le- 
sen als auf Papier, und Feinheiten 
des Designs gehen verloren. Ag- 
fa-Monotype bietet deshalb Zei- 
chensätze an, die speziell für die 
Darstellung auf niedrig auflösen- 
den Ausgabegeräten entworfen 
worden sind. Bei den so genann- 
ten ESQ-Schriften (Enhanced Screen Qua- 
lity) handelt es sich um Truetype-Zeichen- 
sätze, da sich diese durch die vielfältigen 
Möglichkeiten des Hinting (Skalieren über 
Algorithmen) besonders für eine solche An- 
passung eignen. Wir haben Steve Matteson 
von Agfa-Monotype in Palo Alto zu den 
ESQ-Schriften befragt. 


Macwelt: Für welche Einsatzbereiche hat 
Agfa-Monotype die ESO-Fonts entwickelt? 
Steve Matteson: Als Agfa-Monotype 1990 
die Systemschriften für Windows entwi- 
ckelte, sollten die Schriften auf dem Bild- 
schirm so lesbar wie möglich sein, um den 
Anwendern die Gestaltungsarbeit zu er- 
leichtern. Ziel war es, über die übliche Pra- 
xis hinauszugehen, wo lediglich bestimmte 
Punktgrößen für die Bildschirmdarstellung 
angepasst wurden, während die anderen 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


Größen höchstens mittelmäßig waren. ESQ- 
Schriften sind so angelegt, dass sie bei jeder 
Schriftgröße auf jedem Ausgabemedium die 
bestmögliche Qualität bieten. 

Macwelt: In welchen Details unterscheiden 
sich die ESO-Fonts von normalen Truetype- 
Schriften? 

Steve Matteson: Bei den „normalen“ True- 
type-Schriften besteht die Tendenz, mehr Pi- 
xel darzustellen als notwendig. Das Beispiel 
(siehe Abbildung unten rechts) zeigt jeweils 
eine Zeile Text, die ausgefranst und un- 
gleichmäßig ist. Dieselbe Schrift ist in der 
Zeile darunter nochmals als ESQ-Truetype 
zu sehen. Hier lassen sich die Verbesserun- 
gen bei den Abständen und beim Grauwert 
deutlich erkennen. Was im Beispiel anhand 
einer Schriftgröße sichtbar wird, bieten die 
ESQ-Schriften bei jeder Punktgröße: un- 
ter Berücksichtigung der Einschränkungen 
durch niedrige Auflösungen so gut auszuse- 
hen wie möglich. 

Macwelt: Sind die Unterschiede nur auf 
dem Bildschirm zu sehen oder hat man auch 
auf Tintenstrahl- und Laserdruckern eine 
bessere Qualität? 

Steve Matteson: Je höher das Auflösungs- 
vermögen des Ausgabegeräts ist, desto we- 
niger besteht die Notwendigkeit für Hinting. 
Dennoch lassen sich Feinheiten bei Abstän- 
den, Grauwert und Ausrichtung auch noch 
bei höheren Auflösungen erkennen. So be- 
nötigen Drucker mit 600 dpi bei Schriften 
mit 8 oder 10 Punkt Korrekturen, um die 
Feinheiten eines Schriftdesigns zu zeigen, 


DIE OBERE ZEILE zeigt jeweils eine 
normale Truetype-Version, die untere 
einen handbearbeiteten ESQ-Font. 


12 - The Quick Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 
12-The Quick Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 


14 - The Quick Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 
14 - The Quick Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 


Auchin 10 Punkt ist Sabon MT noch zut ksbal 
Auch in 10 Punkt ist Ocean Sans noch gut lesbar 
Auch in 10 Punkt ist Ocean Sans Bold noch zu 
Auch in 10 Punkt ist Arial noch gut lesbar 


Auch in 10 Punkt ist Arial Black nod 


Auch in 10 Punkt ist Comic Sans M5 noch 


Auch m 10 Pımktist Tanes New Roman noch au 


12 - The Quick Brown Fox kumps Over the lazy Dog 
12 - The Quick Brown Fox Jumps Over the Lay Dog 


14 - The Quick Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 
fd - The Quick Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 
12 - The Quck Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 


12 - The Quick Browm Fox Jumps Over the Lazy Dog 


14 - The Quck Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 
14 - The Quick Brown Fox Jumps Over the Lazy Dog 


Auch in 10 Punkt ist Verdana noch gut lesbar 


Auch in 10 Punkt ist Trns New Roman fet noch zu lesbar 


AN DIESEN BEISPIELEN aktueller ESQ- 
Schriften sieht man, dass selbst Schriften 
in 10 Punkt auf dem Bildschirm lesbar sind. 


ESQ-SCHRIFTEN KAUFEN 


Die ESQ-Schriften von Agfa-Monotype 
bietet beispielsweise Fontshop in Berlin 
an (Telefon (D) 0 30/69 59 63 33 Internet 
www.fontshop.de). Im Online-Shop von 
Agfa-Monotype sind sie bisher nicht er- 
hältlich, aber auf seiner Web-Seite (www. 
agfamonotype.com) findet man Informa- 
tionen zu ESQ sowie eine Liste der derzeit 
erhältlichen Schriften. Wer ESQ-Schriften 
ausprobieren will, kann die Web-Schriften 
von Microsoft unter der Adresse www.mi 
crosoft.com/typography/fontpack/default. 
htm kostenlos herunterladen. Beim Instal- 
lieren von Internet Explorer 5 landen sie 
darüber hinaus automatisch im Schriften- 
ordner des Mac-OS. 


die sonst wegen der geringen Anzahl an 
darstellbaren Punkten nicht mehr sichtbar 
wären. Bei niedriger auflösenden Ausgabe- 
geräten profitiert die Darstellung der ESQ- 
Fonts vom Feintuning bis zu Schriftgrößen 
von 24 Punkt und mehr. 

Macwelt: Gibt es besondere Werkzeuge, um 
die ESO-Fonts zu entwickeln? 

Steve Matteson: Agfa-Monotype setzt ei- 
ne ganze Reihe von Werkzeugen ein, die 
teils Eigenentwicklung sind und teils von 
Microsoft und Apple stammen. Damit kon- 
vertieren wir die digitalisierten Schriftvor- 
lagen in das Truetype-Format, führen das 
Hinting durch und überprüfen abschließend 
die fertigen Schriften. 

Macwelt: Wie viele ESO-Schriften sind der- 
zeit erhältlich? 

Steve Matteson: Die Zahl der ESQ-Schrif- 
ten wächst kontinuierlich, zurzeit sind über 
100 Schriften verfügbar. In Ergänzung zu 
den klassischen Monotype-Schriften wie 
beispielsweise Albertus, Bembo, Gill Sans, 
Sabon und Twentieth Century entwickeln 
wir ESQ-Schriften für Arabisch, Kyrillisch, 
Griechisch, Hebräisch, Thailändisch und an- 
dere nicht lateinische Alphabete. 

Macwelt: Gibt es Hersteller, die ESO-Fonts 
in ihren Produkten einsetzen? 

Steve Matteson: Unternehmen, die beson- 
deren Wert auf die Qualität und die Lesbar- 
keit ihres Erscheinungsbildes legen, verwen- 
den ESQ-Schriften. Dazu gehören unter 
anderem Apple, Microsoft, Sun, IBM, Lex- 
mark und Hewlett-Packard. Außer diesen 
Großunternehmen gibt es Hunderte von 
kleineren Firmen aus dem Hard- und Soft- 
warebereich, die speziell auf ihre Bedürf- 
nisse angepasste ESQ-Schriften einsetzen. 
Beispiele für im Internet weit verbreitete 
ESQ-Schriften sind etwa Georgia, Verdana, 
Times New Roman und Arial, die wir für 
Microsoft entwickelt haben. Auch die True- 
type-Schriften in Adobes Webtype-Paket 
stammen von Agfa-Monotype. 
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VERLÄUFE 
RICHTIG ANLEGEN 


UNABHÄNGIG DAVON, OB SIE IHRE PRINT-PUBLIKATIONEN 

in Freehand, Xpress, Photoshop oder einem anderen Pro- 
gramm erstellen, den drucktechnischen Hintergrund müs- 

sen Sie in jedem Fall berücksichtigen. Wenn das Resultat im 


Wie Sie vielleicht wissen, 


Cyan entstehen im Vierfarbdruck 50% Magenta 
alle Farben aus den vier 
Grundfarben 
Magenta 
100% Gelb 
Gelb 
Schwarz Eine Farbe wie dieses Orange... Orange 
..besteht deshalb eigentlich aus 
zwei Farben: 
Magenta und Gelb 
Der Vierfarbdruck erlaubt ver- Schwarz Auch Grau lässt sich entweder nur 
schiedene Lösungen für den mit Prozentanteilen von Schwarz 
Druck von Schwarz und Grau drucken oder aus allen Farben zu- 
sammenmischen 
Cyan 50% Schwarz 
So kann man etwa Schwarz mit 
einer Farbe oder mehreren Farben 
kombiniert drucken. Dadurch er- Schwarz + Cyan N) 
hält die Farbe mehr Tiefe i 25% Cyan 
25% Magenta 
25% Gelb 
25% Schwarz 


Zudem weist das Schwarz 
je nach zugemischter Farbe 
einen leichten Blau-, Rot- 
oder Gelbstich auf 
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Druck so gestuft aussieht wie in unserem 
Beispiel rechts, ist definitiv ein Fehler pas- 
siert. Denn Verläufe von einer Farbe nach Schwarz haben im Vierfarb- 
druck so ihre Tücken VON THOMAS THÜ HÜRLIMANN 


So sieht ein Verlauf von Blau nach Schwarz am Bildschirm aus 


Und so unterscheidet sich das Druckergebnis von der Bildschirmdarstellung 


Der Grund liegt in der Zusammensetzung der Farben 


Verlauf nach 


2 60% Cyan 


> 100% Schwarz 
U) 40% Magenta u 


Denn diese werden so übereinander gedruckt 


M ED 
ARRIEINI | M 
En "4 


Während die Farben verblassen, nimmt der Schwarzton zu 


Dabei dürfen die Farben nicht nachlassen, lediglich Schwarz sollte stärker sein 


SM 


11111112 


So ergrauen die Farben nicht, sondern werden nur dunkler 


UT 


y 


Aufpassen sollten Sie beim 
Anlegen von Verläufen aus 
gemischten Farbtönen, da 

sich Fehler einschleichen, 

die am Monitor nicht sicht- 
bar sind 


Beim Druck tritt in der Mitte 
des Verlaufes ein Grauton 
auf, der nicht eingeplant war 
und auf dem Bildschirm lei- 
der nicht zu sehen ist 


Der Fehler im Illustrations- 
beispiel oben resultiert aus 
der Zusammensetzung: Die 
Farben verlaufen nach Weiß, 
während das Schwarz zu- 
nimmt. Der Verlauf ergraut 
also mehr und mehr 


Die Lösung ist einfach: 
Mischen Sie zur Zielfarbe 
Schwarz die Anfangsfarben 
Cyan und Magenta 


u 1 Verlauf nach u 
= m 
60% Cyan 100% Schwarz 
40% Magenta 60% Cyan 


40% Magenta 
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EFFEKTE UND AUSWAHLEN 


MIT ALPHA-KANÄLEN 


MASKEN GIBT ES nicht nur im Theater und im Karneval, sondern auch in Photoshop. Diese Folge der Photo- 
shop-Serie geht darauf ein, wie man Alpha-Kanäle nicht nur zum Speichern von Auswahlen einsetzt und wie 
man Masken aus Alpha-Kanälen miteinander kombiniert 


EIN PHOTOSHOP-BILD kann bis zu 24 
Bildkanäle aufnehmen — da bleibt neben den 
Farbkanälen reichlich Platz für weitere Ka- 
näle, die so genannten Alpha-Kanäle. Ihr 
einfachster Anwendungszweck ist das dau- 
erhafte Speichern einer Auswahl. Doch lässt 
sich damit noch mehr anstellen. Nahe lie- 
gend ist zum Beispiel, eine Auswahl mit den 
Malwerkzeugen weiterzubearbeiten oder ei- 
nen Alpha-Kanal in eine Auswahl zu ver- 
wandeln, um dort Filter in oft ungewohnter 
Weise einzusetzen. 

Alpha-Kanäle sind Graustufenbilder, 
die in einem Photoshop-Dokument diesel- 
be Größe besitzen wie ihr „Mutterbild‘“. Wie 
jedes Photoshop-Graustufenbild haben sie 


bis zu 256 Tonwertabstufungen. Wenn man 
sie mit einer beliebigen Farbe füllt, nehmen 
sie nur den Helligkeitswert der Farbe auf. 
Davon abgesehen, lassen sie sich wie jedes 
andere (Graustufen-)Bild ohne Einschrän- 
kungen bearbeiten. 

Neben den normalen Alpha-Kanälen 
bietet Photoshop noch zwei besondere For- 
men dieser Maskenkanäle: Der eine ist der 
Maskierungsmodus. Er erzeugt eine tempo- 
räre Maske, die sich bequemer als normale 
Auswahlen bearbeiten lässt. Auf Dauer ge- 
speichert ist eine Auswahl damit jedoch 
noch nicht. Will man eine im Maskierungs- 
modus editierte Maske sichern, zieht man 
den mit kursiven Buchstaben angezeigten 


VON MIKE SCHELHORN 


temporären Maskierungsmoduskanal auf 
das Palettensymbol für einen neuen Kanal. 

Die zweite Sonderform eines Alpha-Ka- 
nals ist die Ebenenmaske. Sie zeigt nur nicht 
maskierte Teile der zugehörigen Ebene, der 
Rest erscheint transparent. 


ALPHA-KANÄLE ANLEGEN 


Am einfachsten erstellt man einen Alpha- 
Kanal, indem man in der Kanälepalette auf 
das entsprechende Icon klickt. Der Klick 
erzeugt einen neuen, leeren Kanal mit ei- 
ner weißen Hintergrundfarbe. Leer bedeu- 
tet hier, dass der Alpha-Kanal keine Pixel 
enthält, die Photoshop als Auswahl verste- 
hen würde. Sobald man jedoch einige nicht 


WEICHE AUSWAHLEN NACH INNEN UND AUSSEN 


Über die Kanalberechnungen bieten die Alpha-Kanäle viele Möglichkeiten, gezielt weiche Aus- 
wahlkanten zu erzeugen. Ein Beispiel ist dieser aus dem Bildmotiv hervorgehobene Schriftzug. Er 
verläuft hier sowohl nach innen als nach außen zur Hintergrundfarbe Weiß. 


DUPLIZIEREN SIE den so erzeugten 
Alpha-Kanal, behandeln Sie den 
neuen Alpha-Kanal mit dem Gauß- 
schen Weichzeichner und invertie- 


ren Sie ihn (Befehl-I). 


SICHERN SIE die mit dem Text- 
maskierungswerkzeug erzeugte 
Auswahl als Alpha-Kanal. 
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FILTER ÜBER ALPHA-KANÄLE EINSETZEN 


Alpha-Kanäle bieten sich als Vorbereitung für Effektfilter an, da man 
die Auswahlbereiche, auf die die Filter unterschiedlich stark 
wirken, noch nachbearbeiten kann. Hier haben wir den Filter 
„Differenzwolken” über eine motivabhängige Auswahl eingesetzt. 


MIT DER TONWERTKOR- 
REKTUR haben wir den 
Alpha-Kanal so aufgehellt, 
dass mehr rein weiße Ge- 
biete entstehen, die von der 
Wirkung des Filters ver- 
schont bleiben. 


DAS AUSGANGSBILD war für ein er ' . ! SCHLIESSLICH haben wir 
Hintergrundmotiv vorgesehen und soll- ; auf die aus dem Alpha-Ka- 
te ein grafischeres, leicht posterisier- nal geladene Auswahl den 
tes Aussehen bekommen - dazu dupli- . Filter „Differenzwolken“ 
zierten wir zunächst den Rotkanal in aus dem Filtermenü „Ren- 
einen neuen Alpha-Kanal. dering-Filter“ angewandt. 


weiße Striche im Alpha-Kanal malt, kann 
Photoshop den Bereich dieser Striche als 
Auswahl laden. Jede auf die Auswahl ange- 
wandte Operation ist an einer bestimmten 
Bildstelle umso wirksamer, je dunkler dort 


ERZEUGEN SIE mit den 
Kanalberechnungen 
und dem Modus 


„Ineinanderkopieren” die Alphamaske erscheint. 
Bestie 1 Aimener einen dritten Alpha- Hat man zuvor mit den Auswahlwerk- 


Ihe: | Bwimgrmn 7] zeugen eine Auswahl festgelegt, lässt sich 
em => = EUER diese über das Icon für „Auswahl als Kanal 
PN = speichern“ als dauerhafte Auswahlmaske 
kearan [me | 5 sichern. Umgekehrt erzeugt man Auswah- 
je len aus Alpha-Kanälen, indem man bei aus- 


gewähltem Alpha-Kanal auf das Icon für 
„Kanal als Auswahl laden“ klickt. Noch ein- 
facher: Will man einen Alpha-Kanal wieder 
als Auswahl laden, genügt ein Klick auf sein 
Symbol in der Kanälepalette, während man 
die Befehlstaste gedrückt hält. 

Bilder mit Alpha-Kanälen lassen sich in 
verschiedenen Dateiformaten sichern, ohne 
dass man dabei die Alpha-Kanäle zu entfer- 
nen braucht. Neben dem Photoshop-eigenen 
Format ist dies das Targa-Format, das wie 
das PICT- und PIXAR-Format nur einen Al- 
pha-Kanal speichern kann. In den Formaten 
Photoshop, PNG, Raw und TIFF lassen sich 
mehrere Alpha-Kanäle einbetten. 


ALPHA-KANÄLE ERGÄNZEN 


Wie schon gesagt, verwenden die meisten 
Anwender Alpha-Kanäle zum dauerhaften 
Speichern von Auswahlen. Solche auch 


LADEN SIE den dritten Al- 
pha-Kanal als Auswahl in 
das Gesamtbild und keh- 
ren Sie die Auswahl um. 
Bei eingestellter Standard- 
hintergrundfarbe „Weiß“ 
löschen Sie den Inhalt der 
Auswahl einfach mit der 
Rückschritttaste. 
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PUBLISH / SERIE PHOTOSHOP-TECHNIKEN 


ALPHA-KANÄLE KOMBINIEREN MIT 


KANALBERECHNUNGEN 


Hier sehen Sie alle Modi, die sich bei der Kanal- 
berechnung einsetzen lassen. Einige haben bei 
Alpha-Kanälen dasselbe Ergebnis, unterscheiden 
sich aber bei der Funktion „Bildberechnungen...”, 
die die Farbinformation mit einbezieht. 


> I ® 


De 


ALPHA-KANAL 1 ALPHA-KANAL2 


MULTIPLIZIEREN 


> ” 


NEGATIV INEINANDER WEICHES 

MULTIPLIZIEREN KOPIEREN LICHT 

HARTES LICHT FARBIG FARBIG 
ABWEDELN NACHBELICHTE 

ABDUNKELN AUFHELLEN HINZUFÜGEN 


DIFFERENZ 


SUBTRAHIEREN 
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AUSSCHLUSS 


DAS SPINNENNETZ soll sich mehr vom Hintergrund 
abheben. Die dazu nötige Auswahl von Hand zu er- 
stellen, wäre viel zu mühsam. 


AUSWAHLEN IN ALPHA-KANÄLEN ERZEUGEN 


AUS DEM BILDKANAL, 
der noch den höchsten 
Kontrast zwischen Spin- 
nennetz und Hintergrund 
aufweist, kopieren wir 
dessen Inhalt in einen 
neuen Alpha-Kanal. Dort 
isolieren wir das Spin- 
nennetz mit folgenden 
Schritten: Zunächst er- 
höhen wir den Kontrast 
zwischen Spinnennetz 
und Hintergrund mit der 
Tonwertkorrektur, dann 
reduzieren wir die Ton- 
wertstufen. Mit dem 
Buntstift und Schwarz 


als Malfarbe übermalen wir die restlichen Bildmotive, die noch nicht 
schwarz sind. Anschließend wird der Gaußsche Weichzeichnungs- 
filter mit einem sehr kleinen Radius angewandt (das Spinnennetz ist 


im Bild oft nur einen Pixel breit). 


„Masken“ genannten Inhalte von Alpha-Ka- 
nälen lassen sich erweitern, beispielsweise 
um den Inhalt eines bestehenden Alpha-Ka- 
nals mit einer weiteren Auswahl zu ergän- 
zen. Normalerweise landet eine Auswahl in 
einem neuen Kanal. Geht man jedoch über 
„Auswahl > Auswahl speichern...“, ist es 
möglich, die Auswahl einem bestehenden 
Kanal hinzuzufügen, sie vom Kanal abzu- 
ziehen oder ihre Schnittmenge zu bilden. 

Bestehende Alpha-Kanäle lassen sich 
mit der Kombination Befehl-Umschalttas- 
te auch zu einer aktuellen Auswahl hinzu- 
fügen, wenn man dazu auf das Symbol des 
Alpha-Kanals drückt. Will man dessen In- 
halt von einer bestehenden Auswahl abzie- 
hen, hält man dabei die Befehls- und Wahl- 
taste gedrückt. 


ALPHA-KANÄLE KOMBINIEREN 


Die Funktion „Kanalberechnungen“ aus 
dem Bildmenü bietet die feine Kunst der 
Maskenkombination über verschiedene Be- 


In diesem Beispiel soll sich das Spinnennetz deutlicher vom Hinter- 
grund abheben. Dazu legen wir aus einem Bildkanal einen Alpha- 
Kanal an, in dem das Spinnennetz als Auswahl isoliert wird. 


AUS DEM Alpha-Ka- 
nal laden wir die Aus- 
wahl in die Vollfarban- 
sicht und hellen den 
Bereich des Spinnen- 
netzes mit der Ton- 
wertkorrektur auf. 


rechnungsmethoden. Dabei erzielen einige 
Modi dieselben Ergebnisse (siehe Kasten), 
erst bei Bildberechnungen mit Farbe zeigen 
sie eine unterschiedliche Wirkung. 

Im Kasten „Weiche Auswahlen nach innen 
und außen“ zeigen wir eine Anwendung der 
Kanalberechnungen, weitere stellen wir in 
den Folgen 5 „Composing-Techniken“ und 
7 „Texteffekte“ vor, wo auch die Bildbe- 
rechnungen behandelt werden. 


Serie Photoshop-Techniken 


1 Malwerkzeuge / Werkzeugspitzen Heft 09/2000 


2 VORAN A. nnsinsehemnnesgeanenssansnnnsanaeer 

3 

4 Ebeneneffekte ....... er 

5 Composing-Techniken ................... Heft 01/2001 
6 Perspektiven ....nnee Heft 02/2001 
1. Textefiekte....uesueaeaesee Heft 03/2001 
8 Einsatz von Filtern .............. Heft 04/2001 
9 Die eigene Filterfabrik.................... Heft 05/2001 
10 Finale... 2242er Heft 06/2001 
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TOOLBOX 


BUG REPORT 


KALEIDOSCOPE 2.2.3 Öffnet man 
das Kontrollfeld von Kaleidos- 
cope 2.2.3, friert das Programm 
möglicherweise ein. Wenn man 
die Preference-Datei aus dem 
Ordner „Systemordner > Prefe- 
rences” löscht, startet Kaleidos- 
cope wieder normal. Es kommt 
auch vor, dass ein etwa 30 Pixel 
breiter schwarzer Balken unter- 
halb der Menüleiste des Finders 
erscheint. Ändert man die Sys- 
temschrift beziehungsweise de- 
ren Größe, beseitigt man dieses 
Problem. Greg Landweber, dem 
Autor der Anwendung, ist der 
Fehler bekannt. Er arbeitet an ei- 
ner Lösung. mas 


DESKTOP PRINTER Tritt der Feh- 
ler -8940 beim Drucken mit dem 
Laserwriter-Treiber auf, liegt das 
an einer fehlerhaften oder veral- 
teten Information für den Desk- 
top-Printer. Hier hilft es, das Dru- 
ckersymbol vom Schreibtisch zu 
löschen und es über das Pro- 
gramm „Auswahl“ im Apple-Me- 
nü neu anzulegen. mas 


SONNET TEMPO Festplatten von 
Western Digital im Format HFS+, 
die man an der ATA/66-Karte von 
Sonnet betreibt (baugleich mit 
der Acard Ahard 66, auch AEC- 
6260M), mounten in einigen Fällen 
nicht. Diesen Fehler behebt man, 
wenn man die Festplatte von der 
Karte trennt, den Mac von der 
System-CD startet, danach die 
Festplatte wieder anschließt und 
ihren Treiber mit dem Apple-Tool 
„Laufwerke konfigurieren” aktua- 
lisiert. Eine neue Firmware von 
Acard (zu finden unter http:// 
www.acard.com/download/BIOS 
/Update6260MVer3.08.sit) soll die- 
sen Fehler beheben. Für das Auf- 
spielen der Firmware müssen alle 
Geräte von der ATA/66-Karte ge- 
trennt sein. mas 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks 
‚Anwender-Hotline” beantworten wir Leser- 
anfragen. Sie können Ihre Fragen per Post 
(Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 80807 
München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei direk- 
ten Anfragen können Sie die Redaktion 
jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr unter der 
Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


BUG DES MONATS: ILLUSTRATOR 9 


Per Doppelklick auf die Titelleiste eines geöffneten |llustrator-Do- 
kuments klappt das Fenster zu beziehungsweise auf. Blendet man 
den Inhalt einer Illustrator-9-Datei auf diese Art aus und speichert 
die Datei, hat man Pech gehabt. Beim Versuch, sie wieder zu öff- 
nen, erscheint die Fehlermeldung: „Es ist nicht genügend Spei- 
cher verfügbar, um die Zeichnung zu laden.” Die Datei ist somit 
unbrauchbar und muss neu erstellt werden. cr 


STARTPROBLEME BEHEBEN 


Die hilfloseste Situation, die man sich als Macianer vorstellen 
kann: Der Rechner will nicht starten. Wie sich der Mac doch noch 
zum Arbeiten überreden lässt, verraten unsere sieben Tipps. mas 


Rechner startet Rechner 
startet nicht 


Wenn der Rechner startet, | siehe Punkt 2 
weiterungen starten (wäh- besteht ein Treiberkonflikt! 
rend des Startens die Um- der Systemerweiterun- 

schalttaste gedrückthalten) | gen oder der Kontrollfelder 


Von System-CD.starten Wenn der Rechner startet, | siehe Punkt 3 
(den Rechner miteingelegter | ist entweder die System- 
CD hochfahren und die datei oder die Festplatte 
Taste „C”gedrückt halten) beschädigt (siehe Punkt 5) 


Alle externen Geräte Wenn der Rechner ohne 
abstecken (etwa SCSI- externe Geräte startet, 
oder USB-Geräte) ist entweder ein veralteter 
Treiber installiert, die 
SCSI-Adresse doppelt 
belegt oder die SCSI-Kette 
nicht korrektterminiert 


PRAM löschen (beim Starten | Wenn der Mac startet, wa- | siehe Punkt 7 
des Mac die Tasten Befehl- ren die Informationen im 
Wahl-P-R gedrückt halten) Parameter-RAM fehlerhaft 


Von System-CD starten und Wenn der Mac startet, 
Festplattentreiber.mit dem war der Festplatten- 
Apple-Tool „Laufwerke konfi- | treiber beschädigt 
gurieren” (oder dem sonst 
verwendeten Festplatten- 
formatierer) aktualisieren 


Vorgehensweise 


Rechner ohne Systemer- 


siehe Punkt 4 


siehe Punkt 6 


Von System-CDistarten siehe Punkt 7 
und das Mac-OS neu 


installieren 


Wenn der Mac startet, 
waren Dateien im alten 
Systemordner beschädigt 


Andere Datei-Utilities aus- Wenn der Rechner Anscheinend 
probieren (etwa Norton Disk | startet, sind die liegt ein Hard- 
Doctor, Techtools Pro) oder, Probleme behoben warefehler 
wenn nicht anders möglich, vor. Man 

die Festplatte formatieren sollte den 
(alle Daten auf der Festplatte Mac zum 
gehen dann verloren) und Apple-Händ- 
das Mac-OS neu installieren ler bringen 


Anmerkung: ' Bei einem Treiberkonflikt kann man den Mac mit gedrückter Leer- 
taste starten, dann erscheint das Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus”. Dort 
wählt man als Konfiguration „Mac-OS Standard” und aktiviert nach weiteren 
Neustarts schrittweise zusätzliche Erweiterungen, bis man den Störenfried ge- 
funden hat. 


Bing bäiwier marine ui nanhen Eon gen ran ne nam 


PRAXIS 


MARKUS SCHELHORN 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Hässliches Entlein 


Der iMac-Boom klingt langsam ab, 
und ich glaube, mit den neuen Mo- 
dellen könnte sich dieser Trend noch 
beschleunigen. Da hat Apple einfach 
den iMac und auch das iBook mit 
meiner Lieblingsfarbe Orange aus 
dem Programm genommen. Stattdes- 
sen verpasst Apple dem zweiten iMac 
SE ein nach meinem Geschmack un- 
ansehnliches trüb-weißes Gehäuse 
und spendiert dem iBook ein giftgrü- 
nes Äußeres, was einem optischen 
Diebstahlschutz gleichkommt. Beim 
iMac hätte ich mir gewünscht, dass 
Apple statt des milchigen Tuppa- 
Topfes konsequenterweise ein völlig 
durchsichtiges Gehäuse gewählt 
hätte. Damit würde die Mac-Firma 
ihrem aktuellen Designtrend folgen 
und transparente Elemente in den 
Geräten verwenden. Gute und gelun- 
gene Beispiele sind etwa der neue 17- 
Zoll-Monitor, der Power Mac G4 
Cube sowie die neue Tastatur und 
Maus. Warum dieser Ausrutscher der 
Gehäusedesigner? Anscheinend ist 
der Fauxpas einer Marktuntersu- 
chung zu verdanken, deren Ergebnis 
die Designer für ein massenkonfor- 
mes Produkt umgedeutet haben. Das 
würde den Mythos des freakigen und 
mutigen Apple-Designs ankratzen, 
und genau diesen Verdacht habe ich. 
Letztendlich kann auch Apple mit sei- 
nem Revoluzzer-Image es sich nicht 
erlauben, Rechner in einem Design 
auf den Markt zu bringen, das keiner 
haben will. Bei all dem Gemecker 
gebe ich zu, dass mir das kräftige In- 
digo-Blau des neuen iBooks besser 
gefällt als das trübe Blau seines Vor- 
gängers. Manch einer mag meine 
Farbvorlieben nicht teilen — aber 
über Geschmack lässt sich streiten. 
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EPSON STYLUS COLOR 760 


IN FÜNF MINUTEN ZUM 
DRUCKEREXPERTEN 


WER SICH MIT DRUCKERN auskennt, profitiert von seinem Wissen nicht nur beim Lösen eventuell auf- 
tretender Probleme, sondern auch beim Kauf eines neuen Geräts, da er genau weiß, was er braucht und 


deshalb schnell die richtige Entscheidung treffen kann. Das spart Zeit und Geld 


WO TRIFFT MAN seine Arbeitskollegen si- 
cher in regelmäßigen Abständen? Vor dem 
Drucker, wenn alle verzweifelt auf Aus- 
drucke warten, das Gerät jedoch mal wieder 
streikt. Obwohl die Hersteller ihre Gerä- 
te mittlerweile ständig verbessern, treten im 
Arbeitsalltag immer wieder die gleichen 
Probleme auf: Streifige oder verwischte 
Ausdrucke, Postscript-Fehler, oder es dau- 
ert einfach mal wieder viel zu lang. Da La- 
ser- und Tintenstrahldrucker bis auf weni- 
ge Ausnahmen nach denselben Prinzipien 
funktionieren, kann man jedoch viele Pro- 
bleme selbst lösen. 


TINTENSTRAHLDRUCKER 


Im Grunde ist die Funktionsweise eines Tin- 
tenstrahldruckers simpel: Er spritzt Tinte 
durch feine Düsen auf Papier. Die Düsen sit- 
zen meist im Druckkopf der Geräte, Hew- 
lett-Packard (HP) und Lexmark haben sie 
schon in die Tintenpatrone integriert. Um 
die Tinte auf das Papier zu spritzen, braucht 
der Drucker einen Motor. Hier setzen die 
meisten Hersteller auf das so genannte ther- 


EPSON STYLUS PHOTO 870 


mische oder Bubblejet-Verfahren, Epson 
verwendet das Piezo-elektrische Verfahren. 

Ein Piezo-Kristall verformt sich, wenn 
man eine elektrische Spannung an ihn an- 
legt. Dabei wird Tinte, die sich in einer 
Kammer in der Nähe des Kristalls befindet, 
aus der Düse geschleudert. Diesen Vorgang 
wiederholt ein Drucker pro Düse bis zu 
30 000 mal in der Sekunde. Schwarze Pa- 
tronen verfügen über bis zu 128 Düsen, far- 
bige über maximal 64. Der Vorteil der Pie- 
zo-Technologie ist die lange Lebensdauer 
der Druckköpfe, da diese nicht wie beim 
Bubblejet-Verfahren durch Hitze verschlei- 
Ben. Aus diesem Grund baut Epson seine 
Druckköpfe fest im Drucker ein. Einen 
Nachteil hat der fest eingebaute Druck- 
kopf allerdings: Verstopft er beispielsweise 
durch eingetrocknete Tinte, kann der Dru- 
cker die Düsen lediglich mit viel Tinte wie- 
der reinigen, was auf Dauer ein teurer Spass 
werden kann. 

Bei dem thermischen Druckverfahren 
von HP, Canon und Lexmark erhitzen ein 
oder mehrere Heizelemente im Druckkopf 
die Tinte im Bruchteil einer Sekunde so 
stark, dass eine Dampfblase entsteht, die ei- 


VON MARKUS SCHELHORN 


nen Tintentropfen auf das Papier schleudert. 
Gegenüber dem Piezo-elektrischen Verfah- 
ren sind Druckköpfe mit der thermischen 
Bubblejet-Technologie preisgünstiger, ver- 
schleißen aber auch schneller, da die stän- 
digen Temperaturschwankungen das Ma- 
terial ermüden. Deshalb muss man diese 
Druckköpfe öfter auswechseln. Bei den HP- 
und Lexmark-Druckern geschieht das schon 
mit dem Einsetzen einer neuen Tintenpatro- 
ne, da der Druckkopf dort sitzt. Canon setzt 
dagegen auf einen austauschbaren Druck- 
kopf, den man in die Tintenpatronen ein- 
steckt. Diese Druckköpfe sollte man alle 
7500 Ausdrucke erneuern. 


DIE TRICKS DER HERSTELLER 


Die Qualitätsunterschiede zwischen den ein- 
zelnen Geräten, wie wir sie im Testcenter 
immer wieder feststellen, erreichen die Her- 
steller meist durch zusätzliche Verbesserun- 
gen. Beim Druckverfahren selbst gibt es we- 
nig Spielraum. Auf den Druck von Fotos 
spezialisierte Tintenstrahldrucker arbeiten 
beispielsweise mit vier statt sechs Farben. 
Außer dem üblichen Schwarz, Zyan, Ma- 
genta und Gelb verwenden sie zusätzlich 


ie. ı 
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DRUCKER 


TINTENSTRAHLDRUCKER 
KAUFBERATUNG TINTENSTRAHLER 
LICHTSCHEUE TINTENSTRAHLER 
LASERDRUCKER 

LEXIKON 

KAUFBERATUNG LASERDRUCKER 


helles Zyan und helles Magenta. Die Farben 
werden so übereinander gedruckt, dass kei- 
ne Körnung mehr zu erkennen ist. Gerade 
bei Pastelltönen, etwa der Hautfarbe, erzielt 
man so sehr gute Ergebnisse. 

Zudem verwenden Fotodrucker eine 
dünnflüssige Tinte, die Normalpapier zu 
stark aufsaugt, was zu schlechten Ergebnis- 
sen führt. Auf Fotopapier entfalten die Foto- 
drucker dagegen ihre Stärke und zeigen ein 
fotorealistisches Druckergebnis, auf dem 
keine Rasterpunkte mehr erkennbar sind. 

Ein anderer Trick, um die Druckqualität 
zu erhöhen, ist beispielsweise die Photo- 
Ret-Technologie von HP Bis zu 29 Tinten- 
tropfen können HP-Drucker aufeinen Punkt 
spritzen, wodurch sie Herstellerangaben zu- 
folge bis zu 3500 Farbschattierungen errei- 
chen. Ein beliebtes Mittel für eine bessere 
Druckqualität sind bei Epson und Canon 
unterschiedlich große Tintentropfen. Epson 
erreicht dies, indem die Spannungen am 
Piezo-Kristall schwanken und der Kristall 
deshalb unterschiedlich große Tintentrop- 
fen produziert (Variable Sized Droplet Tech- 
nology). Die Kombination aus großen und 
kleinen Tintentropfen nutzt Epson zum Stei- 
gern der Druckqualität. Die kleinstmögli- 
chen Tintentropfen schafft momentan Epson 
mit den drei Pictoliter großen Ultra Micro 
Dots. Gegen unerwünschte Spritzer, auch 
Satellitentröpfchen genannt, macht sich Ep- 
son den Meniskuseffekt zunutze und legt 
nach dem Abschießen eines Tintentropfens 
eine negative Spannung an den Piezo-Kris- 
tall an, worauf sich dieser zusammenzieht 
und die Tinte wieder ein Stück in die Düse 
zurückzieht. Canon steuert die Größe der 
Tintentropfen über zwei Heizelemente pro 
Düse, die im Zusammenspiel eine größere 
Dampfblase ausstoßen und so größere Tin- 


VON LINKS NACH RECHTS sind Probeausdrucke 
des Epson Stylus Color 760, Epson Stylus Photo 870, 
HP Deskjet 930c und Tektronix Phaser 780 abgebil- 
det. Der Bildausschnitt des Fotos ist im Original et- 
wa 2x 1,5 Millimeter groß, die Schriftgröße beträgt 
4 Punkt. In dieser Vergrößerung werden die Unter- 
schiede im Druck deutlich: Bei dem Epson-Fotodru- 
cker sind keine Rasterpunkte zu erkennen, anders 
bei den beiden anderen Tintenstrahldruckern. Am 
deutlichsten erkennt man die Rasterung bei dem 
Farblaserdrucker von Tektronix. Auch bei der 
Schrift sieht man deutlich die Qualitätsunterschiede 
zwischen Laser- und Tintenstrahldrucker. 


Tipps für den Kauf von Tintenstrahlern 


Wer überwiegend Text ausdruckt, ist auf Dauer gesehen mit 
einem kleinen Laserdrucker besser beraten. Die Verbrauchskosten von La- 
serdruckern unter 1000 Mark sind gerade mal halb so hoch wie bei Tinten- 
strahldruckern. Will man auch farbige Grafiken und Fotos ausdrucken, 
kommt man um einen Tintenstrahler nicht herum, denn ein Farblaserdrucker 
lohnt erst bei hohen Seitenzahlen. 


Gerade bei der Tinte erkennt man die preislichen Unterschiede der 
Hersteller. Im Extremfall kann der Seitenpreis bei einem günstigen Tinten- 
strahler doppeltso hoch sein wie bei einem höherwertigen Gerät. Tinte von 
Drittanbietern ist bei Epson-Druckern problematisch, da sich die Druckköp- 
fe nicht wechseln lassen. Fremdtinte kann je nach Anbieter im Extremfall 
den Druckkopf verstopfen und unbrauchbar machen. Auch Spezialpapier für 
Fotodruck gibt es von Drittanbietern teilweise deutlich günstiger. Hier hilft 
für das optimale Papier leider nur Ausprobieren. 


Moderne Farbtintenstrahler zeigen fast durchwegs eine gute 
Druckqualität. Benötigt man Fotoqualität, sollte man einen speziellen Foto- 
drucker wählen, der allerdings bei Textausdruck auf Normalpapier seine 
Schwächen hat. 


Gerade auf dem heimischen Schreibtisch will man nicht viel Platz 
für einen Drucker verschwenden. Ein betriebsbereiter Drucker zeigt seine 
wahre Größe und passt unter Umständen dann doch nicht, wie zuvor ge- 
plant, in das Regal. Man sollte vor dem Kauf auf die Stellfläche achten. 


tentropfen auf das Papier spritzen. Mit die- 
ser von Canon „Drop Modulation Tech- 
nology“ genannten Methode funktionieren 
alle aktuellen Canon-Drucker, mit Ausnah- 
me des Fotodruckers BJC-8200. Hier hat der 
Hersteller auf die zwei Heizelemente ver- 
zichtet und die Tröpfchengröße reduziert, 
indem das Heizelement näher am Düsen- 
ausgang platziert worden ist. 


TIPPS FÜR DIE TÄGLICHE ARBEIT 


Wer sich einen Drucker zulegt, erlebt meist 
eine Enttäuschung, wenn er die vom Her- 
steller angegebene Ausgabegeschwindig- 
keit im Alltag nicht erreicht. Bei normaler 
Druckqualität kann es je nach Gerät schon 
Minuten dauern, bis eine Textseite im Aus- 
gabefach liegt. Dabei spielt auch die Ge- 
schwindigkeit des Rechners eine Rolle, da 
der Mac für die Aufbereitung der Druckda- 
ten zuständig ist. So hat man zwei Möglich- 
keiten: Entweder will man schnell oder in 
guter Qualität drucken. 


TIPP Einen zweifachen Vorteil hat man, 
wenn man bei den Druckern die Druckqua- 
lität für reine Textausdrucke auf das Mini- 


mum setzt. Der Drucker gibt die Seiten bis 
zu doppelt so schnell aus und verbraucht 
weniger Tinte. Nachteil: Die Druckqualität 
verschlechtert sich, genügt aber für den nor- 
malen Schriftverkehr. Einzige Ausnahme 
sind die Drucker von Epson, die in der nied- 
rigsten Druckqualität ein unbrauchbares Er- 
gebnis produzieren. 


TIPP Für Fotos reicht eine Ausgabeauflö- 
sung von 200 dpi für die optimale Qualität 
eines farbigen Tintenstrahldruckers völlig 
aus. So beträgt beispielsweise die Bildauf- 
lösung von 3,3-Megapixel-Kameras 2048 x 
1536 Pixel. Bei Tintenstrahlern kommt man 
damit auf eine Ausgabegröße von 26,5 x 19 
Zentimeter, also knapp unter DIN A4. 


TIPP HP-Drucker der 900er Serie sowie 
der A3-Drucker Deskjet 1220c richten die 
Druckköpfe automatisch aus, wenn man 
neue Tintenpatronen einsetzt. Bei den Ep- 
son-Druckern ist ein Ausrichten der Tinten- 
patronen nicht nötig, da die Druckköpfe 
schon fest eingebaut und fixiert sind. Bei al- 
len anderen Tintenstrahldruckern sollte man 
die Druckköpfe nach einem Tausch aus- 
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LICHTSCHEUE 
TINTENSTRAHLER 


Wie unsere Schwesterpublikation 
tecchannel.de herausgefunden hat, 
gibt es große Unterschiede bei der 
Lichtbeständigkeit der Tinte von Tin- 
tenstrahlern. tecchannel.de simu- 
liert mit dem Testgerät Atlas Suntest 
CPS+ 30 mitteleuropäische Sonnen- 
tage. Links die Ansicht frisch aus 
dem Drucker, die rechte Seite zeigt 
den Ausdruck nach dem Lichttest. 
Beim Einsteigerdrucker Canon BJC- 
3000 erkennt man auf den ersten 
Blick die Rasterung des Geräts. 
Nach dem Lichttest tritt dieser Effekt 
noch deutlicher hervor. 

Sowohl der Epson Stylus Color 760 
als auch der HP Deskjet 930c, beide 
in der 400-Mark-Klasse, zeigen eine 
gute Druckqualität, auch nach der 
Belichtung bleiben die Farben weit 
gehend erhalten. Nur bei HP wirkt 
das Bild nach dem Lichttest etwas 
weichgezeichnet. 

Trotz der hohen Auflösung des Lex- 
mark Z52 erkennt man das Ergebnis 
als das Werk eines Tintendruckers. 
Nach dem 30-tägigen Lichttest wird 
das Resultat ganz deutlich sichtbar: 
Das Bild ist stark ausgebleicht. 


richten, damit ein optimales Druckergebnis 
auf das Papier gebracht wird. 


TIPP Kauft man sich einen Tintenstrahl- 
drucker, darf man nicht vergessen, sich 
gleich das Druckerkabel mit zu besorgen, da 
kein Hersteller serienmäßig ein passendes 
Kabel beilegt. 


TIPP Bei den Tintenstrahldruckern von Ca- 
non kann man die farbigen Patronen gegen 
eine große, schwarze austauschen. Der Vor- 
teil ist neben der höheren Druckkapazität 
ein günstigerer Seitenpreis. Diese Drucker 
eignen sich überwiegend für Anwender, die 
hauptsächlich schwarz ausdrucken und sel- 
ten Farbe benötigen. 


TIPP Bei Epson-Druckern muss man mit 
Tinte von Drittanbietern oder Nachfüllkits 
vorsichtig sein. Diese Drucker haben einen 
fest eingebauten Druckkopf. Ist dieser stark 
verstopft, zum Beispiel durch Fremdtinte, 
lässt sich der Druckkopf nicht einzeln aus- 
tauschen, im extremsten Fall ist der ganze 
Drucker nicht mehr zu gebrauchen. 


— 


CANON BJC 3000 


EPSON STYLUS COLOR 760 


HP DESKJET 930C 


LEXMARK 252 


TIPP Manchmal zieht ein Drucker das Pa- 
pier nicht mehr ein. Schuld daran ist ein ver- 
schmutztes Transportrad, dessen Gummi 
durch häufiges Drucken eine glatte Ober- 
fläche bekommen hat und daher keinen Halt 
mehr auf dem Papier findet. In diesem Fall 
hilft es, die Transporträder mit einem mit Al- 
kohol befeuchtetem Tuch zu reinigen. 


TIPP Die Tinte der Tintenstrahldrucker 
trocknet ein, wenn man den Drucker län- 
gere Zeit nicht benutzt. Dabei trocknet sie 
schneller, wenn das Gerät in der Sonne oder 
in der Nähe einer Heizung steht. Wie beim 
Lagern von Wein empfiehlt sich auch für 
Drucker ein schattiger, kühler Platz. 


TIPP Ist die Tinte nach längerem Nichtdru- 
cken eingetrocknet, sollte man durch ein 
Wiederholen der automatischen Reinigung 
versuchen, die Druckdüsen wieder frei zu 
bekommen. Klappt das nicht, kann man den 
Druckkopf herausnehmen und die Düsen 
mit einem feuchten Tuch abtupfen. Bleibt 
auch dieser Versuch erfolglos, stellt man den 
Druckkopf für einige Minuten aufein feuch- 


tes Papier. Dabei sollte man das Papier mög- 
lichst mit destilliertem Wasser befeuchten. 
Bei Epson-Druckern muss man auf die Rei- 
nigungsfunktionen des Druckers hoffen, da 
sich der Druckkopf nicht ausbauen lässt. Ei- 
nen verstopften Druckkopf erkennt man an 
sich wiederholenden horizontalen Streifen. 


TIPP HP-Tintenspritzer drucken aus Quark 
Xpress 3.3.2 keine Bilder. Abhilfe schafft 
ein künftiger Treiber von HP oder Xpress 4. 
Bei Treiberproblemen ist ein Update meist 
die einzige Hilfe, in Ausnahmen funktio- 
niert aber auch eine ältere Version besser. 


TIPP Will man einen Localtalk-Drucker in 
ein Ethernet-Netzwerk integrieren, greift 
man am besten zu Apples Kontrollfeld „Lo- 
caltalk Bridge“. Es leitet alle Localtalk-Ge- 
räte auf Ethernet um und lässt sich kosten- 
los aus dem Internet herunterladen (http:// 
asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n1 
1358). 


TIPP Mit dem Kontrollfeld „USB Printer 
Sharing“ kann man USB-Drucker in einem 
Ethernet-Netzwerk verwenden. Die gleiche 
Funktion bieten auch schon die Tintenstrah- 
ler von Canon und Epson, der Tipp ist des- 
halb hauptsächlich für Laserdrucker und 
Tintenstrahldrucker von HP und Lexmark 
interessant. Das Kontrollfeld steht auf der 
Internet-Seite http://asu.info.apple.com/sw 
updates.nsf/artnum/n11729 zum Herunter- 
laden bereit. 


TIPP Eine direkte Konkurrenz zu Farblaser- 
druckern ist der Phaser 850 von Tektronix, 
der mit einer Festtinte arbeitet. Man füttert 
den Drucker mit einer Art von Harzblöcken, 
die von einem Heizelement geschmolzen 
und dann zu Papier gebracht werden. Die 
Vorteile sind eine hohe Druckgeschwindig- 
keit, die kostenlose schwarze Tinte und die 
gute Druckqualität, da der Ausdruck eine 
glänzende und gut deckende Oberfläche hat. 
Allerdings ist sie nicht so kratzfest wie die 
Oberfläche der Laserausdrucke. Zudem be- 
nötigt der Drucker relativ viel Strom und 
sollte immer laufen, da er nach jedem Ein- 
schalten eine Reinigung durchführt, die viel 
Festtinte verbraucht. Daher ist der Drucker 
nur für den täglichen Einsatz in kleinen bis 
mittleren Benutzergruppen geeignet. 


LASERDRUCKER 


Mit einem Satz lässt sich das Prinzip eines 
Laserdruckers erklären: Tonerpulver wird 
auf Papier gebracht und in einer Heizung auf 
selbiges geschmolzen. Im Detail wird die- 
ser Vorgang schon wesentlich komplizierter: 
Ein Laserstrahl markiert die Stellen aufdem 
Fotoleiter (auch: Bildtrommel oder OPC- 
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Band), auf denen der Toner haften soll. Die- 
se Bereiche sind dann positiv aufgeladen 
und nehmen Toner auf. Der auf dem Foto- 
leiter haftende Toner wird auf ein negativ 
geladenes Übertragungsband gezogen, das 
den Toner bis zur Übertragungsrolle trans- 
portiert. Letztere besitzt eine stärkere nega- 
tive Spannung als das Übertragungsband. 
Deshalb zieht sie das positiv geladene To- 
nerabbild an, so dass es auf dem Papier, das 
zwischen den beiden Einheiten durchläuft, 
haften bleibt. Mitsamt dem positiv gelade- 
nen Tonerstaub wandert das Papier weiter 
zur Fixierstation, in der die Hitze und der 
Druck der Fixierrolle den Toner auf das 
Blatt schmelzen. Die meisten Schwarzweiß- 
laserdrucker und der Oki-Farblaser kommen 
ohne Übertragungsband aus und bringen 
den Tonerstaub direkt von der Bildtrommel 
auf das Papier und dann über ein Transport- 
band oder Transportrollen zur Fixierstation. 

Für einen Durchlauf, also bei mono- 
chromem Druck, ist die Technologie der 
Laserdrucker bestens geeignet. Da Laser- 
drucker diese Prozedur für farbige Aus- 
drucke jedoch vier Mal wiederholen, dauert 


auch die Ausgabe einer Farbseite vier Mal 
so lange wie die einer schwarzweißen. 

Einzige Ausnahmen sind die Laserdru- 
cker von Oki und der A3-Farblaserdrucker 
Optra Color 1200, die die vier Farben in ei- 
nem Durchgang zu Papier bringen. Diese 
Geräte belichten die Bildtrommel über vier 
hintereinander angeordnete LED-Zeilen. 
Herkömmliche Laserdrucker machen dies, 
indem ein Laserstrahl über mehrere Spiegel 
und einen rotierenden Spiegel abgelenkt und 
auf die Bildtrommel geleitet wird. Die Kon- 
struktion der Spiegel benötigt mehr Platz als 
eine LED-Zeile, daher kann Oki sein Druck- 
werk besonders klein halten. Beim Farbla- 
ser Okipage 8c Plus hat der Hersteller die 
vier Druckwerke hintereinander platziert, 
der Drucker schafft daher eine Farbseite in 
einem Durchgang. Dies schlägt sich aller- 
dings in den Ausmaßen des Geräts wieder, 
das mit über 60 Zentimeter ziemlich tief ist. 
Darüber hinaus kann die Druckqualität der 
Grafiken nicht ganz mit der der Laser- 
druckerkollegen mithalten, die Schwärzung 
ist wesentlich geringer, und der Ausdruck 
wirkt etwas flau. 


TIPPS FÜR DIE TÄGLICHE ARBEIT 


Auch bei Laserdruckern kann man einiges 
tun, um die Qualität der Ausdrucke zu er- 
höhen oder das Gerät zum schnelleren Ar- 
beiten zu überreden. 


TIPP Die Geschwindigkeit eines Laser- 
druckers ist vor allem von der Druckaufbe- 
reitung abhängig. Gerade das Aufbereiten 
zu Postscript-Daten braucht eine schnelle 
Rechenlogik, und Laserdrucker warten mit 
schnellen Prozessoren auf. Daher ist es be- 
sonders bei Farblasern sinnvoll, dem Gerät 
viel Arbeitsspeicher zu spendieren. 


TIPP Viele kleine Druckjobs verbrauchen 
mehr Toner als wenige große. Nach Mög- 
lichkeit sollte man Druckjobs sammeln und 
auf einmal ausgeben. Dazu deaktiviert man 
den Drucker, indem man sein Symbol auf 
dem Schreibtisch markiert. In der Finder- 
Menüzeile erscheint daraufhin der Eintrag 
„Drucken“. Wählt man hier den Menüpunkt 
„Drucker deaktivieren“, sammelt der Rech- 
ner alle Druckaufträge, bis man den Drucker 
wieder aktiviert. 


LEXIKON: DIE GÄNGIGSTEN DRUCKERBEGRIFFE ERKLÄRT 


Belt Übertragungsband von Laserdruckern, das das Tonerpul- 
ver vom Fotoleiter zum Papier transportiert 

Bubblejet Thermisches Druckverfahren bei Tintenstrahldru- 
ckern, bei dem sich durch Erhitzen eine Luftblase bildet, die Tin- 
te aus der Druckerdüse schleudert 

CMYK Die vier Druckfarben Zyan, Magenta, Gelb und Schwarz 
dpi Dot per Inch, die Anzahl der Punkte, die auf einer Fläche von 
2,54 x 2,54 cm gedruckt werden können 

Drop Modulation Technology Verfahren von Canon, bei dem sich 
zum Steigern der Druckqualität mit Hilfe von zwei Heizelementen 
verschieden große Blasen erzeugen lassen 

Druckkopf Der Druckkopf sorgt dafür, dass die Tinte eines Tin- 
tenstrahldruckers auf das Papier gespritzt wird 

Fixierstation (Fuser) Einheit eines Laserdruckers, in der unter 
Druck der Fixierwalze (Fuser-Rolle) und Hitze der Toner auf das 
Papier geschmolzen wird 

Fotoleiter Je nach Drucker entweder eine Rolle (Belichterrolle) 
oder ein Band (OCR), das an vom Laser markierten Stellen Toner 
aufnimmt und auf das Papier bringt. Der Fotoleiter ist bei den 
meisten Schwarzweißlaserdruckern und bei einigen Farblasern 
in der Tonerkartusche integriert 

Glossy Paper Beschichtetes Spezialpapier, meist für Fotodruck. 
Laser Bei Laserdruckern markiert ein Laserstrahl Stellen auf dem 
Fotoleiter, auf denen der Toner haften bleiben soll 

Laserwriter Druckertreiber von Apple, den man für die meisten 
Postscript-fähigen Drucker nutzt 

LED-Drucker Hauptsächlich von Oki verwendetes Verfahren. Ei- 
ne LED-Zeile (Leuchtdioden) markiert die Stellen auf dem Foto- 
leiter, auf denen der Toner haften bleiben soll 

Microfine Droplet Technology Von Canon-Tintenstrahldruckern 
verwendetes Prinzip, bei dem sich das Heizelement näher am Dü- 
senausgang befindet, um kleinere Tintentropfen zu erzeugen 


Nachfüllkit Mit einer Spritze kann man bei einigen Tintenpatro- 
nen Tinte nachfüllen. Tinte und Spritze werden im Set von Dritt- 
anbietern verkauft 

PCL Gängige Druckersprache in der Wintel-Welt, nicht für den 
Mac geeignet 

Photo Ret Von HP verwendete Technologie, die es ermöglicht, 
bis zu 29 Tintentropfen auf einen Punkt zu spritzen, um so eine 
höhere Farbmischung zu erreichen 

Piezo-elektrisches Druckverfahren Von Epson verwendetes 
Verfahren für die Tintenstrahldrucker, bei dem durch das Verfor- 
men eines Piezo-Kristalls Tinte auf das Papier gespritzt wird 
Postscript Druckersprache 

PPD Printer Postscript Description. Eine Datei, die sich im Ord- 
ner „Druckerbeschreibungen“ im Ordner „Systemerweiterun- 
gen” befindet. Für den Laserwriter-Treiber wählt man die pas- 
sende PPD für das Gerät aus, um dessen Leistung in vollem Um- 
fang nutzen zu können 

Quickdraw Apple-eigene Druckersprache 

RIP Raster Image Processing. Die Daten werden für die dem 
Drucker verständliche Postscript-Sprache umgewandelt 
Tintenpatrone Behälter für Tinte, die bei HP und Lexmark auch 
den Druckkopf beinhalten 

Toner Feines Pulver, das durch Hitze und Druck aufs Papier ge- 
brannt wird 

Tonercartridge Behälter für den Toner, bei den meisten mono- 
chromen Laserdruckern mit Fotoleiter (Belichterrolle) 

Ultra Micro Dots Epson erreicht bei seinen Tintenstrahldruckern 
eineTröpfehengröße von 3 Picolitern und nennt dieses Verfahren 
Ultra Micro Dots 

Variable Sized Droplet Technology Verfahren von Epson, bei 
dem man unterschiedliche Spannungen an ein Piezo-Kristall an- 
legt und so verschieden große Tintentropfen aufs Papier bringt 
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Tipps für den Kauf eines Laserdruckers 


1 >> Druckvolumen Wie viele Seiten sollen ausgedruckt werden? 


2 >> Druckjobs Was will man ausdrucken, beispielsweise überwiegend Text- 
seiten ohne Farbe oder Grafiken und Fotos? 


3 >> Erweiterbarkeit Welche Erweiterungsmöglichkeiten braucht man in ab- 
sehbarer Zeit, etwa zusätzliche Papierfächer, eine Mailbox für mehrere Be- 
nutzer oder eine Duplexeinheit für beidseitigen Druck? 


4 >> Kosten Wie hoch sind die Kosten für das Verbrauchsmaterial und für die 
Verschleißteile wie zum Beispiel den Fotoleiter? 


5 >> Wartung Hat der Drucker viele Verschleißteile und kann man diese leicht 


selbst austauschen? 


6 >> Ergonomie Wie anwenderfreundlich ist der Drucker und lässt er sich gut 
über einen Internet-Browser oder ein Hilfsprogramm administrieren? 


TIPP Geht der Toner zur Neige, erkennt man 
dies an durchgehenden vertikalen und hel- 
len Streifen. Meist hat er noch Reserven in 
der Kartusche. Holt man den Tonerbehälter 
aus dem Laserdrucker und schwenkt ihn wie 
beim Bewegen eines Lenkrads hin und her, 
kann man wieder einige Seiten ausdrucken. 


TIPP Wirkt der Ausdruck verschmiert, ist 
wahrscheinlich die Fixierrolle des Heizele- 
ments verdreckt und sollte ausgetauscht 
werden. Dabei muss man aufpassen, dass 
man sich nicht dreckig macht, denn je nach 
Gerätetyp ist die Fixiereinheit mit einer Öl- 
oder Silikonschicht befeuchtet. 


TIPP Sieht man auf dem Ausdruck ein 
„Phantombild“, ein versetztes und stark ab- 
geschwächtes Abbild des Ausdrucks, ist der 
Fotoleiter verdreckt oder abgenutzt. Toner- 
kartuschen, bei denen der Fotoleiter inte- 
griert ist, muss man dann entweder komplett 
austauschen, oder man versucht, den Toner- 
dreck auf der Bildtrommel abzuwischen. 


TIPP Ein Fotoleiter, in aller Regel grün-me- 
tallisch, ist lichtempfindlich. Daher sollte 
man ihn möglichst nicht dem Tageslicht aus- 
setzen und wenn doch, auf keinen Fall län- 
ger als fünf Minuten. 


TIPP Für eine gute Druckqualität von Texten 
genügt eine Auflösung von 300 dpi, was je 
nach Gerät die Seitenausgabe beschleuni- 
gen kann. Bei den aktuellen Druckern sind 
meist 600 dpi voreingestellt. 


TIPP Bei vielen Laserdruckern kann man 
die Tonerdeckung wählen. In der Regel stellt 
der Hersteller einen Wert ein, der einen Kom- 
promiss aus Druckqualität und -kosten dar- 
stellt, die durch eine erhöhte Tonerdeckung 
auftreten. Meist kann man diesen Wert oh- 
ne auffälligen Qualitätsverlust herabsetzen 
und spart so Toner und Geld. 


TIPP Häufig bockt der Drucker, wenn man 
ihm einen Druckauftrag im Format „Letter“ 
schickt, der Drucker aber auf A4 eingestellt 


ist. Um solche Fehlermeldungen zu vermei- 
den, sollte man das gewählte Druckformat 
immer mit dem des Druckers abgleichen. 


TIPP Die meisten netzwerkfähigen Laser- 
drucker bieten die Möglichkeit, über einen 
Web-Browser wie etwa Netscape Comuni- 
cator den Druckerstatus abzufragen und 
Einstellungen vorzunehmen. Dazu gibt man 
dem Drucker eine TCP/IP-Adresse, dieman 
dann im Web-Browser anwählt. 


TIPP Für den Laserwriter-Treiber kann man 
statt des Appletalk-Protokolls das schnel- 
lere TCP/IP-Protokoll wählen. Dazu öffnet 
man das Programm „Druckersymbole Dienst- 
programm“, das sich im Ordner „Apple Ex- 
tra> Apple LaserWriter Software“ auf der 
Festplatte befindet. Mit diesem Tool gibt 
man die TCP/IP-Adresse des Druckers an, 
wählt die entsprechende PPD und kann 
dann ein Druckersymbol erstellen. 


TIPP Bekommt man bei großen Druckauf- 
trägen die Fehlermeldung, der Arbeitsspei- 
cher reiche nicht aus, sollte man dem Hin- 
tergrunddruck mehr Speicher zuweisen. Das 
Druckem im Hintergrund erledigt das Pro- 
gramm „PrintMonitor“ beziehungsweise 
„Desktop PrintMonitor“. 


FAZIT 


Die Drucktechniken von Tintenstrahlern wie 
Laserdruckern beruhen auf simplen Prinzi- 
pien. Wer sich einmal näher mit den Details 
seines Geräts beschäftigt, kann selbst Feh- 
ler aufspüren und die meisten Druckproble- 
me schnell beseitigen. Auch beim Neukauf 
eines Druckers ist das Grundwissen über die 
Geräte nützlich, hilft es doch, eine richtige 
Kaufentscheidung zu treffen. 


ÜBEREINEN 5 
WEB-BROWSER 
kann man viele 
Laserdrucker ad- 
ministrieren, wenn 
man den Geräten 
zuvor eine TCP/IP- 
Adresse zugewie- 
sen hat. 
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USB-DRUCKER lassen sich mit 
dem Kontrollfeld „USB Printer 
Sharing“ auch in einem Ethernet- 
Netzwerk benutzen. 


PRAXIS / DIGITALVIDEO AM MAC 
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ES MUSS 
NICHT 


IMMER EIN 


DIGITALES VIDEO AM MAC lässt sich auch bearbeiten, ohne dass 
man gleich einen neuen Rechner kauft. Mit einer preiswerten Karte und 
teilweise kostenloser Software lässt sich aus jedem Mac mit Power-PC- 
Prozessor ein digitaler Schnitt- und Bearbeitungsplatz machen 


DIGITALES VIDEO, kurz D\, ist eine inter- 
nationale Norm, die für alle Anwender vom 
Hobbyfilmer bis hin zum TV-Produzenten 
eine einheitliche Plattform definiert, mit 
transparenten Datenformaten und einheit- 
lichen Schnittstellen. Bei DV ist die Kom- 
pressionsrate, also der Wert, um den die Ori- 
ginaldaten komprimiert werden, auf 1:5 
festgelegt, die dabei eingesetzte Technolo- 
gie ist anderen Kompressionsmethoden wie 
M-JPEG weit überlegen. Verschiedene Bild- 
bereiche lassen sich unterschiedlich stark 
komprimieren, so dass beispielsweise die 
Mitte eines Bildes eine bessere Qualität auf- 
weist als die für den Betrachter weniger 
wichtigen Randbereiche. Digitalvideo ist 
nicht zu verwechseln mit digitalisiertem 
Video. In beiden Fällen existiert zwar das 
Video in digitaler Form auf einem Daten- 
speicher, das Ausgangsmaterial unterschei- 


VON JÖRN MÜLLER-NEUHAUS 


det sich jedoch: DV ist bereits im Camcor- 
der digital, digitalisiertes Video wurde mit 
den unvermeidlichen Qualitätsverlusten von 
einem analogen Videoformat wie VHS, S- 
VHS, Hi8 oder Betacam konvertiert. 


BESSERE QUALITÄT MIT WENIGER 
HARDWARE-AUFWAND 


Am Computer lässt sich voll digitales DV- 
Material recht problemlos mit digitalisier- 
tem analogem Videomaterial kombinieren, 
die friedliche Koexistenz beider Videowel- 
ten ist also gewährleiset. 

Die Qualität von Digitalvideo ist viel 
besser als die der analogen Formate für 
Amateure und Semiprofis. Tatsächlich spei- 
chern Geräte aller Preisklassen, von der kos- 
tengünstigen Hobbykamera bis hin zum 
High-Tech-Proficamcorder für den TV-Ge- 
brauch, in derselben Bild- und Tonqualität. 


Apple hat zwar Firewire entwickelt, richtig etabliert hat sich der Standard jedoch 
erst in der Video- und PC-Industrie. Nun, da alle Welt auf PCs Videos bearbeitet, 
möchte Apple den Markt zurückerobern. Die Chancen stehen gut, da die Firewire- 
Schnittstelle serienmäßig in allen Power Macs und Powerbooks sowie in fast al- 
len iMacs und den neuen iBooks vorhanden ist 


Unterschiede in der Bildqualität entstehen 
lediglich durch verschiedene Bildsensoren 
(Charged Coupled Devices, kurz CCDs ge- 
nannt) und die optische Qualität der einge- 
setzten Objektive. 

Profikameras besitzen drei CCDs, für 
jede Primärfarbe eine; Hobby- und semipro- 
fessionelle Kameras kommen mit einem 
kombinierten CCD für die Grundfarben aus. 

Digitalvideos bieten grundsätzlich Au- 
dioaufnahmen in CD-Qualität, DV-Bänder 
dagegen wahlweise zwei Tonspuren mit 
44 KHz und 16 Bit Stereo oder vier Spuren 
mit 32 KHZ und 16 Bit Stereo. Wer Videos 
nachvertont, kann dies direkt im Vierspur- 
betrieb auf dem DV-Band machen, da die 
Spuren drei und vier bei der ursprünglichen 
Videoaufnahme frei bleiben. 

Darüber hinaus speichern DV-Bänder 
Zusatzinformationen wie Time-Code und 
Start- und Stopppunkte der Videosequenzen 
automatisch mit. Damit können Schnittpro- 
gramme etwa beim Überspielen der Daten 
zielsicher von Clip zu Clip navigieren, was 
das Sichten des Videomaterials auf einem 
DV-Band sehr erleichtert. 


LEICHTERE DATENÜBERTRAGUNG UND 
GERINGERE DATENMENGEN 


Die Kommunikation zwischen dem DV- 
Camcorder und dem Rechner mit Firewire- 
Schnittstelle ist wesentlich unkomplizierter 
und schneller konfigurierbar als analoge 
Schnittsysteme, bei denen allein schon di- 
verse Steckernormen für Verwirrung sorgen. 
Da die Daten bei der Übertragung wie beim 
Kopieren von Dateien zwischen Speicher- 
medien weder konvertiert noch verändert 
werden, gehen keine Informationen verlo- 
ren. Die bei analogem Video (egal welcher 
Qualitätsstufe) unvermeidliche Qualitäts- 
minderung in Bild und Ton beim Überspie- 
len gibt es bei Digitalvideo nicht: Selbst die 
zehnte Kopie eines Films ist nicht schlech- 
ter als das Original. 

Ein weiterer Vorteil von Digitalvideo 
sind die vergleichsweise geringen Daten- 
mengen. Beim Digitalisieren von analogem 
Material in hoher Qualität und mit voller 
Bildrate muss der Rechner über 10 MB/Se- 
kunde bewegen und auf eine ausreichend 
schnelle Festplatte schreiben. Das DV-For- 
mat benötigt lediglich eine konstante Da- 
tenrate von 3,6 MB/Sekunde, um Videos oh- 
ne Dropouts in optimaler Qualität auf die 
Platte zu bannen. Selbst inklusive Tonspu- 
ren übersteigen die Datenmengen nie mehr 
als 5 MB/Sekunde. 

Mit DV sind die Anforderungen an die 
Speicherhardware also zweifach geringer: 
Die benötigten Festplatten müssen keine 
teuren und kompliziert konfigurierten High- 
end-Lösungen sein, und bei gleicher Plat- 
tenkapazität lässt sich wesentlich mehr Vi- 
deomaterial auf der Platte sichern. 
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8) ZWEI VARIANTEN, wie Programme die 
Übernahme von Digitalvideo in den Rech- 
ner steuern. Ausgefeilte Steuerung bei 
Edit DV (unten) und ein eher nüchternes 
Kontrollfenster bei Premiere (links). Im 
DV-Edit-Screen ist die Rekordersteuerung 
unter dem Vorschaufenster besonders 
übersichtlich. 


DER HEISSE DRAHT ZUR VIDEOWELT 


Vernünftiges Arbeiten mit Digitalvideo er- 
möglicht erst Firewire. Es gibt mehrere 
Gründe, warum Firewire sich so schnell als 
Quasistandard zum Übertragen von Video- 
daten etabliert hat. 

Mit einer Übertragungsrate von derzeit 
400 Mbps ist Firewire extrem schnell: DV- 
Video arbeitet mit einer Datenrate von etwa 
5 MB pro Sekunde, was zwar auch mit an- 
deren Schnittstellen wie SCSI oder aktuel- 
len IDE-Varianten möglich ist, aber nur um- 
ständlicher oder mit höheren Investitionen 
erreichbar. SCSI-Festplatten beispielsweise 
sind doppelt so teuer wie IDE-Platten mit 
gleicher Kapazität, erfordern teure Kabel, 
die nicht sehr lang sein dürfen und müssen 
umständlich manuell konfiguriert werden 
(SCSI-Adressen, Terminierung). IDE ist mit 
den aktuellen Varianten wie UDMA66 zwar 
schnell und kostengünstig, wird jedoch nicht 
für den Anschluss externer Geräte verwen- 


det. Konventionelle serielle und parallele 
Schnittstellen wären für Videodaten viel zu 
langsam, das Gleiche gilt für USB. 

In der Handhabung ist Firewire ganz un- 
kompliziert. Das Firewire-Protokoll ist ein 
serielles Protokoll, bei dem die einzelnen 
Firewire-Geräte als Daisychain, das heißt 
hintereinander oder sternförmig, über einen 
Hub (Verteilerbox) miteinander verbunden 
werden. Das Firewire-Kabel ist vier- oder 
sechsadrig und kann Längen bis über 100 
Meter zwischen zwei Geräten aufweisen. 
Der heiße Draht ist nicht nur als Schnittstelle 
für Video einsetzbar, sondern für jede Art 


der Peripherie von der Festplatte bis zum 
Scanner. Serienmäßig bietet das Firewire- 
Protokoll weiter die Möglichkeit, die Lauf- 
werksfunktionen eines DV-Camcorders vom 
Rechner aus zu steuern. Dies ermöglicht ein 
standardisierter Befehlssatz, den theoretisch 
jeder DV-Camcorder und DV-Rekorder ver- 
steht. Diese Steuerung benötigt keine se- 
parate Verkabelung und keine gerätespe- 
zifischen Treiber, sie funktioniert über das 
Firewire-Kabel, das auch den Datentransfer 
übernimmt. Diese Gerätesteuerung macht 
das Arbeiten mit Digitalvideo komfortabel 
und professionell, denn nur so kann man Vi- 
deoszenen schnell und bildgenau anfahren 
und überspielen. 

Der größte Clou an Firewire sind jedoch 
zwei andere Merkmale: Firewire-Peripherie 
identifiziert sich an der Schnittstelle auto- 
matisch, der Anwender muss weder Adres- 
sen vergeben noch Abschlusswiderstände 
setzen wie etwa bei SCSI. Wenn Hard- und 
Software entsprechend ausgelegt sind (hot- 
pluggable), kann man die Geräte auch bei 
laufendem Rechner ein- und ausstecken. 
Dann sind sie in der Regel nach dem Ein- 
stecken im System verfügbar, steckt man sie 
im Betrieb aus, führt das nicht zu einem 
Systemzusammenbruch. 


EIN POWER MAC REICHT FÜR DV 


Die Hardwareanforderungen für Digital- 
video sind im Vergleich zu früher, als man 
zum Digitalisieren und Editieren von Fil- 
men eine richtige Profiausstattung brauch- 
te, überschaubar. Das wichtigste Gerät ist 
ein Mac mit Firewire-Schnittstelle. Wer kei- 


MACWELT-GLOSSAR: DIGITALE VIDEOFORMATE 


Es gibt mehrere digitale Videoformate, von denen meist nur DV und 
Digital8 (D8) bekannt sind. Die weiteren Formate sind für den Profi- 
markt, beispielsweise TV-Anstalten, konzipiert und weder Hardware- 
seitig noch von den Videobändern her mit DV und D8 kompatibel. 


DV DV ist das am weitesten verbreitete digitale Videoformat, mit dem 
praktisch alle Consumer-Camcorder arbeiten. Es zeichnet Bild und Ton 
digital auf winzigen Mini-DV-Bandkassetten mit Laufzeiten bis zu 60 
Minuten auf. Bilder werden im Faktor 5:1 komprimiert, was die Daten- 
mengen auf ein erträgliches Maß reduziert. Audio wird unkomprimiert 
in CD-Qualität (16 Bit, 48 KHz) auf zwei Tonspuren aufgezeichnet, vie- 
le Camcorder bieten auch vier Tonspuren (12 Bit, 32 KHz). 


DV-Cam Mit einigen veränderten Parametern (größere Spurbreite und 
höhere Geschwindigkeit) erlaubt diese Weiterentwicklung des DV-For- 
mats eine höhere Bildqualität. Allerdings erzeugt schon das „norma- 
le“ DV-Format so hervorragende Bilder, dass auch viele Profis das ur- 
sprünglich für den Heimbereich entwickelte DV-Format für TV- und Vi- 
deoproduktionen einsetzen. 


D8-Digital8 Ein Digitalvideoformat von Sony, das die Brücke zwi- 
schen Hi8 und Digitalvideo schlagen soll. Bei diesem System wird DV- 
kodiertes Video auf Hi8-Metallbänder aufgenommen. D8 soll zwei Ziel- 


gruppen ansprechen: Zum einen sind die D8-Camcorder preiswerter 
als DV-Camcorder, da sie auf der bewährten Hi8-Großserientechnik 
basieren und günstiger zu produzieren sind. Zum anderen ist durch die 
Abwärtskompatibilität der Anreiz zum Umstieg für Hi8-Anwender hoch. 
Sie können analog aufgezeichnete Bänder weiternutzen, denn D8- 
Camcorder spielen Video8- und Hi8-Bandkassetten ab. 


DVC Pro & DVC Pro 50 Digitales Videoformat von Panasonic. Es ähnelt 
dem Sony-Pendant DV, arbeitet allerdings mit anderer Spurbreite und 
höheren Bandgeschwindigkeiten. DVC Pro 50 ist die Profiversion, die 
sich durch höherwertige Signalverarbeitung und nochmals verdop- 
pelte Bandgeschwindigkeit von DVC Pro unterscheidet. Die Bandfor- 
mate von Sony und Panasonic sind nicht kompatibel, Bänder des einen 
Systems lassen sich mit dem anderen nicht nutzen. 


Digital Betacam & Betacam SX Digitale Weiterentwicklungen des 
analogen Profiformats Betacam. Digital Betacam zeichnet mit einer 
Kompressionsrate von 2:1 auf Halbzoll-Reineisenband auf, Betacam 
SX komprimiert die Videodaten im Verhältnis 10:1 im MPEG-2-Standard. 
MPEG 2 ermöglicht bei gleicher oder sogar besserer Bildqualität hö- 
here Kompressionsraten und erzeugt damit kleinere Dateien als an- 
dere Verfahren. Geräte, die das Format Betacam SX unterstützen, kön- 
nen analoge Betacam-SP-Bänder abspielen. 
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WEITERE INFOS UND SOFTWARE 


Auf www.macwelt.de/_magazin haben wir wei- 
tere Beiträge zu diesem Thema zusammenge- 
stellt, unter anderem den Vergleichstest Fire- 
wire-Karten aus Macwelt8/2000 und weitere 
Beiträge zum Thema Digitalvideo. Außerdem 
finden sich auf unserer Website Links zu den 
aktuell von Apple angebotenen Downloads so- 
wie DV-Software, die wir auf der Leser-CD zu 
Ausgabe 9/2000 veröffentlicht haben. 


nen der neuen Rechner mit integriertem 
Firewire-Anschluss hat, kann seinen Rech- 
ner aufrüsten und erhält zu seiner Firewire- 
Karte oft noch eine Videoschnittsoftware 
dazu (siehe Vergleichstest Firewire-Karten 
in Macwelt 8/2000 ab Seite 52). 

An Speicherkapazität sollten mindes- 
tens 10 GB auf einer Festplatte zur Verfü- 
gung stehen, die eine kontinuierliche Da- 
tenübertragungsrate von mindestens 5 MB/ 
Sekunde bereitstellt. Die internen Festplat- 
ten der aktuellen Macs schaffen dieses Tem- 
po ohne Probleme, das Gleiche gilt für ex- 
terne Festplatten mit Firewire-Anschluss. 
SCSI-Festplatten, wie sie in älteren PCI- 
Macs eingebaut sind, sollten wenigstens am 
schnelleren internen SCSI-Bus angeschlos- 
sen sein oder an einer zusätzlichen SCSI- 
Karte, die mindestens 10 MB Transferrate 
ermöglicht. Wichtig ist auch, dass die ange- 
schlossenen SCSI-Festplatten eine Dauer- 
transferrate von mindestens 5 MB/Sekunde 
durchhalten. Der benötigte Arbeitsspeicher 
hängt davon ab, was für ein Programm zur 
Videobearbeitung man einsetzt. Generell 
sollte man mindestens 64 MB RAM einpla- 
nen, um vernünftig arbeiten zu können. 

Des Weiteren braucht man natürlich ei- 
nen DV-Camcorder oder einen Sony D8- 
Camcorder mit Firewire-Anschluss. Wer 


sein bearbeitetes Video wieder aus dem 
Rechner auf Video überspielen möchte, soll- 
te unbedingt darauf achten, dass das Mo- 
dell der Wahl auch über einen freigeschal- 
teten Firewire-Eingang verfügt. Denn nur 
dann lässt sich der DV-Camcorder auch als 
Rekorder verwenden. Zahlreiche in Euro- 
pa verkaufte DV-Camcorder bieten keinen 
Firewire-Eingang. Der Grund dafür sind die 
hiesigen Zollbestimmungen, die dafür sor- 
gen, dass viele Hersteller den grundsätzlich 
vorhandenen DV-Eingang für Europa deak- 
tivieren oder lediglich bei teureren Model- 
len anbieten. 

Welche Schnittsoftware man einsetzt, 
ist eine Frage des Geldbeutels und der An- 
forderungen. Dabei reicht die Bandbreite 
von Shareware bis hin zu professionellen 
Programmen für viele tausend Mark. iMo- 
vie 1 zum Beispiel wird von Apple zum kos- 
tenlosen Download bereitgestellt, das ak- 
tuelle iMovie 2.0 kostet zirka 120 Mark 
(siehe Einzeltest in dieser Ausgabe). Auch 
Digital Origin, früher als Radius bekannt, 
bietet eine abgespeckte Version der Profi- 
schnittsoftware Edit-DV zum kostenlosen 
Download an (diese und andere Software 
zur Videobearbeitung befindet sich auf der 
Leser-CD von Ausgabe 9 oder auf unserer 
Website www.macwelt.de/_download). 


SOFTWARE FÜR VIDEO-BEARBEITUNG 


Da wir in diesem Beitrag nicht das ganze 
Spektrum an Videosoftware vorstellen kön- 
nen, haben wir uns auf Programme konzen- 
triert, die besonders gut mit Firewire zu- 
sammenarbeiten. 


ADOBE PREMIERE 5.1 


Der Videoschnittklassiker ist in der aktu- 
ellen Version 5.1 ein Allround-Editing-Pro- 
gramm für alle, die Videos mit hohen An- 
sprüchen an Flexibilität und einer großen 


Auswahl an Editiermöglichkeiten, Effek- 
ten, Titeln und Blenden bearbeiten wollen. 
Premiere wird den Anforderungen von Pro- 
fi-Cuttern, die TV-Beiträge zum Senden 
aufbereiten, ebenso gerecht wie den Erwar- 
tungen von Multimedia-Produzenten, die ihr 
fertiges Video ins Web stellen oder auf CD- 
ROM distribuieren wollen. Mit nahezu un- 
endlich vielen Video- und Audiospuren und 
einer vorbildlichen Integration mit anderen 
Adobe-Programmen lässt Premiere kaum 
Wünsche offen. 

Info Preis: DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 
2175, Systemanforderungen: 48 MB RAM 
für das Programm, ab Mac-OS 8.5 (Fire- 
wire-Unterstützung) Power-PC-Prozessor, 
Hersteller: Adobe, www.adobe.de 


ADOBE PREMIERE 5.1 LE 


Die funktional eingeschränkte Einsteiger- 
version des Videoschnittklassikers ist nur 
im Paket mit Schnittkarten erhältlich. Pre- 
miere LE bietet die Oberfläche des großen 
Bruders, verzichtet aber auf die umfangrei- 
chen Editierfunktionen. 

Info Preis: Vertrieb lediglich im Bundle mit 
Firewire-Karten, Systemanforderungen: ab- 
hängig von der eingesetzten Hardware, Her- 
steller: Adobe, www.adobe.de 


APPLE FINAL CUT PRO 1.2.5 


Final Cut Pro ist ein professionelles Schnitt- 
system mit studiotauglicher Benutzerober- 
fläche und einer Unmenge von Filtern, Blen- 
den, Titeln und Editiermöglichkeiten. Das 
Schnitt- und Capture-Programm spricht an- 
spruchsvolle Hobbyfilmer und Profis an, die 
den Funktionsumfang und Bedienkomfort 
teurer Schnittsysteme von Avid oder Media 
100 gewohnt sind. Dies merkt man auch an 
der Benutzeroberfläche von Final Cut Pro, 
die für wirklich komfortables Arbeiten ein 
System mit zwei Monitoren voraussetzt. In 


IMOVIE, APPLES VIDEO-SOFTWARE für Einsteiger gibt einen Ausblick auf die für 
Mac-OS X versprochene Aqua-Oberfläche und ist ganz einfach zu bedienen. Ver- 


sion 2 stellt eine ganze Reihe neuer Effekte zur Verfügung. 


PREMIERE LÄDT mit einer freundlichen Oberfläche ein, die die von Profisystemen 
bekannte Dreiteilung in Projekt- und Monitorfenster sowie die Timeline übernimmt, 
auf der der Film zusammengestellt wird. 
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AUF DEN ERSTEN BLICK wirkt die Oberfläche von Edit DV wie ein Clone 
von Final Cut, was daran liegt, dass beide Programme sich sehr stark an 
den Konzepten der Highend-Lösungen Avid und Media 100 orientieren. 


DIE PROFI-SOFTWARE von Apple, Final Cut Pro, in Aktion: Hier zeigt sie einen Über- 
blendeffekt im Monitorfenster, links daneben sieht man das Fenster zur individuellen 


Konfiguration von Effekten und Blenden. 


der aktuellen Version 1.2.5 kann Final Cut 
Filme im Breitwandformat 16:9 bearbeiten, 
verfügt über Compositing-Funktionen für 
vielfältige kreative Einfälle und wird mit ei- 
nem optimierten DV-Codec ausgeliefert, der 
die bisher von Profis bemängelte Bildqua- 
lität der von Final Cut gerenderten Videos 
stark verbessert. 

Das Programm unterstützt alle Fire- 
wire-Schnittstellen, kommt aber auch mit 
analogen Videoquellen, etwa der Capture- 
Karte Miro Motion DC30 plus zurecht. 
Info Preis: DM 2300, € 1176, S 16 950, sfr 
2005, Systemanforderungen: ab Mac-OS 
9.x, 300 MHz-G3-Prozessor, Quicktime 
4.1.2, 128 MB RAM, Hersteller: Apple, 
www.apple.com/de/finalcutpro 


APPLE IMOVIE 1.0 


Apples Video-Editierprogramm für das 
schnelle Erstellen attraktiver Videos ist mit 
gängigen Effekten, Blenden und einfachen 
Titeln ausgestattet. iMovie 1.0 kann man im 
Internet unter www.macwelt.de/_download 
kostenlos herunterladen. Trotz der US-Be- 
nutzeroberfläche kommt das Programm mit 
PAL-Video ohne Einschränkungen zurecht. 
Info Preis: kostenloser Download aus dem 
Internet; Systemanforderungen: ab G3-Pro- 
zessor, ab Mac-OS 8.6 Hersteller: Apple, 
www.apple.com/imovie 


APPLE IMOVIE 2.0 


Version 2.0, der Nachfolger der ersten Ver- 
sion, bietet mehr Effekte, Titel, Blenden und 
eine brandneue Benutzeroberfläche in Aqua- 
Optik. Das Programm wird mit allen ak- 
tuellen G4-Macs, den iMacs DV sowie dem 
neuen iBook Special Edition ausgeliefert, so 
dass diese Rechner serienmäßig für ein- 
fache Videoschnittaufgaben gerüstet sind. 
iMovie 2.0 läuft entgegen den Aussagen von 
Apple auch mit nachgerüsteten Firewire- 
Schnittstellen von Drittanbietern und ist da- 
mit eine kostengünstige Softwarelösung für 
Anwender mit PCI-Macs. 

Info Preis: DM 120, € 61, S 900, sfr 105, 
Systemanforderungen: ab G3-Prozessor, ab 
Mac-OS 9.04 (Apple-Empfehlung), lauf- 
fähig auch unter Mac-OS 8.6, Hersteller: 
Apple, www.apple.com/de/imovie 


DIGITAL ORIGIN EDIT DV 


Edit DV ist für professionelles Video-Edi- 
ting konzipiert. Es integriert Funktionen zur 
Videobearbeitung mit Tools für Composi- 
ting und Animationen sowie Spezialeffekte 
und ausgefeilte Capture-Funktionen in einer 
einzigen Applikation. Für Anwender, deren 
Mac bereits eine Firewire-Schnittstelle hat, 
gibt es Edit DV als reine Softwarelösung, es 
ist aber auch im Bundle mit einer PCI-Fi- 
rewire-Karte erhältlich. Darüber hinaus 


Mit einem DV-Camcorder, der auch als Rekorder läuft, kann man auch altes analoges Video- 
material über die Firewire-Schnittstelle in den Mac überspielen. Dazu müssen Sie nur den ana- 
logen Videorekorder mit dem DV-Camcorder verbinden (alle DV-Camcorder haben S-Video- 
und VHS-Anschlüsse), das analoge Video auf DV-Band überspielen und es von dort auf den 
Rechner übertragen. Ebenso ist es möglich, das auf DV-Band ausgespielte Video über die ana- 
logen Anschlüsse des DV-Camcorders auf das analoge Videogerät zu überspielen. So erhält 
man Videokassetten, die man an Freunde und Bekannte weitergeben kann. 
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unterstützt es das Breitwandformat 16:9. 
Mit unbegrenzten Layern für Video, Titel 
und Effekte, 2D- und 3D-Effekten und über 
200-SMPTE-Überblendeffekten nimmt es 
Edit DV vom Leistungsumfang her mit vie- 
len proprietären Videoschnittsystemen auf. 
Info Preis: Software: DM 1250, Bundle mit 
Firewire-Karte: DM 1500, Systemanforde- 
rungen: Mac-OS 8.1; Quicktime 2.5, 64 MB 
RAM, Hersteller: Digital Origin, www.di- 
gitalorigin.com 


DIGITAL ORIGIN EDIT DV UNPLUGGED 


Unter dem Zusatz „unplugged“ versteckt 
sich die kostenlose Schnupperversion von 
Edit DV. Die Software schindet mit einer 
professionell wirkenden Oberfläche mäch- 
tig Eindruck und ist ideal für anspruchsvol- 
le Hobbyvideofilmer, denen die Vollversion 
zu umfangreich und zu teuer ist. Mit Edit 
DV Unplugged kann man DV-Video einle- 
sen, die Clips trimmen, sie auf der Timeline 
zum Videoclip zusammenstellen und sie mit 
Bildern, Titeln, Effekten und Blenden zum 
fertigen Film kombinieren. Das Ergebnis 
lässt sich auf DV-Band kopieren und als 
Quicktime-Datei speichern. Ein Upgrade 
auf die Vollversion ist jederzeit möglich. 
Info Preis: kostenloser Download über 
www.macwelt.de/_download, Systemanfor- 
derungen: ab Mac-OS 8.1, Quicktime 2.5, 
32 MB RAM, Hersteller: Digital Origin, 
www.digitalorigin.com 


FAZIT 


Mit seiner aktuellen Werbekampagne ver- 
sucht Apple, Videobearbeitung am Mac ge- 
nauso populär wie am PC zu machen. Mit 
dem internationalen Standard Firewire, den 
Softwarepaketen iMovie und Final Cut Pro 
sowie einer aktuellen Generation von Rech- 
nern, die schon serienmäßig die Hardware- 
voraussetzungen für Digitalvideo erfüllen, 
hat das Headquarter in Cupertino die besten 
Voraussetzungen geschaffen, dass das Be- 
arbeiten von Videos am Mac zu einem po- 
pulären Volkssport wird. mbi 
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TIPPS & TRICKS 


FORUM 


BETRIEBSSYSTEM & 


UNGEPRÜFT VERWENDEN 

Wer mit Image-Dateien arbeitet, kennt das 
Spiel. Man will eine schon hundert Mal ver- 
wendete Image-Datei auf dem Schreibtisch 
mounten, aber Disk Copy will auch diesmal 
die „Prüfsumme überprüfen“. Da man be- 
reits weiß, dass die Datei funktionsfähig ist, 
klickt man im Disk-Copy-Statusfenster auf 
„Überspringen“. Will man sich Disk Copys 
Prüfwut mitsamt der „Überspringen“-Pro- 
zedur ersparen, deaktiviert man im Fenster 
„Bearbeiten > Voreinstellungen“ unter 
„Überprüfung und Beglaubigung“ das An- 
kreuzfeld „Prüfsumme überprüfen“. /f 


Lo 


Nicht nur, wer auf Grund zu vieler Arbeits- 
stunden bereits eine Sehnenscheidenent- 
zündung bekommen hat, weiß Tastenkom- 
binationen zu schätzen. Gerade Xpress ist 
reich an Erleichterungen dieser Art, in Ver- 


QUARK XPRESS 


PER KNOPFDRUCK 


THEMEN DIESER AUSGABE 11/2000 
>» FORUM 


Betriebssystem... 


Quark Xpress .....uuccaeeaaeenneeeeneeeeennenn 
Outlook Express ........ccacaaeeaeeeennnenn 
| S1 0 MEERE ER SRHEBIEFRTRERERRENEAERRGEER.. 517 
Quicktime: Rlayer .ersssantsesesesittrnn 517 
Appleworks .....uuccaeenaneeeeeeeeeeeeennn | 518 | 
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Adobe Acrobat ...............nn. 519 ] 
Kommunikation ...............ccenneeee 519 ] 
Rechner/Peripherie.................2.2200..00...- BEE 
Internet Explorer... 519 ] 
CAD 519] 
>» TROUBLESHOOTING 
Betriebssystemi.:..unn.cenesarntseesnnenee 
Kommunikation ..........cccceeennen- 
POHaMME re 
Rechner/Peripherie ..............cccn. 
>» ANWENDER-HOTLINE 

Betriebssystem ..................2.meenenn 523 
Rechner/Peripherie ..................2..2200000.. 
Netz/Kommunikation ...........ccaaaaaaaaaee 
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ZEIT UND NERVEN kann man 
sparen, wenn man Disk Copy 
verbietet, bei jeder Image- 
Datei die Prüfsumme zu kon- 
trollieren. 


lungen, mit denen sie die Farbe der 
Mail ändern oder sie als gelesen 
markieren können. pm 


sion 4.x sind wieder einige neue hinzuge- 
kommen. So lassen sich etwa Objekte mit 
der F5-Taste platzieren: Bei ausgewähltem 
Objektwerkzeug stellt diese Funktionstaste 
das markierte Objekt ganz nach vorn, mit 
der Kombination Umschalttaste-F5 bringt 
man ein Objekt ganz nach hinten. pm 


RUNDSATZ 


Will man bei einem Rundsatz in Xpress 4.1 
die Schrift an einer ganz bestimmten Stelle 
beginnen lassen, bedient man sich des Sche- 
renwerkzeugs „Scissors“, das als kostenlo- 
se Xtension mitgeliefert wird. Man beginnt 
mit einem ovalen oder runden Textrahmen, 
schreibt den Text hinein und trennt ab- 
schließend den Pfad an der gewünschten 
Stelle mit der Schere auf. Xpress warnt dann 
noch davor, dass aus dem Rahmen ein Text- 
pfad wird, was man mit „OK“ bestätigt, 

denn das ist ja der Grund der Übung. th 

„ndsatz 
j SCHNEIDET MAN ei- 

nen Textrahmen in 
\ Xpress 4.1 mit dem 
| Scherenwerkzeug 

auf, wird er zum 
N Textpfad, und der 


‚' Text beginnt exakt an 
der Schnittstelle. 


OUTLOOK EXPRESS 


K- 


GUT WEGGESTECKT 


Eer sich in eine oder mehrere Mailinglisten 
eingetragen hat, wird in Outlook Express 5 
den Mailinglisten-Manager zu schätzen wis- 
sen. Wenn man eine vom Listenserver ge- 
sandte Mail anklickt und den Mailinglisten- 
Manager über das Menü „Extras“ öffnet, er- 
kennt dieser automatisch die Adresse des 
Absenders. Es bleibt dem Anwender über- 
lassen, in welchen Ordner das Werkzeug die 
Mail einsortieren soll. Listen-Junkies finden 
im Reiter „Erweitert“ zusätzliche Einstel- 


KONTAKTE IMPORTIEREN 


Über eine gemeinsame Schnittstelle beim 
Im- und Export von E-Mail-Adressen ver- 
fügen die Programme Claris Emailer und 
Outlook Express nicht. Wer nun aber beim 
Umsteigen von der veralteten Software von 
Claris auf das Produkt von Microsoft seine 
Adressdatenbank nicht neu aufbauen möch- 
te, kommt über einen kleinen Umweg ans 
Ziel. Aus Emailer lassen sich Adressen als 
Textdatei exportieren (Trennung durch 
Tabs), die Importfunktion von Outlook Ex- 
press kann damit problemlos umgehen. pm 


LASSO 


URL IST TABU 


Erstellt man mit dem Web-Application-Ser- 
ver Lasso 3.6.5 Websites mit dynamisch ge- 
neriertem Inhalt, muss man auf bestimmte 
Namenskonventionen achten. Hat man etwa 
in seiner Datenbank ein Feld mit „url“ be- 
zeichnet, ignoriert Lasso dieses und dessen 
Inhalt. Der Grund: Einige Lasso-Befehle 
verwenden das Akronym für „Uniform Re- 
source Locator“, um beispielsweise Dateien 
von anderen Web-Servern in die generierte 
Seite einzubauen. pm 


QUICKTIME PLAYER 


a) 


Hält man in Quicktime 4.x beim Öffnen des 
Menüpunkts „Ablage“ die Wahltaste ge- 
drückt, erscheinen zwei neue Auswahlmög- 
lichkeiten: „Film in neuem Player öffnen...“ 
und „URL in neuem Fenster öffnen...“. cja 


SEPARAT AUFKLAPPEN 


HEIMLICHER BLICK 


Will man bei der Arbeit mal zwischendurch 
den neuesten Apple-Werbefilm ansehen, oh- 
ne dass die Kollegen dies mitbekommen, 
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hilft dieser Trick weiter: Mit gedrückter 
Control-Taste klickt man auf den Play-But- 
ton des geöffneten Quicktime-Fensters. Der 
Film startet nun ohne Ton, und das Vergnü- 
gen bleibt ohne Reue. cja 


BIZARRER STREIFEN 


Hat man sich so langsam an den Werbefil- 
men von Apple satt gesehen, verhilft fol- 
gender Trick zu einer verdrehten Unterhal- 
tung: Man startet in Quicktime 4.x einen 
aufgerufenen Film mit der Tastenkombina- 
tion Befehl-Pfeiltaste nach links. Der Play- 
er spielt den Streifen nun mit leichten Ton- 
drehern rückwärts ab. cja 


APPLE WORKS 


en 


CLIPS VERGRÖSSERN 


Zieht man einen Clip in ein Maldokument, 
hat er eine feste vorbestimmte Größe. Ver- 
größert man ihn, verringert man die Auflö- 
sung, und die einzelnen Bildpunkte sind zu 
sehen. Nimmt man jedoch den Umweg über 
ein Zeichendokument, kann man dort zuerst 
den Clip vergrößern und ihn anschließend 
in das Maldokument kopieren. Bis auf die 
Fotos sind die Clips von Apple Works auf- 
lösungsunabhängige Zeichnungen, die sich 
verlustfrei im Zeichendokument vergrößern 
lassen. Erst wenn sie im Maldokument lan- 
den, wandelt sie das Programm zu einem Pi- 
xel-Bild um, das nicht mehr ohne Qualitäts- 
verlust zu vergrößern ist. th 


TABELLE VERBIEGEN 


In einer mit dem neuen Tabellenwerkzeug 
angelegten Tabelle lassen sich die senk- 
rechten und waagerechten Unterteilungen 
mit dem Mauszeiger verschieben. Hält man 
gleichzeitig die Wahltaste gedrückt, kann 


MIT GEDRÜCKTER WAHLTASTE ist es möglich, die 
Begrenzung jeder einzelnen Zelle in einer Apple- 
Works-Tabelle zu bearbeiten. 


PHOTOSHOP-FILTER „VERSETZEN” 


Wer einen Nachmittag Zeit übrig hat und neue kreative Wege in Photoshop sucht, sollte pro- 


behalber den Filter „Versetzen“ einmal gründlich testen. In unserem Beispiel haben wir Text 


dezent verschoben, weitere Tricks sind aber besonders mit Verschiebungsmatrizen möglich, 


die weiche Grautöne enthalten. Der Filter selbst arbeitet so, dass er eine Graustufen- oder 


RGB-Datei („Verschiebungsmatrix”) nutzt, um Teile eines anderen Bildes zu versetzen. Wei- 
ße Teile in der Verschiebungsmatrix wandern nach links und oben, schwarze Teile nach rechts 
und unten. Wie weit maximal jeweils horizontal oder vertikal verrückt wird, bestimmt man 


selbst im Filtereinstellfenster. Verwendet man Grautöne statt der Maximalwerte Schwarz oder 
Weiß in der Verschiebungsmatrix, berechnet Photoshop entsprechende Zwischenwerte für 


die Verschiebung der Bildpunkte. In unserem Beispiel haben wir eine Schwarzweiß-Ver- 
schiebungsmatrix erzeugt und als eigene Datei gespeichert, die exakt dieselben Abmessun- 
gen hat wie das Originalbild. Die Schwarzweißverteilung übernimmt dabei der Filter „Stö- 
rungsfilter > Störungen hinzufügen > Gaußsche Normalverteilung”. Rechnet man diese Ma- 


trix mit dem Filter „Verzerrungstfilter > 
Versetzen” in unseren Text ein, ent- 
steht ein pockennarbiger Effekt. wm 


ALS VERSCHIEBUNGS- 
MATRIX bedienen wir uns 
einer einfachen Schwarz- 
weißdatei, die wir zuvor 
mit dem Filter „Störungen 
hinzufügen” geschaffen 
haben. 


man die Begrenzungen einer einzigen Zel- 
le verschieben. Klickt man mit gedrückter 
Wahltaste eine Zellenbegrenzung an, lässt 
sie sich mit der Rückschritttaste oder der 
Entfernentaste löschen, so dass die beiden 
nebeneinander liegenden Zellen zu einer 
Zelle werden. th 


FLEXIBEL PRÄSENTIEREN 


Damit Apple Works eine Präsentation nicht 
in der Standardauflösung von 640 x 480 Pi- 
xel abspielt, sondern sie an die aktuelle Auf- 
lösung des Monitors anpasst, startet man die 
Präsentation mit gedrückter Wahltaste. th 


DIASHOW MIT WEITSICHT 


Auf einer Diavorlage basierende Dias pas- 
sen sich Veränderungen an der Vorlage 
nachträglich nicht mehr an, man muss des- 
halb die gemeinsamen Elemente für eine 
Präsentation schon zu Beginn der Arbeit 


pn 1 „|; jm —e wer] 


mE Er Se eh] 


mil 


festlegen. Erstellt man mehrere Vorlagendi- 
as, benutzt Apple Works beim Anlegen ei- 
nes neuen Dias diejenige Vorlage, die in der 
Palette „Steuerung“ aktiviert ist. th 


CLIPS SPEICHERN 


Fügt man eine Grafik oder ein Bild aus dem 
Finder per Drag-and-drop in die Palette 
„Clips“ ein, speichert Apple Works in der 
Regel nur eine Verknüpfung zum Original. 
Dies erkennt man am schnellsten am Wert 
unten in der Palette bei „Größe“. Bei einer 
Verknüpfung steht dort der Wert „<1KB“. 
Um das Original in der Palette zu speichern, 
zieht man die Grafik oder das Bild zuerst in 
ein Apple-Works-Zeichendokument und 
von dort aus in die Palette. Alternativ kann 
man Bilder und Grafiken direkt in die 
Unterordner im Ordner „Clips“ legen, der 
im Programmordner von Apple Works liegt. 
Sie erscheinen dann automatisch in der 
Clips-Palette. th 


DER FILTER „Ver- 
zerrungsfilter > 
Versetzen“ macht 
| unseren langwei- 
|||  ligen Text mit 
Schlagschatten 
zu einem interes- 
I]  santen, pocken- 
narbigen Gebilde. 
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Tipp-Sammlung 


Tipp-Sammlung 


PRAXIS / FORUM 


ADOBE ACROBAT 


PDFS UMSCHICHTEN 


Hat man in Acrobat Reader 4 mehrere PDF- 
Dokumente geöffnet, behält man so den 
Überblick: Mit der Kombination Befehl- 
Umschalttaste und der rechten Pfeiltaste 
blättert man vorwärts, mit der linken Pfeil- 
taste rückwärts durch die Fenster. cja 


KOMMUNIKATION 


& 


SELBSTSTÄNDIGER FAXEMPFANG 


Man muss seinen Rechner nicht unbedingt 
ununterbrochen wach halten, wenn man Fa- 
xe empfangen will. Im Kontrollfeld „Ener- 
gie sparen“ findet man unter dem Reiter 
„Optionen“ das Ankreuzfeld „Ruhezustand 
bei eingehenden Anrufen beenden“, das den 
Mac aufweckt, sobald jemand ein Doku- 
ment senden möchte. /f 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


SCHUSS INS LEERE 


Will der Besitzer eines neuen iMac sein ein- 
gefrorenes Betriebssystem „abschießen“, 
drückt er auf dem Pro Keyboard einfach die 
Kombination Befehl-Control-Taste und den 
Einschaltknopf am iMac. Dann startet der 
Rechner neu. Wer nun zwar ein Pro Keybo- 
ard sein Eigen nennt, es aber an einem äl- 
teren Mac verwendet, muss beim Neustart 
auf die Reset-Taste zurückgreifen. Die 
Sonderfunktionen der Tastatur können allein 
die Rechner nutzen, denen sie ab Werk bei- 
liegt. Alle übrigen müssen aufeinen Treiber 
von Apple warten. /f 


MAG ALS EXTERNE FESTPLATTE 


Alle Macs mit Firewire-Schnittstelle - die blau- 
weißen G3-Rechner und die G4-Rechner mit 
PCI-Grafikkarte ausgenommen - lassen sich wie 
eine externe Firewire-Festplatte an einem an- 
deren Rechner mit Firewire-Schnittstelle an- 
schließen („Firewire Target Disk Mode“). Man 
verbindet beide Rechner mit einem Firewire-Ka- 
bel und startet den Rechner, der als „Target“ die- 
nen soll, mit gedrückter Taste „T”. Dann er- 
scheint die Festplatte des Rechners auf dem 
Schreibtisch des anderen Mac. Voraussetzung 
sind die Firmwareversion 2.4 auf dem „Target”- 
Mac und die Firewire-Systemerweiterungen ab 
Version 2.3.3 auf dem anderen Rechner. th 
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WENN DER KLICK auf den Cube einen 
| Rahmen ins Browser-Fenster zaubert, 
sind in Internet Explorer 5 Tab-Sprünge 
von Link zu Link aktiviert. 


der Tastatureingabehilfen die untere 
| Option „TAB nur zu Textfeldern, Wahl 


GEDRÜCKT VERSETZEN 


Im Wesentlichen ist der Umstieg auf die Ap- 
ple Pro Mouse kein Problem. Übung erfor- 
dert allein, die Maus mit gedrückter Taste 
auf der Arbeitsoberfläche zu versetzen. Da- 
zu hat das Gerät zwei halbkreisförmige 
Mulden in der vorderen Hälfte, in die man 
mit Daumen und Mittelfinger greifen kann. 
Während der Zeigefinger die Taste nieder- 
drückt, kann man die Maus jetzt anheben 
und an jeder gewünschten Stelle wieder ab- 
setzen, ohne die Auswahl zu verlieren. /f 


CD BEIM RECHNERSTART AUSWERFEN 


Um eine CD, die im Laufwerk eines neuen 
iMac steckt, beim Rechnerstart auszuwer- 
fen, hält man die Maustaste gedrückt. Mit 
diesem Trick lassen sich manchmal CDs aus 
dem Laufwerk entfernen, die sich auf nor- 
malem Weg störrisch zeigen. Als letzte Ret- 
tung bleibt wie bisher die aufgebogene Bü- 
roklammer, denn auch die neuesten iMacs 
haben ganz rechts im Laufwerksschlitz ein 
kleines Loch zum Betätigen des mechani- 
schen Auswurfs. th 


INTERNET EXPLORER K 


SCHNÖRKELLOS 


Microsofts Internet Explorer 5 stellt in sei- 
ner Originaleinstellung auf einer Web-Seite 
angesteuerte Objekte (Links, Bilder, et ce- 
tera) in einem Rahmen dar. Diese optische 
Markierung soll unter anderem bei der 
Link-Auswahl per Tastatur helfen, die rich- 
tige Verbindung herzustellen. Wem die Rah- 
men nicht gefallen, der kann sie im Menü 
„Bearbeiten > Optionen...“ abstellen. Unter 
der Rubrik „Webbrowser > Browseranzei- 
ge‘ des Dialogfensters wählt man innerhalb 


+ TAB zu allen Objekten“. Nach der 
Eingabebestätigung wird das Design der 
aufgerufenen Internet-Seiten nicht mehr von 
Markierungen gestört. cja 


TOLERANTE ART 


Leerzeichen sind in Internet-Adressen ver- 
boten. Dennoch haben manche Designer ih- 
re Seiten schlampig benannt. In der Regel 
kodiert die Serversoftware ein Leerzeichen 
automatisch mit „Y20“, so dass Downloads 
entsprechend falsch geschriebener Doku- 
mente oder Dateien dennoch möglich sind. 
Versäumt der Server diese Umschreibung, 
hilft Internet Explorer 5 weiter. Leerzeichen 
in einer URL ignoriert Microsofts Browser 
schlicht und ergreifend. pm 


ICAB 


2 


Bei einem Surftrip kommt es immer wieder 
vor, dass man scharenweise Links einer Sei- 
te hintereinander in mehreren Fenstern öff- 
nen will. Ist nur ein Monitor vorhanden, be- 
deutet dies eine Menge Navigationsarbeit. 
Mit iCab 2.1 Preview kommt man zu den 
gewünschten Inhalten, ohne das ursprüngli- 
che Fenster aus dem Blick zu verlieren. 
Klickt man bei gedrückter Befehls- und 
Umschalttaste auf die Links, öffnen sich die 
Fenster im Hintergrund und versperren den 
Zugriff auf die anderen Hyperlinks nicht 
mehr. cja 


ÜBERSICHTLICH GESTAPELT 


HÜBSCHES TAXI 


Abwechslung gefällig? Im Download-Be- 
reich der iCab-Homepage (www.icab.de/ 
download.html) steht im unteren Teil der 
Seite eine ansehnliche Auswahl unter- 
schiedlicher Symbole für die Navigations- 

leiste des Brow- 
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REDAKTION: 
LARS FELBER 


NOCH IST ICAB nicht fer- 
tig. Das Warten auf das fi- 
nale Produkt kann man 
sich mit bunten Freeware- 
symbolen für die Naviga- 
tionsleiste versüßen. 
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TIPPS & TRICKS 


TROUBLESHOOTING 


BETRIEBSSYSTEM 


& 


DRUCKERSYMBOL VERSCHWUNDEN 


Tipp-Sammlung 


Problem: Nach dem Update auf Mac-OS 9, 
für das ein neuer Systemordner angelegt 
wurde, erscheint das Druckersymbol für den 
über die serielle Schnittstelle angeschlosse- 
nen Stylewriter II nicht mehr. 

Lösung: Der Treiber für den Stylewriter II 
befindet sich nicht mehr im Lieferumfang 
von Mac-OS 9. Für die Modelle Stylewriter 
IH und Stylewriter 1200 kann man den Trei- 
ber des Stylewriter 1500 verwenden. /f 


KEIN SCHUTZ MÖGLICH 


Problem: Auf einem iMac mit Mac-OS 
9.0.4 fehlt die Möglichkeit, den Systemord- 
ner und den Ordner „Programme“ über das 
Kontrollfeld „Allgemeine Einstellungen“ zu 
schützen. Die entsprechenden Ankreuzfel- 
der erscheinen grau am Bildschirm. 


APPLES DVD-SOFTWARE, 
VERSION 2.2.1, STREIKT 


Problem: Die neuen Power Macs werden mit der 
DVD-Software 2.2.1 ausgeliefert. Startet man das 
Programm DVD Player, zeigt das Mac-OS nur die 
lapidare Fehlermeldung „Apple DVD Player kann 
auf diesem Rechner nicht verwendet werden. 
Fehlernummer (301)”. 

Lösung: Diese Fehlermeldung besagt, dass die 
Playersoftware kein DVD-Laufwerk gefunden hat. 
Eine mögliche Ursache dafür wäre beispiels- 
weise ein lockeres Verbindungskabel zum DVD- 
Laufwerk. Wenn das interne Laufwerk aber ein- 
wandfrei funktioniert und etwa eine eingelegte 
CD oder DVD mit dem entsprechenden Symbol 
auf dem Schreibtisch anzeigt, dann liegt wahr- 
scheinlich eine Verwechslung vor. Bei einem un- 
serer Testrechnertrat der besagte Fehler auf, als 
wir extern ein CD-Laufwerk angeschlossen hat- 
ten. Die DVD-Player-Software gibt diesem exter- 
nen Laufwerk den Vorzug vor dem internen und 
meldet deshalb, dass der Rechner kein DVD-Lauf- 
werk enthält. wm 


App bi ERAE- Page Ban mad ib ci Bub m il 
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De 


EIN VERRUTSCHTES Kabel oder ein externes CD-Lauf- 
werk bremsen Apples DVD-Software aus. Die Fehler- 
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Lösung: Wenn man 
Ordner unter Mac-OS 
9.x vor Änderungen 
schützen möchte, kann 
man sich des Kontroll- 
felds „Mehrere Benut- 
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FEHLER BEIM NETSCAPE-START 


Problem: Beim Doppelklick auf das Pro- 
grammsymbol von Netscape Communica- 
tor erscheint entweder die Fehlermeldung, 
das Programm sei unerwartet beendet wor- 
den, weil für den Betrieb unter Mac-OS 9 
ein Update vonnöten sei, oder der „Fehler 
-199“ sei aufgetreten. 

Lösung: Schuld an den Startproblemen ist 
die so genannte Talkback-Funktion von 
Netscape Communicator. Wenn man den 
Ordner „Talkback“ aus dem Ordner „Net- 
scape Communicator Ordner“ entfernt, soll- 
te der Browser starten. /f 


KOMMUNIKATION “> 


IMAC UND NT-PC VERNETZEN 


Problem: Zwischen einem PC mit Win- 
dows NT und einem iMac sollen ohne Emu- 
latorsoftware Daten getauscht werden. Die 
Rechner sind per Ethernet-Router vernetzt. 
Lösung: Um dem Windows-Rechner auf 
der iMac-Festplatte gespeicherte Daten zu- 
gänglich zu machen, reicht „Web Sharing“ 
aus. Diese Funktion aktiviert man am iMac 
im gleichnamigen Kontrollfeld, wo sich 
auch die Zugriffsrechte für andere Benutzer 


regeln lassen. Hat man per „TCP/IP“-Kon- 
trollfeld eine IP-Adresse an den iMac ver- 
geben, kann man diese nun im Web-Brow- 
ser der NT-Maschine eintippen und so die 
Inhalte eines festgelegten Ordners auf der 
Mac-Platte abrufen. Sollen die Daten aller- 
dings in beide Richtungen fließen, muss 
man auf einem Computer einen FTP-Server 
installieren. /f 


PROGRAMME 


S 


Problem: Startet man die Audiosoftware 
Protools von Digidesign auf einem neuen 
Power Mac G4 zum ersten Mal, reagiert der 
Mac nicht mehr. Nur die Maus lässt sich 
noch bewegen. Die einzige Lösung scheint 
zu sein, das Programm mit der Tastenkom- 
bination Befehl-Wahl-Escape gewaltsam zu 
beenden. 

Lösung: Digidesign hat vor kurzem gestan- 
den, dass der Kopierschutz des Programms 
die Ursache ist. So kann die Überprüfung 
des Kopierschutzes auf einem üppig mit 
Festplatten ausgestatteten Mac trotz voll 
funktionstüchtiger Software bis zu zwei 
Stunden dauern. Erst dann erscheint die Fra- 
ge nach der Seriennummer. Allerdings muss 


OHNE LEBENSZEICHEN 


meldung hilft jedoch kaum bei der Fehlersuche. 
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man diesen Spuk nur einmal akzeptieren, 
bei jedem folgenden Start des Programms 
läuft alles wieder wie gewohnt. wm 


FILMSTREIFEN OHNE BILD 


Problem: Nach dem Doppelklick auf eine 
Filmdatei im Format „.avi“ öffnet sich 
Quicktime Player, spielt den Film jedoch 
nicht ab. Das Fenster bleibt weiß, und 
Quicktime Player meldet, der benötigte Co- 
dec werde nicht gefunden. 

Lösung: Avi selbst ist kein Codec. Bei sol- 
chen Dateien handelt es sich für gewöhnlich 
um Video-for-Windows-Filme, die mit Ci- 
nepak oder Intel Indeo Video kodiert sind. 
Quicktime 4 unterstützt beide Codecs, In- 
deo Video allerdings nur in Version 5.0. Äl- 
tere Codecs findet man im Internet unter 
http://info.apple.com/swupdates. Welchen 
man genau benötigt, verrät der Quicktime 
Player, wenn man im Menü „Film“ den 
Punkt „Information“ aufruft und sich die 
Angaben über die Videospur anzeigen lässt. 
Dort steht dann zum Beispiel „IV32‘ für In- 
deo Video Version 3.2. /f 


TABELLENIMPORT IN APPLE WORKS 


Lösung: Vermutlich kann Inter- 
net Explorer die History nicht 
mehr speichern. Unter dem Me- 
nüpunkt „Bearbeiten“ und dem 
Untermenü „Optionen“ befin- 
det sich auf der linken Seite des 
Fensters unter der Kategorie 
„Webbrowser“ die Unterkate- 
gorie „Erweitert“. Markiert man 
diese, hat man die Möglichkeit, 
auf der rechten Seite unter „Ver- 
lauf“ die Anzahl der gespei- 
cherten Web-Seiten stark zu re- 
duzieren. Je weniger Arbeits- 
speicher man hat, desto kleiner bi] 
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sollte die Zahl der Seiten sein. 
Ist man schon mal dabei, kann 
man auch den gesamten Verlauf 
löschen. ab 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


G4 GEKIPPT 


Problem: Ein Power Mac G4 soll in hori- 
zontaler Stellung betrieben werden. Dafür 
ist er laut Apple jedoch nicht vorgesehen. 


WENN SICH Internet Explorer zu viele gelesene Seiten merken muss, wird 
dem Browser auch eine großzügige Arbeitsspeicherzuteilung zu klein. 


Lösung: Solange die Kühlluftzufuhr des 
Rechners nicht blockiert ist, sollte dies kein 
Problem darstellen. Die Festplatte und das 
DVD-ROM-Laufwerk funktionieren auch, 
wenn sie hochkant stehen. Firmen wie Ma- 
rathon Computer (www.newmedia-net.de) 
stellen Racks her, in die man „gekippte“ 
blau-weiße Power Macs G3 und Power 
Macs G4 einbauen kann. /f 


Tipp-Sammlung 


Problem: Eine in Word erstellte Tabelle soll 
in Apple Works übertragen werden. Wenn 
man die Tabelle als Text mit Tabulatorzei- 
chen sichert und in Apple Works öffnet, 
zeigt das Programm nur eine Liste der Da- 
ten, die Tabellenform bleibt jedoch nicht er- 
halten. Wie kann man die Word-Tabelle in 
Apple Works richtig formatiert öffnen? 
Lösung: Zunächst erstellt man in Apple 
Works eine neue Tabellenkalkulation, die 
genauso viele Spalten und Zeilen hat wie die 
Word-Tabelle. In Word markiert man die 
Stellen der Tabelle, die man in Apple Works 
importieren möchte, und kopiert sie per Be- 
fehl-C in die Zwischenablage. In Apple 
Works markiert man nicht die ganze Tabel- 
le, sondern klickt nur auf die erste Zelle und 
kopiert die Zwischenablage ein (Befehl-V). 
Wenn man sich nicht verzählt hat, landet da- 
raufhin der Inhalt der Zwischenablage in 
den gewünschten Zellen der leeren Apple- 
Works-Tabelle. de 


PRO KEYBOARD MIT ALLEN FUNKTIONEN 


Apples schmucke Nachfolgerin für die schwachbrüstige erste USB-Tastatur bietet am Power 
Macintosh G4 mit Gigabit-Ethernet und am iMac (Sommer 2000) die Komfortfunktionen Laut- 
stärke erhöhen und senken, Stummschaltung sowie Medium auswerfen. Hat man sich das Pro 
Keyboard für seinen älteren Rechner über den Apple Store nachbestellt, muss man auf die Be- 
dienungshilfen verzichten: Die USB-Treiber älterer Rechner kennen die vier Tasten über dem 
Zehnerblock nicht. Ein offizielles Treiber-Update, das diesen Missstand behebt, hatte Apple bis 
Redaktionsschluss noch nicht parat. Kopiert man allerdings die Systemerweiterung „USB De- 
vice Extension 1.4.4” von einem neuen Power Mac G4 oder iMac in den Systemordner eines 
älteren Mac, erwachen die vier Sondertasten auch dort. Das Euro-Symbol und das „@“, die 
man neuerdings per Wahltaste-E und Wahltaste-I erhält, muss man jedoch mit den altherge- 
brachten Kombinationen Wahl-Umschalttaste-D und Wahl-Umschalttaste-1 erzeugen. Im Mac- 
welt-Testcenter funktionierte der Trick an einem iMac DV 400, einem Power Macintosh G3/400 
und an einem Power Macintosh G3 Desktop. /f 


LANGE GESCHICHTE 


Problem: Obwohl ein Power Mac G3 mit 
320 MB Arbeitsspeicher aufwartet, meldet 
Internet Explorer 5.0 des Öfteren, dass nicht 
genügend RAM zur Verfügung stehe. Dem 
Browser ist aber über das Kontrollfeld reich- 
lich Speicher zugeteilt. 


SCHÖN, ABER an älteren Macs nur eingeschränkt funktionsfähig: das Apple Pro Keyboard. 
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VIDEOSCHNITT MIT DEM POWERBOOK 


Problem: Auf einem Powerbook G3 ohne 
Firewire-Schnittstelle soll Material von ei- 
ner DV-Videokamera editiert werden. Dazu 
ist neben einer Firewire-Karte noch zusätz- 
licher Festplattenplatz notwendig. 

Lösung: Wenn man ein Powerbook G3 oh- 
ne Firewire-Schnittstelle mit dem zusätz- 
lichen nötigen Firewire-Adapter im PC- 
Card-Format ausstattet und dann noch die 
Kosten für eine neue interne Festplatte hin- 
zurechnet, kommt es günstiger, eines der 
neuen Powerbooks zu kaufen, die bereits mit 
Firewire-Schnittstellen ausgestattet sind. 
Wer aber an seinem Powerbook festhält, ist 
mit einer neuen internen Festplatte im Aus- 
tausch gegen die bisher eingebaute oder ei- 
ner externen SCSI-Festplatte am besten be- 
dient. Eine Firewire-Festplatte bremst den 
Datenfluss eher, da alle Daten erst von der 
Kamera über die Karte in das Powerbook 
und wieder zurück auf die Festplatte trans- 
portiert werden müssen. Außerdem errei- 
chen die derzeit erhältlichen Firewire-Plat- 
ten noch immer nicht die eigentlich mögli- 
che Leistung, die Treibersoftware bremst an 
dieser Stelle noch immer. wm 


XPRESS-DONGLE MIT USB-ADAPTER 


Problem: Neue Power Macs und iMacs er- 
kennen den ADB-Dongle von Quark Xpress 
Passport 4 nicht, wenn man ihn mit Hilfe ei- 
nes ADB-USB-Konverters anschließt. 

Lösung: Quark hat bei manchen Xpress- 
Versionen noch einen Kopierschutz (Don- 
gle) vom Hersteller Microguard ins Paket 
gepackt, obwohl eigentlich alle Passport-Li- 


WER EIN ÄLTERES Powerbook für DV-Videoschnitt 
nachrüsten will, sollte die Kosten mit dem Preis ei- 
nes neuen Mobilrechners vergleichen. 


zenzen inzwischen mit einem Rainbow- 
Dongle im Handel sein sollten. Das Rain- 
bow-Modell sollte im Allgemeinen auch oh- 
ne Treiber mit jedem ADB-USB-Konverter 
zusammenarbeiten, bei den älteren Micro- 
guard-Modellen muss man dagegen einen 
neuen Treiber installieren. Wer zum Beispiel 
den Griffin-Konverter verwendet, benötigt 
den dazugehörigen Treiber in der Version 
2.1 oder höher (zu finden unter www.mac 
welt.de/_download). wm 


NICHT MOBILES IBOOK 


Problem: Ein iBook läuft am Netzteil pro- 
blemlos. Soll es seinen Strom allerdings von 
der eingebauten Batterie beziehen, verwei- 
gert es die Arbeit. 

Lösung: Abgesehen davon, dass die Batte- 
rie leer, zerstört oder falsch eingesetzt sein 
kann, gibt es mit dem Power Manager einen 
möglichen Übeltäter. Er sitzt auf der Haupt- 
platine und regelt verschiedene Energie- 
sparoptionen. Um einem möglicherweise 
verwirrten Power Manager wieder zu seinen 
ursprünglichen Einstellungen zu verhelfen, 


DIE MACINTOSH-USB-TASTATUR 


10 12 14 16 
11 | 13 | 15 17 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4:Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
7. Funktionstaste 8: Leertaste 9: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 
10: Pfeiltasten 11: Rückschritttaste 12: Zeilenschalter 13: Einschalttaste, ab Betriebssystemversion 7.5.1 
gleichzeitig Ausschalttaste 14: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 15: Se- 
parater Zahlenblock 16: Sondertasten 17: Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple bis vor kurzem mit dem iMac und dem Power Mac 
ausgeliefert hat. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der 
Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten 
und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


156 


schaltet man das iBook aus und drückt mit 
einer aufgebogenen Büroklammer den Re- 
set-Schalter, der sich über der Einschalttas- 
te am unteren Bildschirmrand befindet. 
Nach einer Wartezeit von einigen Sekunden 
lässt sich der Rechner wieder booten. /f 


USB-CD-BRENNER ZU LANGSAM 


Problem: In einer der vorigen Ausgaben der 
Macwelt stand zu lesen, dass CD-Brenner 
am USB-Anschluss maximal mit dem Vier- 
fachen der Standardgeschwindigkeit (4x) ar- 
beiten. Ein Brenner von One Technologies 
(One) funktioniert aber lediglich bei zwei- 
fachem Tempo einwandfrei. 

Lösung: Bei einem optimal konfigurierten 
Power Mac oder iMac sollte es möglich 
sein, CDs auch am USB-Anschluss mit der 
Geschwindigkeit 4x zu brennen. Wenn da- 
bei zu viele Fehler auftreten, muss man lei- 
der eine Stufe herunterschalten. Speziell für 
den CD-Brenner von One gibt es aber eine 
einfache Lösung: Betreibt man das Gerät 
nicht am USB-, sondern am Firewire-An- 
schluss, sollte das Geschwindigkeitspro- 
blem der Vergangenheit angehören. wm 


CD-RW WIRD NICHT ERKANNT 


Problem: Ein Power Mac 7300 beschreibt 
problemlos CD-RW-Medien. Lesen will der 
Mac sie aber im internen CD-Laufwerk 
nicht, das Symbol erscheint nicht einmal auf 
dem Schreibtisch. 

Lösung: Eine CD-RW können nur Geräte 
lesen, die das so genannte Multiread-Ver- 
fahren beherrschen, also generell lediglich 
die Laufwerke mit einer Lesegeschwindig- 
keit ab 24x. Das interne CD-Laufwerk des 
Power Mac 7300 zählt zur Kategorie 8x und 
muss deshalb bei CD-RW-Medien passen. 
Wer aber einen entsprechenden Brenner sein 
Eigen nennt, spielt solche Scheiben eben im 
Brenner ab. wm 


ADB-GERÄTE AM POWER MAC G4 


Problem: Ein neuer Power Mac G4 ist zu- 
sätzlich zu der Infrarot-Maus mit einem 
Trackball von Kensington verbunden. Da- 
mit dieser alte ADB-Trackball funktioniert, 
läuft die Verbindung über einen USB-ADB- 
Konverter der Firma New Motion. Leider 
erkennt die Kensington-Software dabei den 
Trackball nicht, so dass die zusätzlichen Tas- 
ten daran nicht nutzbar sind. 

Lösung: In unseren internen Tests haben wir 
mit anderen USB-ADB-Konvertern besse- 
re Ergebnisse erzielt. Mit dem iMate von 
Griffin funktionieren die meisten ADB-Ge- 
räte einwandfrei, auch der ADB-Dongle für 
Quark Xpress wird sofort erkannt. wm 
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BETRIEBSSYSTEM 


NORTON MACHTLOS 


Frage: Ich habe ein Powerbook G3/500. Um 
für eine eventuelle Panne gerüstet zu sein, 
habe ich mir die Programmsammlung 
Norton Utilities 5 zugelegt, in deren 
Lieferumfang sich eine Notfall-CD mit 
Mac-OS 8.6 befindet. Ein Test der Start- 
fähigkeit dieser CD-ROM schlug fehl, was 
mir nun Sorgen bereitet. 

Antwort: Das Problem ist, dass die neues- 
te Generation der Powerbooks mindestens 
Mac-OS 9 benötigt. Das bootbare Mac-OS 
8.6 auf der Norton-CD funktioniert also mit 
Ihrem Rechner nicht. Sie können sich bei 
Symantec erkundigen, ob und wann ein Up- 
date der Norton-CD mit einem aktuellen 
Mac-OS zu erwarten ist. Falls Sie Zugang 
zu einem CD-Brenner haben, können Sie 
sich aber auch leicht selbst eine bootbare 
Mac-OS-9-CD inklusive Norton-Utilities 
erstellen. Eine weitere Möglichkeit: Teilen 
Sie die Festplatte in mindestens zwei Parti- 
tionen auf und installieren Sie auf beiden ein 
aktuelles Mac-OS sowie die Norton Utili- 
ties. Dann können Sie jeweils die Partition, 
von der nicht gebootet wurde, mit Norton 
optimieren und reparieren. Den Wechsel 
zwischen den beiden Partitionen macht das 
Mac-OS beim Rechnerstart automatisch. cm 


VERWENDET MAN im 
64 zwei IDE-Festplatten im 
Master/Slave-Modus, muss man 
ein 80-poliges IDE-Kabel einsetzen, um 
volle Ultra-ATA/66-Geschwindigkeit zu erzielen. 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


KEINE HÜRDE FÜR G4 

Frage: Von meinem vorherigen Rechner, ei- 
nem Performa, ist dessen interne Festplat- 
te vom Typ Western Digital Caviar 21700 
übrig geblieben. Nun will ich sie in meinen 
Power Mac G4 einbauen. Wenn ich sie im 
Slave-Modus an der Ultra-ATA/66-Schnitt- 
stelle betreibe, wird dann die Geschwin- 
digkeit der Master-Platte gedrosselt, 

wie es innerhalb einer SCSI-Kette 

der Fall ist? 


WAS SAGT DER DICHTEUMFANG EINES SCANNERS 


Schwarzpunkt 


SCHWARZ- UND WEISSPUNKT sollte man so wählen, 
dass Zeichnung in den jeweiligen Zonen sichtbar ist. 


Frage: Bei den technischen 
Spezifikationen von Scan- 
nern wird neben den be- 
kannten Daten zu Auflö- 
sung und Farbtiefe oft zu- 
sätzlich die Dichte angege- 
ben. Was sagt dieser Wert 
über den Scanner aus? 

Antwort: Der Dichteum- 
fang einer Vorlage errech- 
net sich aus der Differenz 
zwischen dem Punkt, der 
die größte Dichte aufweist 
(so genannter Schwarz- 
punkt), und dem Punkt mit 
der niedrigsten Dichte 
(Weißpunkt). Je größer der 
Dichteumfang eines Scan- 


ners ist, desto mehr Grauwerte, also Zwischenstufen zwischen Weiß- und 
Schwarzpunkt, kann der Scanner erkennen. Hier darf man sich von den Herstel- 
lerangaben nicht verwirren lassen, da manche Hersteller nur den Wert für die 
maximale Dichte ihres Geräts angeben. Dieser Wert fällt meistens höher aus, aus- 
sagekräftiger istjedoch der Dichteumfang. de 


Antwort: Nein, IDE-Platten passen sich 
automatisch an die höchstmögliche Ge- 
schwindigkeit an und arbeiten auch im Mas- 
ter/Slave-Betrieb unabhängig voneinander. 
Man kann also durchaus eine langsame 
PIO-Mode-4-Platte wie Ihre Western Digi- 
tal mit einer Ultra-ATA/66 kombinieren. 
Beide arbeiten dann mit der jeweils höchst- 
möglichen Geschwindigkeit. Wichtig ist es 
allerdings, das richtige Kabel zu verwenden. 
Auf jeden Fall sollte man ein 80-poliges 
IDE-Kabel nehmen, da die Platten ansons- 
ten automatisch auf Ultra-ATA/33 herun- 
terschalten. cm 


PLEXWRITER IM MINITOWER 


Frage: In der Macwelt-Ausgabe 7/2000, 
Seite 11, stellten Sie den CD-Brenner Plex- 
writer 12/10/32 A von Plextor vor. Dem Ar- 
tikel zufolge verfügt er über eine E-IDE- 
Schnittstelle. Ich wüsste gerne, ob ich das 
Gerät in meinen Power Mac G3 Minitower 
einbauen kann. 


DIE ZU BREITE SCHUBLADE des Plexwriter 
12/10/32 A von Plextor verhindert den Einbau hin- 
ter der Blende eines Power Mac G3 Minitower. 


Antwort: Grundsätzlich funktioniert der 
Brenner. Leider passt die Schublade aber 
nicht durch den Gehäuseausschnitt des bei- 
gen G3 Minitower. Man kann sich behelfen, 
indem man die Blende am Gehäuse entfernt, 
das sieht aber nicht mehr so schön aus. cm 


PAUSE FÜR FILESHARING 


Frage: Mein Powerbook 1400 zeigt nach 
dem Einschalten ein merkwürdiges Verhal- 
ten: Sobald der Bootvorgang mit Erscheinen 
von Schreibtisch und Start-Volume endet, 
tritt eine Pause von etwa 70 Sekunden ein, 
in der der Rechner keinerlei Eingaben ak- 
zeptiert und hörbar Festplattenzugriffe aus- 
führt. Der Mauszeiger lässt sich während 
dieser Phase bewegen. Anschließend er- 
scheint die Kontrollleiste, und die Startob- 
jekte werden aufgerufen. 

Antwort: Vermutlich haben Sie Filesharing 
aktiviert. Wenn Sie nicht mit einem Netz- 
werk verbunden sind, sollten Sie Filesharing 


Macwelt 11/2000 


Tipp-Sammlung 


PRAXIS / ANWENDER-HOTLINE 


über das gleichnamige Kontrollfeld deakti- 
vieren. Dann müsste das Powerbook ohne 
„Hänger“ schneller hochfahren. cm 


KLEINBILD IM VIRTUELLEN WINDOWS 


Frage: An einem Power Mac G4 mit Mac- 
OS 9.0.4 betreibe ich einen Flachbildschirm 
von Silicon Graphics, den 1600 SW. Er läuft 
an der mitgelieferten Grafikkarte Revolu- 
tion IV von Number Nine. Während das En- 
semble in der Mac-Umgebung reibungslos 
läuft, belegt der Windows-Bildschirm von 
Connectix Virtual PC 3.0 nur etwa die Hälf- 
te der Bildfläche. Selbst in der höchsten 
Auflösung bleiben 10% der Fläche schwarz. 
Die Windows-Treiber für die Revolution TV 
ließen sich unter Virtual PC aber nicht ohne 
Fehlermeldung installieren. 

Antwort: Das Problem liegt bei Virtual PC. 
Der Emulator nutzt die Grafikausgabe des 
Mac-OS, um das PC-Bild darzustellen. Lei- 
der gibt Virtual PC offensichtlich nicht al- 
le Möglichkeiten der Mac-Grafikkarte an 
Windows weiter. Aus diesem Grund kann 
man die exotische Auflösung des SGI-Dis- 
plays (1600 x 1024 Pixel) nicht unter VPC 
einstellen. Es ist aber denkbar, dass Con- 
nectix demnächst eine Lösung dafür anbie- 
ten wird. Solange sollten Sie sich mit der 
Auflösung 1280 x 1024 Pixel behelfen. cm 


FREQUENZPROBLEM 


Frage: Ich habe einen 20-Zoll-Festfre- 
quenzmonitor, den ich an einem Power Mac 
G4 betreibe. Zudem habe ich mir ein Kabel 
zusammengelötet, das die Abfrage des Mo- 
nitors durch die Grafikkarte verhindert (wie 
in Heft 8/2000 auf Seite 44 beschrieben) 
und den Mac dazu bringen soll, bei einer 
Wiederholfrequenz von 75 Hz in der ge- 
wünschten Auflösung von 1024 x 768 Pixel 
zu arbeiten. Starte ich den Mac mit diesem 
Kabel, schaltet der Rechner die Grafikkar- 
te aufeine nicht darstellbare Auflösung um, 
so dass der Bildschirm schwarz bleibt. 

Antwort: Der Mac erkennt, dass ein Moni- 
tor angeschlossen ist, aber nicht, um was für 
einen es sich dabei handelt. Daher schaltet 
er auf den kleinsten gemeinsamen Nenner 
von 640 x 480 Bildpunkten bei 60 Hz um. 
Das kann Ihr Monitor nicht darstellen. Für 
den Mac liegt jetzt aber eine neue Monitor- 
konfiguration vor, deswegen bleibt er bei 
dieser Auflösung, bis man ihn auf eine an- 
dere umschaltet. Die behält er dann dauer- 
haft bei. Schließen Sie mit dem modifizier- 
ten Kabel einen anderen Monitor an, der 
640 x 480 Pixel in 60 Hz sowie 1024 x 768 
Pixel in 75 Hz darstellen kann. Fahren Sie 
den Mac hoch, bleibt er zunächst auf 640 x 
480 Pixel. Ändern Sie die Auflösung im 


MINI-NETZWERKE AUS IMAC UND POWERBOOK 


Frage: Ich habe versucht, ein Powerbook G3 
\Nallstreet per Ethernet mit einem iMac zu ver- 
binden. Dazu habe ich ein „gedrehtes” Ether- 
net-Kabel verwendet. Soweit ich das beur- 
teilen kann, ist die Hardware intakt. Dennoch 
wurde keine der Festplatten auf dem Schreib- 
tisch des jeweils anderen Rechners angezeigt. 
Antwort: Gehen Sie folgendermaßen vor: 

1. Verbinden Sie die beiden Rechner mit dem 
gedrehten Ethernet-Kabel. 

2. Booten Sie beide Macs. 

3. Schalten Sie bei beiden Macs im Kontroll- 
feld „AppleTalk” auf „Ethernet“. 

4. Aktivieren Sie auf beiden Rechnern File Sha- 
ring im Kontrollfeld „File Sharing“. 

5. Öffnen Sie das Kontrollfeld „Auswahl“ (im 
Apple-Menü), und klicken Sie auf das Icon 
„AppleShare“. 

6. Der jeweils andere Rechner müsste nun 
rechts in der Liste mit seinem Namen auftau- 
chen, wählen Sie ihn per Doppelklick aus. 
1.Es erscheint ein Login-Dialog, in dem Sie die 
Benutzerdaten zum Zugriff auf den anderen 
Rechner eingeben müssen (diese stelltman an 
dem jeweiligen Rechner im Kontrollfeld „File 
Sharing“ unter dem Karteikartenreiter „Be- 
nutzer & Gruppen“ ein). Danach kommt ein 
Auswahldialog, in dem alle Volumes des je- 
weils anderen Rechners zu sehen sind. Hier 
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können Sie eines oder mehrere auswählen, 
anschließend werden diese als Netzwerk-Vo- 
lumes auf dem Schreibtisch gemountet. 
Damit man diese Prozedur nichtjedes Mal neu 
durchgehen muss, kann man sich ein Alias des 
Netzwerk-Volumes auf dem Schreibtisch an- 
legen (Befehlstaste-M). Ein Doppelklick auf 
das Alias führt dann später zum direkten Ver- 
bindungsaufbau, ohne dass man das Kontroll- 
feld „Auswahl“ öffnen muss. cm 
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DER DATENTAUSCH zwischen zwei Rechnern 
klappt nur, wenn Filesharing aktiviert und kor- 
rekt eingerichtet ist. 


Kontrollfeld „Monitore“ auf 1024 x 768 Pi- 
xel in 75 Hz. Schalten Sie den Mac aus und 
schließen Sie Ihren Festfrequenzmonitor mit 
demselben Kabel an. Nun sollte der Moni- 
tor beim Booten ein Bild zeigen. cm 


MEHR PLATZ IM POWER MAC 7500 


Frage: Ich habe eine SCSI-Festplatte vom 
Typ Seagate ST 3600 N mit 500 MB übrig. 
Kann ich sie in meinen Power Macintosh 
7500/100 einbauen? 

Antwort: Wenn Sie die Platte im Austausch 
für die bereits intern vorhandene Platte ein- 
setzen wollen, sollten Sie die SCSI-ID der 
Platte auf „0“ einstellen. Suchen Sie dazu 
nach drei Jumpern auf der Platte, die zum 
Teil mit „ID“, „SCSI-ID“ oder Ähnlichem 
beschriftet sind. Steckt keiner der Jumper, 
ist die ID auf „0“ eingestellt. Außerdem 
muss man die Platte terminieren, wenn man 
sie als physikalisch letztes Gerät am SCSI- 
Bus betreibt. Auch dafür gibt es eine Jum- 
per-Stellung, die mit „TE“ (Termination 
Enable) oder Ähnlichem beschriftet ist. Wol- 
len Sie die Platte zusätzlich zur vorhande- 
nen Platte betreiben, müssen Sie die SCSI- 
ID auf „1“ einstellen — hierzu sollte einer der 
drei Jumper für die SCSI-ID gesetzt sein. 
Um die ID „1“ zu erreichen, schaltet man 
das Bit 0 der drei Jumper ein. Dies sollte 
ebenfalls auf der Platte beschriftet sein. Ach- 
ten Sie in beiden Fällen darauf, dass Sie 
nur das physikalisch letzte Gerät am SCSI- 
Bus terminieren (TE-Jumper stecken). Al- 
le anderen Geräte (also auch das CD-ROM- 
Laufwerk) darf man nicht terminieren. cm 


NETZ/KOMMUNIKATION e3 


OLYMPISCHES ISDN 


Frage: Die Telekom bietet derzeit so ge- 
nannte „Olympia-Angebote“ an. Darunter 
auch ein „Surf & Call Set omni.net USB“, 
das „mehr Speed für Ihren Mac“ verspricht. 
Ist mit einem T-ISDN-xxl-Anschluss tat- 
sächlich eine Übertragungsrate von bis zu 
128 KBit/s möglich oder sind spezielle An- 
schlüsse wie Breitbandverkabelung nötig? 
Antwort: 128 KBit/s erreicht man mit je- 
dem MLP-fähigen (MLP: Multilink-Proto- 
koll) ISDN-Adapter und einem Internet- 
Provider, der MLP zulässt (bei T-Online geht 
das inzwischen). Dabei werden beide ISDN- 
Kanäle gleichzeitig genutzt. Der Vorteil liegt 
in der doppelten Übertragungsgeschwin- 
digkeit. Allerdings fällt dafür auch das Dop- 
pelte an Telefonkosten an. Natürlich kann 
man auch Einkanalverbindungen verwen- 
den. Dann erreicht man 64 KBit/s. cm 
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GRAFIKPRÜFUNG 


NACH UNSEREM TEXTANZEIGER und dem Taschenrechner in den 
letzten Folgen tauchen wir heute mit einem Programm zum Testen 


WIE IMMER BEGINNEN WIR mit einem 
neuen Realbasic-Projekt. Dem Standard- 
fenster, das wir „Ergebnisfenster“ nennen 
(„Name“-Eigenschaft in der Eigenschaften- 
palette), geben wir den Titel „Ergebnis“. 

Weiter geht es mit einem zweiten Fens- 
ter (Menü „Ablage > Neues Fenster“), das 
wir „Testfenster“ nennen und das den Titel 
„Bitte warten... Tests laufen.“ bekommt. 
Später sollen in diesem Fenster alle Grafik- 
tests sichtbar ablaufen. Deshalb vergrößern 
wir das Fenster auf eine feste Größe von 600 
x 400 Pixel. Nur wenn das Fenster auf allen 
Testkonfigurationen stets in konstanter Grö- 
Be erscheint, kann man die Ergebnisse di- 
rekt miteinander vergleichen. 

Die Eigenschaften „CloseBox“, „Grow 
Icon“ und „Zoomlcon“ schalten wir aus, 
denn unser Testfenster darf nicht vergrößer- 
bar sein. Per Doppelklick auf das leere Fens- 
ter oder mit der Tastenkombination Wahl- 
Tabulator kommt man in den Code-Editor. 
In den „OpenEvent“ des Fensters fügen 
wir einige Zeilen Code ein, um es auf dem 
Bildschirm zu zentrieren und auf ein wenig 
Abstand zur Menüleiste zu halten. In der 
Zeile „left=(screen(0).width-width)/2“ wird 
die Breite des Hauptbildschirms (der mit 
Menüleiste; screen(1) ist der zweite Bild- 
schirm, der keine Menüleiste hat) ermittelt. 
Davon ziehen wir die Fensterbreite ab und 
teilen das Ganze durch zwei, denn der Ab- 
stand links und rechts soll gleich groß sein. 
Mit der zweiten Zeile „top=50“ hält unser 
Fenster einen Abstand von 40 Pixeln zum 
oberen Ende des Bildschirms. Dabei sollte 
man darauf achten, dass das Fenster nicht 
von der Menüleiste, der Kontrollleiste oder 
anderen Tools wie „Dragthing“ überlagert 
wird, denn das macht die Messung ungenau. 

In das Testfenster setzen wir per Drag- 
and-drop ein Canvas (findet man in der 
Werkzeugpalette über dem Movieplayer), 
das das Fenster komplett ausfüllen und spä- 
ter die Grafiktests anzeigen soll. 

Dafür bekommt es den Namen „Aus- 
gabe“ und die Maße „Left=0“, „Top=0“, 
„Width=600“ sowie „Height=400“. 


von Grafikkarten in die Tiefen von Realbasic ein. Dabei wollen wir 
viele Grafikfunktionen ausprobieren, diese in einem Fenster an- 
zeigen lassen und jeweils die Zeit messen 


VON CHRISTIAN SCHMITZ 


Zurück zum Ergebnisfenster. Dort fü- 
gen wir unten rechts einen Button ein und 
nennen ihn „Start“. Die Eigenschaft „De- 
fault‘“ setzen wir auf „true“ (Häkchen in der 
Checkbox), damit man den Button per Ein- 
gabetaste betätigen kann. In den Action 
Event des Buttons (Doppelklick auf den 
Button) schreiben wir „testfenster.show“. 
Startet man jetzt das Programm und drückt 
auf den Button, sollte das Testfenster zen- 
triert erscheinen. Zurück kommt man nur 
mit einem Klick in ein Realbasic-Fenster 
(Code-Editor oder Projektfenster), denn in 
unserem Programm wird das Testfenster bis- 
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IM ERGEBNISFENSTER listet das Benchmark-Pro- 
gramm mittels 18 Statictext-Kontrollelementen die 
neun Testergebnisse auf. 


lang an keiner Stelle geschlossen. Dies ist 
ein häufiges Problem in Realbasic, da dort 
alle neuen Fenster zuerst einmal modale 
Dialoge sind. Für unser Projekt ist das al- 
lerdings weniger wichtig, weil das Testfens- 
ter ja keine Bedienungselemente enthält. 
Wenn man jedoch in den Eigenschaften un- 
ter „Frame“ von „1 — Moveable Modal“ auf 
„0 — Document Window“ umschaltet, lässt 
sich das Programm auch bei geöffnetem 
Testfenster per Befehl-Q beenden. 

Am linken Rand des Ergebnisfensters 
platzieren wir neun „Statictexte‘ für die Ti- 
tel der einzelnen Tests. Hier kann man noch 
Platz für weitere eigene Tests lassen. Die 
neun Statictexte bekommen als Titel: „Leer- 
lauf:“, „Linien:“, „Rechtecke:“, „Vollbild 
Rechtecke:“, „Gefüllte Rechtecke:“, „Text 


(9 Punkt)“ , „Text (12 Punkt)“, „Text (24 
Punkt)“ und „Macwelt-Bild:“. Für eine op- 
timale Darstellung erhalten alle neun Sta- 
tictext-Kontrollelemente die feste Breite von 
130 Pixeln (Eigenschaft „Width“). 

Rechts daneben platzieren wir neun 
weitere Statictext-Kontrollelemente, in de- 
nen unser Programm später die Ergebnisse 
darstellen soll. Die Eigenschaft Text setzen 
wir auf einen einfachen Bindestrich (,„-“). 
Als Breite wählen wir 157 Pixel (Eigen- 
schaft „Width“), als Abstand von links (Ei- 
genschaft „Left‘“) 150 Pixel und als Fenster- 
breite schließlich 320 Pixel. Dann geben wir 
jedem Statictext für die Ergebnisse noch ei- 
nen aussagekräftigen Namen, wie zum Bei- 
spiel „LinienFeld“ oder „Text12 Ausgabe“. 
Wie man die Textfelder nennt, bleibt jedem 
selbst überlassen, nur sollte man die Namen 
parat haben, wenn man Code schreibt, der 
dort etwas anzeigen soll. 

Noch ein Tipp dazu: Um eine Eigen- 
schaft bei mehreren Kontrollelementen in 
einem Rutsch zu ändern, selektiert man per 
Auswahlrechteck mit der Maus oder mit 
Umschalttaste-Klick mehrere Kontrollele- 
mente gleichzeitig. In der Eigenschaften- 
palette lassen sich dann die Eigenschaften 
sämtlicher selektierten Elemente in einem 
Arbeitsgang setzen. Doch Vorsicht, es wer- 
den nie Eigenschaften angezeigt! Übrigens: 
Kontrollelemente können Sie mit den Curs- 
ortasten auch pixelgenau positionieren. 


DIE GRAFIKTESTS IM EINZELNEN 


Der Test „Leerlauf“ soll herausfinden, wie 
viele Durchläufe machbar sind, ohne dass 
irgendeine Grafik ausgegeben wird. Mit die- 
sem Test verfolgen wir das Ziel, einen Wert 
zu ermitteln, der die Leistung des Prozes- 
sors widerspiegelt. Gleichzeitig ist dieser 
Wert auch das Maximum für die Grafik- 
messungen, denn keine Grafikroutine kann 
schneller ablaufen, als wenn sie gar nicht 
erst aufgerufen wird. 

Der Test namens „Linien“ zeichnet in 
zufälligen Farben Linien mit zufälligen Ko- 
ordinaten in das Testfenster. 

Wenn wir „Rechtecke“ testen, wird auf 
dem Bildschirm ähnlich wie beim Linien- 
test an zufälligen Koordinaten in einer zu- 
fällig ausgewählten Farbe ein Rechteck aus 
vier Linien gezeichnet. 

Im nächsten Test werden diese Recht- 
ecke mit einer Farbe gefüllt wieder an zu- 
fälliger Stelle positioniert. Dagegen zeich- 
nen wir die „Vollbild Rechtecke“ immer 
über die ganze Fläche des Fensters, was 
hauptsächlich den Pixel-Durchsatz der Gra- 
fikkarte belastet. 
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Die Texttests zeichnen den String „Mac- 
welt“ in den Schriftgrößen 9, 12 und 24 auf 
den Bildschirm, und zwar auch jeweils in ei- 
ner zufällig ausgewählten Farbe an einer 
ebenso zufälligen Position. Dabei sollte man 
beachten, dass die Zeichengeschwindigkeit 
stark abnimmt, wenn der Text vom Mac-OS 
geglättet wird. Dies lässt sich verhindern, in- 
dem man im Kontrollfeld „Erscheinungs- 
bild“ die Zeichenglättung ausschaltet. 


WAS DAHINTER STECKT: 
DER PROGRAMMCODE 


Ein Doppelklick auf den Button „Start“ 
bringt uns wieder in den Code-Editor. Dort 
fügen wir unter dem vorhandenen Befehl 
„testfenster.show“ die Zeile „Run“ ein. Die- 
se Zeile enthält den Namen eines Unterpro- 
gramms (Methode), das wir jetzt program- 
mieren. Mit dem Menüeintrag „Neue Me- 
thode...“ (Befehl-Wahl-M) erstellen wir ein 
neues Unterprogramm. Als Namen geben 
wir „Run“ ein. Auch hier kann man die Me- 
thode nennen, wie man möchte, solange 
man denselben Namen im Action-Event des 
Pushbuttons benutzt. In die Methode „Run“ 
schreiben wir mal ein „Beep“. Durch den 
Befehl Beep lässt das System einen Warn- 
ton erklingen. Starten Sie testweise Ihr Pro- 
gramm und drücken Sie den Button. Wenn 
kein Ton erklingt, ist vermutlich der Laut- 
sprecher ausgeschaltet. 

Nun zu unserem Programmcode in der 
Methode. Zunächst besorgen wir uns ein 
Grafikobjekt, mit dem wir unsere Grafik 
ausgeben wollen. Zudem speichern wir die 
Werte für die Breite und die Höhe der Aus- 
gabe. Die ist zwar nun festgelegt, aber wenn 
man das Programm zum Beispiel auf 800 x 
600 Pixel erweitern möchte, ist es praktisch, 
wenn man das jetzt schon berücksichtigt. Je 
größer der Bildschirmausschnitt, desto re- 
levanter wird die Leistung der Grafikkarte 
im Vergleich zum Overhead des Systems. 
Unser Testprogramm soll aber auch aufäl- 
teren Macs laufen, die teilwesie nur 640 x 
480 Pixel darstellen können. 
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HIER SEHEN SIE das Testfenster in Ak- 
tion. Das Programm testet gerade die 
Ausgabe von Pixel-Bildern anhand ei- 
nes verkleinerten Macwelt-Titels. 


(dem Arbeitsspeicher) liegt und auf 
die nur das System einen direkten 
Zugriff hat. Wir dagegen haben le- 
diglich Aliasse auf diese Datei, und 


Zur Deklaration der Variablen schreiben 
wir folgenden Code: „dim gas graphics“ für 
das Grafikobjekt und in die nächste Zeile 
„dim w,h as integer“ für die Breite (Width) 
und die Höhe (Height). Es ist also möglich, 
mehrere Variablen vom selben Typ direkt in 
einer Zeile anzulegen. Um aber den Quell- 
code übersichtlich zu halten, benutzt man 
das nur bei eng verbundenen Variablen, wie 
zum Beispiel bei: „dim Nachname, Vorna- 
me as string“ und nicht bei folgendem Bei- 
spiel „dim NetzwerkPasswort, DruckerSta- 
tus, MonitorHerstellerName as string“. 

Da Bindestriche oder Leerzeichen in 
Variablennamen innerhalb von Realbasic 
generell nicht erlaubt sind, empfiehlt es sich, 
die Namen übersichtlicher zu gestalten, in- 
dem man einzelne Teilwörter groß schreibt. 

Mit dem nächsten Befehl „g=testfen 
ster.ausgabe.graphics‘“ holen wir uns in „g“ 
eine Referenz auf das Grafikobjekt des Can- 
vas im Testfenster. „g“ ist nicht besonders 
aussagekräftig, aber das Canvas lässt sich 
auch anders benennen, dazu ändert man 
im Code einfach den Namen. Sinn des „g“ 
ist es allerdings, die Zugriffe auf das Gra- 
fikobjekt zu verkürzen und jede Menge 
Schreibarbeit zu sparen. Wenn unser Pro- 
zessor immer erst im Fenster nach dem Kon- 
trollelement suchen muss, um dann dort die 
Referenz auf das Objekt zu erhalten, bremst 
das den ganzen Rechner ein paar Prozent 
herunter, und die können das Ergebnis un- 
serer Tests beeinflussen. 

Zudem sollte man beachten, dass man 
auf Objekte nur Referenzen erhält und nie 
das Objekt selbst. Das lässt sich mit einer 
Datei vergleichen, die auf einem Server 
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wenn wir wie hier ein solches Ali- 
as kopieren, dann kopieren wir eben nicht 
das Original, sondern nur die Referenz. 
Mit den Zeilen „w=g.width“ und 
„h=g.height“ speichern wir noch die Werte 
für Breite und Höhe in lokalen Variablen. 


TEXTAUSGABE ZENTRIERT MIT 
KONSTANTEN 


Die erste Messung erzeugt keine Grafik und 
misst nur die CPU-Leistung. Während einer 
Zeit von fünf Sekunden könnte man aller- 
dings meinen, dass der Mac abgestürzt oder 
eingefroren ist. Damit dieser Eindruck nicht 
aufkommt, schreiben wir vor den eigentli- 
chen Test den Text „Bitte warten...“ in gro- 
Ber Schrift zentriert in unser Testfenster. 

Wenn man einen String zentriert ausge- 
ben will, muss man ihn im Programmcode 
an zwei Stellen eingeben. Um uns die Tipp- 
arbeit zu sparen und den Text später einfach 
ändern zu können, deklarieren wir dafür 
eine Konstante. Diese wird lokal arbeiten, 
also nur in diesem Unterprogramm gelten, 
und sie soll „warten“ heißen. Wir fügen 
oben in der Run-Methode vor den „Dim“- 
Befehlen folgende Zeile ein „const war 
ten="Bitte warten..."”. Solche lokalen Kon- 
stanten lassen sich überall im Code dekla- 
rieren, um den Code jedoch übersichtlich 
zu gestalten, setzen wir Konstanten immer 
ganz oben an den Anfang. An jeder Stelle im 
Code, wo jetzt ein String erwartet wird, kön- 
nen wir den Namen dieser Konstante ver- 
wenden. Beim Kompilieren wird Realba- 
sic den Namen der Konstante automatisch 
durch ihren Inhalt ersetzen. 

Wieder ganz unten in der Methode fü- 
gen wir die Zeile „g.textsize=48“ ein. In un- 
serem Grafikobjekt, in das wir unsere „Bit- 
te warten...“-Meldung schreiben wollen, 
setzen wir damit die Eigenschaft für die 
Textgröße auf 48 Pixel. Alle folgenden Text- 
ausgaben finden nun in dieser Größe statt. 

Für die eigentliche Ausgabe greifen wir 
auf den „DrawString“-Befehl der Graphics- 
Klasse zurück. Er erwartet eine x- und eine 
y-Koordinate innerhalb des Grafikbereichs. 
Als Nächstes wollen wir den Text horizon- 
tal zentrieren, wozu wir zunächst die Breite 
des Textes mit „g.stringwidth(warten)“ er- 
mitteln. Als Ergebnis erhalten wir die Brei- 
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te des Strings in Pixeln relativ zu den 
Schriftstilen im Graphics-Objekt „g“. Da 
nicht anders gewünscht, ist die Schrift bei 
uns die Systemschrift in der Größe 48 
Punkt. Fett (g.bold), Kursiv (g.italic) und 
Unterstrichen (g.underline) sind ausgeschal- 
tet, lassen sich aber zum Beispiel mit der 
Zeile „g.bold=true“ einschalten. 

Um den Text jetzt noch zu zentrieren, 
ziehen wir die Breite des Strings von der 
Breite des Grafikbereichs ab und dividieren 
durch zwei (Mittelwert). Bei der Höhe zie- 
hen wir die Textgröße von der Grafikhö- 
he ab und dividieren wieder durch zwei. 
Am Ende sieht die nächste Zeile wie folgt 
aus: „g.drawstring warten,(g.width-g.string 
Width(warten))/2,(g.height-g.textsize)/2“. 

Anschließend legen wir für die Aufru- 
fe der einzelnen Tests die Methoden an. 
Wir fangen mit den Messroutinen für die 
CPU-Messung und die Linien an. In den 
Zeilen „RunLeerlauf g,w,h‘“ und „RunLi 
nien g,w,h‘“ rufen wir jeweils die Methode 
auf und übergeben ihr die drei Parameter 
(Grafikumgebung, Breite und Höhe). Ein 
abschließendes „testfenster.close“ schließt 
unser Testfenster nach dem Test wieder. 


TEST FÜR DEN LEERLAUF 


Wir deklarieren eine Methode mit folgender 
Zeile: „Sub RunLeerlauf(g as graphics,w as 
integer,h as integer)“. Dazu rufen wir im 
„Bearbeiten“-Menü die Funktion „Neue 
Methode...“ aufund verwenden als Namen 
„RunLeerlauf“. Für die Parameter geben wir 
„gas graphics,w as integer,h as integer“ ein. 
In diesem Fall werden die drei Variablen so 
übergeben, dass sie alle Methoden lokal ver- 
fügbar haben. Lokale Variablen sind im Zu- 
griff schneller als globale. 

Nun braucht die Methode einen Inhalt. 
Für die Zeitmessung benutzen wir hier die 
Funktion „Microseconds“, die uns die An- 
zahl der seit dem Rechnerstart vergangenen 
Mikrosekunden liefert. Da sich Mikrose- 
kunden nicht in Integervariablen speichern 
lassen — die Zahl wird einfach zu groß — be- 
nutzen wir eine Variable vom Typ „double“. 
Mit der Zeile „dim z as double“ deklarieren 
wir für die Zeitmessung eine Variable na- 
mens „z“, die den Endwert für unsere Mes- 
sung speichert. 

Der Benutzer soll stets darüber infor- 
miert sein, welcher Test gerade aktuell läuft. 
Dazu schreiben wir mit „testfenster.tit 
le="Nix Tun"“ den Namen des aktuellen 
Tests in die Titelzeile. 


DAS GEHEIMNIS DER ZEITMESSUNG 


Alle Tests beruhen auf dem Verfahren, fünf 
Sekunden lang zu zählen, wie oft eine be- 
stimmte Grafikfunktion ausgegeben wird. 
Je schneller die Grafikkarte ist, desto mehr 
Aufrufe schafft sie in dieser Zeit. Im „Bear- 
beiten“-Menü erzeugen wir dazu per „Neue 
Eigenschaft...“ (Befehl-Wahl-P) eine glo- 


MIT EINFACHEN TESTGRAFIKEN wie 
gefüllten Rechtecken oder zufällig posi- 
tionierten farbigen Linien errechnet un- 
ser Projekt die Grafikleistung. 


bale Variable mit „count as integer“. Diese 
Ganzzahlvariable dient im Programm als 
Zähler für alle unsere Tests. Wir setzen sie 
vor jedem Test mit der Codezeile „count=0“ 
zunächst auf den Anfangswert Null. 

Dann bestimmen wir mit der „Micro- 
seconds“-Funktion den Endzeitpunkt des 
Zählvorgangs. In der Variable z speichern 
wir den Wert des Mikrosekunden-Zählers 
plus fünf Sekunden (also fünf Millionen 
Mikrosekunden) Testdauer. Das erreichen 
wir mit folgender Codezeile: „z=microse 
conds +5000000.0“. 

Da das Programm bei unserem Leer- 
lauftest innerhalb der Messschleife nichts 
anderes macht als zählen, sieht der restliche 
Code deshalb so aus: 


Do 

count=count+1 

//kein Test, da Leerlauf. 
loop until microseconds>z 
leerlauffeld.text=zeit 


Der Aufbau ist einfach. Mit „Do“ leiten 
wir die Schleife ein. Anschließend erhöhen 
wir den Zähler „count“ um eins. In dem 
nachfolgenden Kommentar steht, dass ei- 
gentlich nichts im Leerlauf gemacht wird. 
Wenn die aktuelle Zeit im Mikrosekunden- 
Zähler den vorher festgelegten Endzeitpunkt 
überschreitet, verlässt das Programm die 
Schleife. Zum Schluss gibt es im Statictext 
für das Ergebnis den Wert des Leerlauftests 
aus, wozu es eine selbst geschriebene Funk- 
tion benutzt, die wir „Zeit“ nennen. 


DIE FUNKTION ZUR ZEITFORMATIERUNG 


Damit unser Programm bis hierhin funktio- 
niert, müssen wir erst noch die Funktion 
„Zeit“ ins Leben rufen, die uns den unan- 
sehnlichen Zeitwert übersichtlich in Mikro- 
sekunden formatiert. 

Mit Hilfe des Menübefehls „Neue Me- 
thode...“ (Befehl-Wahl-M) erzeugen wir ei- 
ne Funktion. Diesmal ist der Name „Zeit“. 
Damit es eine Funktion wird, müssen wir 
allerdings einen Ergebniswert angeben. Da- 
zu wählen wir in dem Pop-up-Menü rechts 
unten den Eintrag „String“ aus oder schrei- 
ben selbst „String“ als Ergebnistyp hinein. 


Als Code für die Funktion schreiben wir 
folgende Zeile: return format(count/5000, 
"0.0")+" pro ms ("+format(count, "O")+")". 
Mit dem „Return“-Befehl geben wir das 
Ergebnis der Funktion an den aufrufenden 
Code zurück. Den Formatbefehl kennen wir 
schon aus der letzten Folge. Hier teilen wir 
den Wert der globalen Variable „count“ 
durch 5000 (für 5 Sekunden bei 1000 Milli- 
sekunden pro Sekunde), denn wir geben un- 
ser Ergebnis in Frames (Grafikereignis) pro 
Millisekunde an. Mit „0.0“ sorgen wir für 
eine Nachkommastelle. In Klammern hin- 
ter dem Text „pro ms‘ geben wir noch den 
genauen Inhalt der Count-Variable aus. 

Jetzt sollte unser Programm schon funk- 
tionieren und den Leerlauftesten. 


JETZT KOMMT GRAFIK: LINIEN 


Für den Test von geraden Linien kopieren 
wir einfach den kompletten Leerlauftest in 
eine neue Methode und ändern ein paar Zei- 
len. In die Titelleiste schreiben wir jetzt „Li- 
nien“ hinein. 

Anstatt des Kommentars hinter dem 
„count=count+1“ fügen wir die Zeile „g.fo 
reColor=rgb(rnd*256, rnd*256, rnd*256)“ 
ein. Diese Zeile macht Folgendes: In die Ei- 
genschaft „ForeColor“, die als Color-Objekt 
definiert ist (zur Erinnerung: Eine Klasse 
ist die Definition und ein Objekt das Kon- 
krete und Anfassbare. Die Wörter werden 
jedoch häufig wie Synonyme gebraucht) 
schreibt das Programm jeweils für die Far- 
ben Rot, Grün und Blau drei zufällig aus- 
gewählte Werte zwischen 0 und 255. Insge- 
samt ergibt das eine zufällige Farbe aus 16,7 
Millionen möglichen Farben. 

Mit „g.drawline rnd*w,rnd*h,rnd*w, 
rnd*h“ entsteht dann eine zufällige Linie. 
Dazu werden zwei zufällige x- und zwei y- 
Werte aus den Maßen für Breite und Höhe 
des Testfensters gebildet, und die Linie wird 
gezeichnet. Zum Schluss sichern wir mit „li 
nienfeld.text=zeit“ den Wert im passenden 
Statictext-Kontrollelement. 


ANDERE GRAFIKTESTS 


Indem wir den Linientest abermals dupli- 
zieren, erzeugen wir sehr schnell das Code- 
gerüst für den Test von Rechtecken. 
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Zuerst ermitteln wir in einer lokalen Va- 
riable („Dim lt as integer“) mit der Zeile 
„Irnd*w“ einen zufälligen Abstand des 
Rechtecks vom linken Fensterrand und mit 
der Zeile „t=rnd*h‘‘ den Abstand von oben. 
Durch „g.drawrect Lt‚rnd*(w-I),rnd*(h-t)“ 
zeichnen wir dann in unserem Grafikbe- 
reich ein Rechteck an den Koordinaten 1 /t. 
Als Breite nehmen wir wieder eine zufäl- 
lige Zahl, die aber nie größer als die Brei- 
te abzüglich des linken Abstands sein darf 
(rnd*(w-I)). Wenn wir einfach nur „rnd*w“ 
benutzen würden, sind die Rechtecke nicht 
mehr nur im Fenster, sondern ragen unter 
Umständen rechts heraus. Die gleiche Be- 
rechnung machen wir für die Höhe. 

Für gefüllte Rechtecke kopieren wir 
noch einmal denselben Programmcode, 
nehmen aber statt „g.drawrect‘“ den Befehl 
„g-fillrect“. Für die meisten Grafikfunk- 
tionen gibt es einen Befehl mit „g.draw...“ 
für Linien und „g.fill...“ für gefüllte Flä- 
chen. Probieren Sie ruhig andere Befehle 
wie etwa „drawoval“ oder „filloval“ aus. 

Im nächsten Test bringen wir die vol- 
le 2D-Beschleunigung der Grafikkarte zur 
Geltung, indem wir mit „g.fillrect 0,0,w,h‘“ 
die ganze Fensterfläche füllen. 

Auf einem G4/450 schafft unser Pro- 
gramm 1,8 Fillrects pro Millisekunde, also 
1800 Rechtecke pro Sekunde. Für jedes Fill- 
rect bewegen wir 600 x 400 Pixel, was einer 
Füllrate von 432 Megapixel pro Sekunde 
entspricht. Intern arbeitet die Grafikkarte 
mit 32 Bit pro Pixel, das ergibt eine Füll- 
rate von über 3 GB pro Sekunde im Bild- 
schirmspeicher. Zum Vergleich: Würde der 
Hauptprozessor die Arbeit erledigen, müss- 
ten diese Daten komplett über den AGP-Bus 
wandern. Der AGP-Bus (Apple verwendet 
AGP 2x) schafft aber nur maximal 533 
MB/s (das ergibt sich aus 133 MHz AGP- 
Bustakt, mal 4 Byte pro Takt). Nun kann 
man sich vorstellen, warum eine 2D-Be- 
schleunigung der Grafikkarte den Mac so 
stark aufwertet. 


DREI TEXTTESTS IN EINEM 


Zu einer Methode fassen wir die drei Tests 
für den Text zusammen. Deshalb deklarie- 
ren wir die Testmethode „RunText‘“ mit den 
Parametern „gas graphics,w as integer,h as 
integer,size as integer,feld as statictext‘“. Die 
Variablen g, h und w verwenden wir genau- 
so wie bei den anderen Tests. Zusätzlich 
übergeben wir in „size“ die gewünschte 
Textgröße in Pixeln (9, 12 oder 24 Punkt). 
In „feld“ übergeben wir das Statictext-Kon- 
trollelement, in das später die Ausgabe des 
Ergebnisses erfolgt. 

Man sollte sich merken, dass auch ein 
Kontrollelement nur ein Objekt ist, das sich 
wie jeder andere Variablentyp bei Unter- 
programmen als Parameter oder als Ergeb- 
nistyp verwenden lässt. Als Beispiel könnte 


man eine Methode deklarieren, die fünf But- 
tons und eine Nummer übergeben bekommt 
und den passenden Button zurückliefert. 
Für die „TextTest“-Methode kopieren 
wir nochmals den Quellcode eines der an- 
deren Tests. Damit die Texte perfekt in den 
Grafikbereich passen, müssen wir die Brei- 
te des Textes ermitteln und speichern. Dafür 
deklarieren wir die Variable Breite als Inte- 
gervariable („dim breite as integer“). Als 
Nächstes folgt eine Konstante für den Text, 
da wir darauf mehrmals zurückgreifen: 
„const text="Macwelt"“. Die Titelleiste fül- 
len wir abhängig von der Textgröße mit der 
Zeile: „testfenster.title="Text "+str(size)+ 
"Punkt"“. Wie im Taschenrechner müssen 
wir auch hier die Zahlenvariable in einen 
String umwandeln. Da „size“ sicher betrags- 
mäßig unter einer Million liegt, reicht die 
Funktion „Str()‘“ dafür aus. Noch bevor wir 
„count“ auf Null setzen, weisen wir der 
Textgröße vom Grafikobjekt mit „g.text 
size=size“ den gewünschten Wert zu. An- 
schließend messen wir mit der Funktion 
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HIER DIE ERGEBNISSE eines Power Mac G4/450 
AGP (Frühjahrsmodell) mit 256 MB RAM, Mac-OS 
9.0.4 und deaktiviertem virtuellen Speicher. 


„stringwidth“ die Länge des Texts in unse- 
rer Konstante und speichern den Wert in der 
Variable „Breite“. Folgende Zeile erledigt 
dies: „breite=g.stringwidth(text)“. 

In der Schleife berechnen wir für die 
Textausgabe einen Abstand vom linken Fens- 
terrand. Dazu ziehen wir von der Fenster- 
breite die Breite des Textes ab und erzeu- 
gen mit „Prnd*(w-breite)“ einen zufälligen 
Wert. Für den Abstand von oben müssen wir 
die Textgröße von der Höhe subtrahieren. 
Wir benutzen dafür nicht „g.textsize“, son- 
dern unser „size“, denn die lokale Variable 
ist wesentlich flotter als eine Eigenschaft ei- 
nes Objekts, und wir wollen möglichst we- 
nig Zeit im Test verschwenden, um nicht un- 
genau zu werden. Da bei der Textausgabe 
immer die Linie unter dem Text angegeben 
wird, müssen wir noch „size“ addieren: 
„trnd*(h-size)+size‘. Jetzt zeichnet unser 
Programm per „g.drawstring text,l,t“ den 
Text aus der Konstante an der Stelle 1/t. 

Nach der Schleife speichern wir in dem 
Statictext, den wir in „Feld“ bekommen, 
den Zeitwert wie folgt ab „feld.text=zeit“. 


Aufgerufen wird der Test jeweils für 9, 12 
und 24 Pixel große Schrift: 

„runtext g,w;,h,9,text9feld‘“ 

„runtext g,w,h,12,text12feld“ 

„runtext g,w,h,24,text24feld“ 


BUNTE BILDER 


Als Letztes wollen wir die Darstellung von 
Pixel-Bildern messen. Der Code ist dem Li- 
nientest sehr ähnlich, so dass wir eine Kopie 
davon benutzen. Den Titel ändern wir mit 
„testfenster.title="Bild"“. Das Bild wird an 
eine zufällig ausgewählte Position gemalt, 
und wie in den anderen Tests auch ziehen 
wir die Breite und die Höhe des Bildes ab. 

Das Bild selbst wird einfach per Drag- 
and-drop ins Projektfenster gezogen. Da- 
nach lässt es sich mit dem Namen, den es 
dort hat, vom Programm aus ansprechen. 
Im folgenden Code haben wir das Bild „mac 
welt.jpg‘“ genommen, das im Projektfenster 
dann „macwelt“ heißt. Zum Darstellen von 
Bildern benutzt man den Befehl „drawpic 
ture“, mit dem man nicht nur Bilder ausgibt, 
sondern die Ausgabe auf einen Ausschnitt 
des Bildes beschränken und diesen auch 
noch skalieren kann. Die fertige Zeile in 
der Testschleife lautet dann „g.drawpicture 
macwelt,rnd*(w-macwelt.width),rnd*(h- 
macwelt.height)‘“. Mit dem obligatorischen 
„bildfeld.text=zeit‘ speichern wir abschlie- 
Bend noch das Endergebnis. 


WEITERE IDEEN 


Anhand dieser einfachen Beispiele kann 
man leicht weitere und komplexere Grafik- 
tests hinzufügen. Wir empfehlen, unser Bei- 
spielprogramm genau anzuschauen und mit 
verschiedenen Grafikfunktionen herumzu- 
experimentieren. Hier schon mal ein paar 
Ideen: Denkbar wäre ein Test für Ovale be- 
ziehungsweise Kreise („g.drawoval“ und 
„g-filloval‘“‘) oder Text von 5 bis 50 Pixel mit 
einer kleinen grafischen Kurve, die anzeigt, 
wie sich die Ausgabegeschwindigkeit im 
Vergleich zur Textgröße verhält. 

Das fertig kompilierte Programm sowie 
den Quellcode des kompletten Projekts kön- 
nen Sie im Internet unter http://www.mac 
welt.de/_magazin herunterladen. 


FAZIT 


Realbasic ist mächtig genug, um auch kom- 
plexe Grafik-Benchmark-Tests zu erzeugen. 
Damit wir in puncto Grafik und Multimedia 
noch weiter vorankommen, wollen wir uns 
im nächsten Teil dem Thema Quicktime- 
Programmierung widmen und Audio- und 
Videodateien abspielen. cm 


Serie Realbasic 


1 Einführung Heft 9/2000 
2 Taschenrechner im Eigenbau ........ Heft 10/2000 
3 Grafikprüfung.................. .... Heft 11/2000 
Heft 12/2000 


4 Quicktime-Programmierung 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 
HEUTE IM INTERNET 


WALTER MEHL 
Redakteur 
A wmehl@macwelt.de 


Du, mein Name 


In den USA ist es inzwischen üblich, 
einen neuen Firmen- oder Produkt- 
namen erst dann patentrechtlich 
schützen zu lassen, wenn man sich 
auch im Internet das entsprechende 
Wort gesichert hat. Das geht so weit, 
dass der Telekom-Konzern Verizon 
nicht nur den Domain-Namen ver 
izon.com sein Eigen nennt, sondern 
auch verizonsucks.com (höflich 
übersetzt auf Deutsch etwa „Verizon 
ist Schrott‘). Dies wiederum nah- 
men die Computersatiriker von 
2600.org, manchmal auch Hacker 
genannt, zum Anlass, den Domain- 
Namen verizonreallysucks.com zu 
registrieren (auf Deutsch etwa „Ve- 
rizon ist wirklich Schrott“). 


Das konnte und wollte Verizon nicht 
auf sich sitzen lassen und verlangte 
per Anwalt die Übereignung der Do- 
main, andernfalls werde man gegen 
2600.org vor Gericht gehen. 


Inzwischen ist der Streit zwar güt- 
lich beigelegt, doch ein ähnlicher 
Versuch in deutschen Landen hätte 
sicher eine spannende Auseinander- 
setzung in verschiedenen Gerichts- 
sälen zur Folge. Die Domain „bild- 
lesen-macht-doof.de“ ist noch frei, 
um mal einen Vorschlag für den An- 
fang zu machen. 


Wer sich im deutschen Internet etwas 
umsieht, findet dann doch Beispiele 
für Humor, wie ihn nicht nur die 
Leute von 2600.org gut finden. Mein 
persönlicher Favorit ist zurzeit 
schnauze-sonst-beule.de. 
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WOHLIGES GRUSELN 


Dem Editorial von Herrn Hirsch 
kann man nur zustimmen: Män- 
nergespräche machen wirklich 
keinen Spaß mehr. Doch wenn 
die Depression zu groß zu wer- 
den droht, denke ich an meinen 
Freund: Beinahe zur selben Zeit, 
als ich meinen ersten Mac ge- 
braucht erwarb, kaufte er eines 
dieser Media-Markt-Wintel-PC- 
Arrangements mit Rechner, Mo- 
nitor, Scanner und Drucker. Und 
während ich friedlich und von 
verschwindend wenigen Ausfäl- 
len geplagt durchs Internet surf- 
te, Bilder mit Graphic Converter 
bearbeitete, Schriftstücke ent- 
warf und meine Systemkennt- 
nisse auch im Job einbringen 
konnte... kurz meine helle Freu- 
de am Computer hatte, schlug 
sich mein Freund mit grausigen 
Gesellen wie dem BIOS herum, 
musste bald in einen besseren 
Drucker investieren, verbrach- 
te ganze Nächte in den Innerei- 
en seines Folterknechts, bezie- 
hungsweise in dessen Betriebs- 
system und schraubte die Haube 
des Gehäuses schon gar nicht 
mehr fest. 
Wenn es also wieder zu den 
erwähnten Männergesprächen 
kommt, lehne ich mich genüss- 
lich zurück, nippe an meinem 
Drink und verfolge das Ge- 
spräch mit dem gleichen wohli- 
gen Schaudern wie bei einem 
Gruselfilm, dessen Ende man 
bereits kennt. 
HAUKE BRÜGGEMANN 
VIA E-MAIL 


FETENGESPRÄCHE 


Genau diese „Männergesprä- 
che“ habe ich in der vergan- 
genen Zeit häufiger geführt. Al- 
lerdings sprach niemand über 
MHZ oder GHZ. Die Rede war 
vielmehr von Abstürzen, die in 
der Regel einen kompletten Sys- 
temneuaufbau nach sich zogen. 
Und da spielte es für die Pro- 
grammierer und Systemadmi- 
nistratoren (denn dies waren oft 
meine frustrierten Gesprächs- 
partner) keine Rolle, ob der 


Rechner mit 500 MHZ oder 1,2 
GHZ die Flügel streckte. Viel- 
leicht muss man für Gespräche, 
die Sebastian Hirsch führt, Fe- 
ten aufsuchen, bei denen Leute 
mit gewendeten Baseball-Caps, 
Fuchsschwanz und 235er Breit- 
reifen von der Power ihrer „Win- 
doof“-Rechner schwärmen. 
DIETMAR REICHERT VIA E-MAIL 


GEWINNERIN 


Herzlichen Glückwunsch — der 
Vergleich zwischen Prozessor- 
geschwindigkeit und gewissen 
Teilen des männlichen Körpers, 
deren Größe Angehörige ihres 
Geschlechts gerne untereinan- 
der zu messen pflegen, ist wirk- 
lich gelungen. Doch wie im rich- 
tigen Leben hat Größe respekti- 
ve Nenngeschwindigkeit nichts 
mit Leistung zu tun... Sehr rich- 
tig erkannt! Aber auch hier zählt 
der schöne Schein mehr als das 
Ergebnis. Da mein langsamer 
oder „kleiner“ Mac (Powerbook) 
seltsamerweise schneller (oder 
„größer“‘) als ein 700-MHz-Win- 
tel-III-PC eines Bekannten ist, 
gewinne ich den Leistungsver- 
gleich, obwohl ich als Frau da 
eigentlich nix zu vergleichen ha- 
be. Es sind schließlich Männer- 
gespräche! 

KARIN MARKS VIA E-MAIL 


REISSERISCHE BERICHTE 


Leider muss ich feststellen, dass 
die hohe Erwartungshaltung in 
puncto Leistung des Power-PCs 
teils auch Euer Verdienst ist. Ge- 
rade auf dem Gebiet der Prozes- 
sortechnologie wart es auch Ihr, 
die mit teils reißerischen Berich- 
ten der Mac-Gemeinde den Pow- 
er-PC-Chip in den letzten Jah- 
ren als einzig zukunftsträchtigen 
dargestellt haben. Nach Euren 
Berichten hätte ein Pentium- 
Prozessor nie und nimmer die 1- 
GHz-Grenze knacken können, 
während der Power-PC auf 
Grund seiner Architektur dage- 
gen gigantische Leistungsstei- 
gerungen versprach. Nun, er- 
stens, die Konkurrenz schläft 
nicht, und zweitens sollte man 


den Mund nicht zu vollnehmen 
und sich mehr auf Tatsachen als 
auf Fiktionen stützen. Ihr solltet 
schließlich nicht als Werbeträger 
für Apple-Produkte fungieren, 
sondern Euch kritisch mit Apple 
auseinander setzen. 

HEINZ MÜLLER, GERSTHOFEN 


UNPERFEKTE SOFTWARE 


„Unperfekt‘“ scheint mir in Be- 
zug auf Lotus Notes noch stark 
untertrieben. Der Mac-Client 
von Lotus Notes spottet jeder 
Beschreibung. Selbst in Version 
5.0.2c sind fehlerhafte Umlaute 
in den Menüs an der Tagesord- 
nung, das deutsche Wörterbuch 
ist nicht benutzbar. 

KNUT LORENZEN VIA E-MAIL 


Mit Lotus Notes kann ich trotz 
zweiwöchiger Schulung nicht 
viel anfangen. Wenn man sich 
an den Mac gewöhnt hat, fragt 
man sich schon, wie dumm der 
Markt ist, auf dem sich so ein 
Produkt wie Notes verkaufen 
lässt. Die Möglichkeiten der 
Software sind sicher stark und 
vielfältig, aber was nützt das, 
wenn man zuerst monatelang 
büffeln muss. Lotus Notes ist ein 
Menschenrechtsverstoß! 

THÜ VIA E-MAIL 


Ihre Abneigung gegen Lotus 
Notes verstehe ich nicht. Was 
die Benutzung von Lotus Notes 
angeht, sprechen die Statistiken 
wohl für sich. Nicht umsonst 
hat Daimler Chrysler 125 000 
Lizenzen gekauft, um damit Mi- 
crosoft Exchange abzulösen. 
Auch bei BASF wird Notes im 
großen Stil eingesetzt. 
DIRK JELKIC, FIRMA SHE, 
VIA E-MAIL 


Anmerkung der Redaktion: Die 
Firma SHE ist Kooperations- 
partner von IBM/Lotus. Unsere 
Kritik bezieht sich nur auf die 
Mac-Version von Lotus Notes. 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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RATS E L DAS MACWELT-GEWINNSPIEL 11/2000 


DIE PREISE: 


1X MOBILE FESTPLATTE 
La Cie Pocketdrive 6 GB 
gestiftet von La Cie 
getestet in Macwelt 7/2000 


DIE FRAGE: DIESER SPOT LIEF ERSTMALS 
gan van Brer WÄHREND DES SUPERBOWL XVIll. WER 


5X FIREWALL-SOFTWARE 


getestet in Macwelt 10/2000 


SPIELTE IM FINALE IN TAMPA GEGEN WEN? 


1. Miami Dolphins gegen Pittsburgh Steelers 


2. Green Bay Packers gegen New England Patriots 


1X WEB-TOOL a 
Golive 5.0 3. San Francisco 49ers gegen Denver Broncos 


gestiftet von Adobe 


4. Dallas Cowboys gegen Chicago Bears 


‚H08 O., aA 


5. Los Angeles Raiders gegen Washington Redskins 


WENN SIE DIE ANTWORT wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 in die- 

ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 

Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 

Teninis ee Classix2 gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. EINSENDESCHLUSS für das Preisrätsel ist Mitt- 
gestiftet von Arktis woch, der 25. OKTOBER 2000 (Datum des Poststempels). 


AUFLÖSUNG DES GEWINNSPIELS 9/2000: Alle Pferde sind drei Jahre alt. 

GEWINNER: Der Drucker Z52, gestiftet von Lexmark, steht künftig bei Annette van der Linde 
in Köln » den Fernsehtuner Pro TV 2, gestiftet von Formac, gewinnt Gilbert Gemballa aus Ham- 
burg + und je ein Paket des Diktiersystems Via Voice, gestiftet von IBM, geht an Manfred Hoth 
aus Düsseldorf « sowie an Doris Birkholz aus Berlin. Wir gratulieren allen Gewinnern! 
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VORSCHAU 


MACWELT 12/2000 ERSCHEINT AM 8. NOVEMBER 2000 


DIGITALKAMERAS IM GRIFF 


Gerade rechtzeitig vor dem Weihnachtsgeschäft gab es auf 


der Photokina die neuesten Digitalkameras zu bewundern. 
Wegen der günstigeren Preise und der immer besser wer- 
denden Technik steigt die Nachfrage steil an. Unser Praxis- 
report bringt Tipps zum Fotografieren und hilft beim Anschlie- 
ßen der Kamera, bei der Wahl der passenden Peripherie, der 
Datenübertragung und der Ausgabe - damit nicht nur das Fo- 
tografieren, sondern auch die Ergebnisse Freude machen! 


FONTS BESTELLEN ÜBERS INTERNET 


Seit zahlreiche Font-Hersteller ihre Schriften auch übers 
Internet anbieten, sollte es für Grafiker und Designer ei- 


gentlich kein Problem mehr sein, Schriften auch außerhalb 
der Geschäftszeiten zu ordern. In der Praxis stellen sich den 
Kunden allerdings Hindernisse in den Weg. Welchen Ser- 
vice die Schriftenhersteller im Internet anbieten und auf 
welchen Web-Seiten 
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Käufer auch abends 
und am Wochenende 
bedient werden, zeigt 
unser Publish-Report. 


Ri .& ni: =] [a1] ma im) I Prrres 
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TEST: FOTODRUCKER 


Wenn es um Ausdrucke in fotorealistischer 
Qualität geht, scheiden sich die Geister. Wäh- 
rend die einen auf Thermosublimationsdru- 
cker schwören, kommt den anderen nur ein 
Tintenstrahler ins Haus. Macwelt klinkt sich 
in die Debatte ein und prüft aktuelle Geräte 
beider Druckverfahren in Ausgabeformaten 
von der Postkarte bis DIN A3. 


TEST: CD-BRENNER 


Zwölffache Brenngeschwindigkeit klingt be- 
eindruckend, doch im Alltag ist von der Be- 
schleunigung oft nichts zu bemerken. Unser 
Test zeigt, was der Markt zu bieten hat und 
welche Geräte mit dem besten Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis aufwarten. 


SERIE PDF 


In einer ungewohnten Rolle präsentiert sich 
das PDF-Format: Als Allround-Tool für ein brei- 
tes Einsatzgebiet beweist es sein Können 
beim Darstellen von Web-Seiten, beim Scan- 
nen von Papiervorlagen und als Präsenta- 
tionswerkzeug. 


PHOTOSHOP-TECHNIKEN 


Der Umgang mit Ebenen will gekonnt sein. 
Wer sich mit diesem Werkzeug in Photoshop 
auskennt, kann ungeahnte Effekte erzielen. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themen- 
änderungen kommen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 
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